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Ghaufemps qestiratt.
Tardieus zweifelhafter Sieg. Die Nachfolge: Poincare oder Briand?

Paris, 26. Februar. (Eig. Funkm.)

Das am Freitag vom Präſidenten der Republik ernannke Ka
blnett Chautemps iſt am Dienstag gegen 22 Uhr von der Kammer
mit 292 gegen 277 Stimmen geſtürzt worden. Es blieb mit 15
Stimmen in der Minderheit. Die Regierung begab ſich bald nach
der Abſtimmung in der Kammer zum Präſidenten der Republik
und überreichte die Geſamkdemiſſion.

Die Dienstag Sitzung der Kammer begann in einer ſzeniſchen
Aufmachung und in einer politiſch derart überhitzten
Atmoſphäre wie ſie Frankreich ſeit den Tagen des Kartells
nicht mehr erlebt hat. Die Reaktion hatte im buchſtäblichen Sinne
des Wortes ſämtliche ihr zur Verfügung ſtehenden Hilfsmittel von
der Anrufung des lieben Gottes durch das „Echo de Paris“ bis zur
Maobiliſierung ihres halbwüchſigen Anhangs zu einer Straßen
demonſtration vor dem Palais Bourbon in die Wag
ſchale geworfen Es gilt für die Rechte, den Beweis zu erbringen
daß die Linksparteien in der gegenwärtigen Kammer nicht re
gierungsfähig ſind.

Die Sitzung begann um 3 Uhr nachmittags vor bis zum Berſten
überfüllten Tribünen. Als erſter Miniſter betrat Briand den
Saal. Kurz nach ihm hielt Chautemps, von ſeinen Miniſtern und
Staatsſekretären gefolgt. ſeinen Einzug. Der Beifall der Linken
war warm, aber nicht übertrieben. Die Linke wollte offenſichtlich
jeden theatraliſchen Effekt vermeiden wie es Chautemps ſelbſt bei
Der Regierungserklärung kat, die rein durch ihren ſachlichen Inhalt

Unmſo lheakraliſcher wirkte der Einzug Tardiens
der einige Minuten nach dem Miniſterium elaſtiſchen Schrittes in
den Saal einmarſchierte, von einem vhrenbetäubenden
Beifallsgetöſe der Rechten begrüßt.

Die Regierungserklärung
befaßt ſich zunächſt mit den unmittelbar aktuellen Aufgaben, die
ſich durch die einzelnen Konferenzen von London und Genf für die
Regierung ergeben. Sie werde in London an den Prinzipien des
letzten franzöſiſchen Memorandums über die Flottenfrage und an
den prinzipiellen Erklärungen, die ihre Vorgänger abgegeben
haben, feſthalten, ſich jedoch bemühen, eine Einigung der Mächte
üher die von allen herbeigeſehnte

Abrüſtung der Seeſtreitkräfte herbeizuführen.
Auf innerpolitiſchem Gebiet ſei die dringendſte techniſche Aufgabe
die Erledigung des Budgets bis zum 31. März durch beide Kam
mern. Die Regierung werde, ohne das Gleichgewicht des Budgets
in Frage zu ſtellen, alle berechtigten Forderungen über die Er
höhung der Beamtengehälter und Penſionen, über die
Veteranententen der einſtigen Kriegsteilnehmer zu erfüllen trachten
Desgleichen werde ſie alles tun, um die Wirtſchaftslage des Landes
zu befeſtigen und durch eine Politik der progreſſiven Steuerer
leichterungen die Kriſe der Landwirtſchaft und der Induſtrie zu be
heben Sie werde Mittel flüſſig machen, um die geplanten Maß
nahmen zur Hebung und Förderung des Wirtſchaftslebens durch
zuführen und um insbeſondere der ſchwergeprüften Landwirtſchaft
durch Kredithilfen beizuſpringen.

Der arbeitenden Klaſſe gegenüber
übernehme die Regierung die feierliche Verpflichtung, das Geſetz
in die Sozialverſicherungen bis zum 1. Juli ins Leben treten zu
laſſen

Das in Ausſicht genommene Am geſtiegeſetz ſolle bald in
Kraft treten. Es werde nicht auf das Elſaß beſchränkt bleiben,
ſondern von Fall zu Fall auch auf andere politiſche Vergehen an
gewandt werden.

Schließlich betont Chautemps,
Jahren betriebene

daß die von der Linken ſeit

Politik des Friedens,
die nunmehr die einmütige Unterſtützung der geſamten Nation ge
funden habe, getreu den Prinzipien des Völkerbundspaktes und des
Genfer Protokolls mit Energie und Vertrauen weiter befolgt
werden ſolle. Als die nächſten Konſequenzen dieſer Politik werde
die Regierung in Kürze Gelegenheit haben, die Kammern zur

Ratifizierung des Youngplans
und des Geſetzes über den Beitritt Frankreichs zur obligatoriſchen
Schiedsgerichtsklauſel aufzufordern

Die Linke nahm die Erklärungen Chautemps mit Beifall auf.

Die Ausſprache.
Als erſter Debatteredner ergriff Abg. Paul Reyn aux vom

rechten Zentrum das Wort. Er erklärt, Tardieun ſei nur über
einen Zufall geſtürzt. Die Radikalen hätten Tardien einen
Dolchſtoß verſetzt, während er in London verhandelt habe Rüun er
klärten ſie ſelbſt, die Tardieuſche Flottenpolitik fortſeßen zu wollen
Leon Blum aber erklärte im „Popoulaire“ das Gegenteil. Eine
Regierung von ſo paradoxem Aufbau könne nicht beſtehen bleiben.

e e

Die Abſtimmung müſſe eine
bringen.

Der Kommuniſt Cachin erklärt, die Regierung Tardieu ſei
vom Anfang bis zum Ende Bluff geweſen. Die Kommuniſten
würden Chautemps aber auch bekämpfen, weil er außenpolit ſch
die gleiche imperialiſtiſche und anriſowjetiſtiſche Politik betreibe

Der dritte Jnterpellant, der reaktionäre Abg. Soulrer ver
zichtet auf das Wort mit der Begründung, daß „die Minuten der
Kammer teuer, die der Regierung ober ohnehin gezählt ſeien.

Der Abg. Labroue von der Gruppe der radikalen Linken, die
durch mehrere Miniſter und Unterſtaatsſekretäre in der Regierung
vertreten iſt, ſpricht gleichfalls gegen die Regierung und verurteilt
die Haltung ſeiner Fraktionsgeneſſen, die von Chautemps Porte
feuilles angenommen hätten ohne von der Fraktion dazu bevoll
mächtigt zu ſein. Schließlich bemängelt auch er den paradoxen Auf
bau der Regierung. Die Sozialiſten unterſtützten ſie ohne in ihr
vertreten zu ſein, die radikale Linke ſei in ihr vertreten, wolle ſie
aber in ihrer Mehrheit nicht unterſtützen. Die Perſon Briand'
ausgenommen, die über jeder Parteipolitik erhaben ſei, ſei die Re
gierung Chautemps eine Partet und Kampfregierung und müſſe
dementſprechend bekämpft werden.

Miniſterpräſident Chautemps,
der nach Labroue ſofort die Tribüne beſteigt, wendet ſich gegen die
Anſchuldigungen, daß das Kabinett innere Widerſprüche hinſichtlich
ſeines Programmes aufweiſe. Auf außenpolitiſchem Gebiet fühle
er ſich mit Briand vollkommen einig. Frankreich ſei zu
jedem Opfer bereit, würde aber nicht ſoweit gehen ſeine eigene

klare innerpolitiſche Entſcheidung

T e

den Sozialiſten gegenüber keinerlei Bindung eingegangen
ſei und ſich mit ihnen überhaupt erſt ins Einvernehmen geſetzt habe,
nachdem ſein Kabinett bereits fertiggeſtellt geweſen ſei. Wenn man
ihm vorwerfe, daß ſein Programm dem ſeines Vorgängers faſt aufs
Haar gleiche, ſo liege die Schuld nicht an ihm, ſondern an Tardieu,
der erſt vor wenigen Monaten auf der Tribüne der Kammer offen
zugegeben habe, daß er den größten Teil ſeiner Reformporſchläge
dem Porgramm der Linken entnommen habe. Chautemps wandte
ſich ſchließlich an die republikaniſchen Mittelgruppen, von deren
Stimmen des Schickſal der Regierung abhänge, und die ſich darüber
klar ſein müßten, daß ſie durch die Zuſpitzung, die der Kampf an
genommen habe, vor die Alternative geſtellt ſeien, zwiſchen
rechts und links endgültig zu wählen 8

Leon Blum
beſtätigte Chautemps Erklärungen, daß ſein Kabinett ſich von den

der bürgerlichen Linken und den Sozialiſten diesmal keinerlei Be
ziehungen beſtehen. Die ſozialiſtiſche Fraktion könne ſich weder
mit der Doktrin noch mit dem Programm der neuen Regierung be
freunden. Wenn ſie ſich trotzdem entſchloſfen habe, das
Miniſterium zu unterſtützen, ſo ſei dies geſchehen, weil
der Sozialismus es zur Pflicht gemacht habe, die Demokratie und
die Republik zu verteidigen und niemals gefehlt habe, wenn ſich die
parlamentariſchen Inſtitutionen in Gefahr befänden. Chau-
temps habe durch ſeine Erklärung eine reinliche Schet-
dung der Geiſter herbeigeführt. Er habe ſich unzwei
deutig zur Linken bekannt Deshalb, und um einem neuen Käbij
nett der Reaktion den Weg zu verſperren, ſtimme die ſozialiſtiſche
Fraktion für das Kabinett.

Die Abſtimmung
Bei der gegen 10 Uhr abends erfolgten Abſtimmung blieb da

Kabinett Chautemps mit 15 Stimmen in der Minderheit.
Für die Regierung ſtimmten 277 Abgeordnete, dagegen 292.

Tardieus „Sieg“.
Tardieun iſt es alſo gelungen, die geſamte Reaktion wie einen

Mann zur Urne zu führen und dazu genügend Ueberläufer in der
Gruppe der Radikalen Linken, die ſelbſt in dem Kabinett vertreten
war, zu finden. Tardieu dürfte aber an ſeinem „Sieg“ nur wenig
Freude haben, denn die Differenz zwiſchen der geſtrigen Mehrheit
und der Minderheit iſt ſo gering, daß ſie morgen zu einer Minder
heit für ihn ſelbſt werden muß, weil die 10 Kommuniſten auto-
mati egen jede Regierungsmehrheit ſtimmen uSee eneeee ruft eine hedrohliche inner
politiſche Lage hervor zumal die Leidenſchaften zwiſchen rechts and
links jetzt derart erhitzt ſind, daß ſelbſt ein reaktignäres Kabinett
auch unter Tardien nur ſchwer zu bilden iſt.

Tardieu iſt zwar als moraliſcher Sieger aus der Schlacht her
vorgegangen Er hat ſich jedoch ſo exponiert, daß der Präſident der
Republik kaum verſuchen wird ihn wieder mit der Regierungsbil
dung zu beauftragen. Die große Jnformationspreſſe vertritt des
halb die Anſicht, daß der Präſident der Republik heute zunächſt ver
ſuchen wird,

in erſter Linie Poincare oder Briand
und in zweiter Linie Barthou oder Peret mit der Regierungs
bildung zu beauftragen.

Die Nationaliſten jubeln.
Paris, 26. Februar. (EF.) Der Sturz des Kabinetts Chau

kemps wurde in Paris durch Extrablätter bekanntgegeven und rief
auf den Boulevards große Diskuſſionen hervor. Die Rechte hattefrüheren KartellKabinetten ſehr weſentlich unterſcheide und zwiſchen

Gerüchte un
Aus dem Reichstage wird uns geſchrieben
Der Verzögerung der Beratung der Younggeſetze und die Un

gewißheit, die dadurch für die weiteren Verhandlungen des Reichs
kages entſtanden iſt. hat einen günſtigen Nährboden für
politiſche Gerüchte geſchaffen. Aus dieſer Urſache erklärt ſich
auch der verſtärkte Anſturm, der jetzt von der Rechtspreſſe auf die
Reichsregierung, insbeſondere den Reichsfinanzminiſter Dr. Moll
denhauer und auf die Regierungsparteien unternommen wird
Ohne ſelbſt ein Ziel zu haben. möchte man doch die vorhandenen
Schwierigkeiten vergrößern und vor allen Dingen eine Verſtändigung
über die innerpolitiſchen Finanzfragen verhindern

Beſonders deutlich kommt dieſe Abſicht in der Berliner Deut
ſchen Allgemeinen Zeitung zum Ausdruck. Sie behauptet
daß zur Deckung des Fehlbetrages der Arbeitsloſenverſicherung eine
Anleihe bei dem engliſchen Bankhaus Schröder beabſich
tigt geweſen ſei, obwohl dem Reich durch den Youngplan bis zum
1. April 1931 die Aufnahme einer ausländiſchen Anleihe verboken iſt
Ebenſo unrichtig wie dieſe Behauptung iſt die Mitteilung daß
zwiſchen Zentrum und Sozialdemokraten Abreden getroffen ſeien mit
dem Ziele die Deutſche Volkspartei aus der Regierung herauszu
drängen und eine Gewerkſchafts regierung zu errichten
Wenn das ſchwerinduſtrielle Blatt ungeheuer erboſt iſt, daß die So
zialdemokratie zum Ausgleich des Etats zur Vornahme der Schul
dentilgung und zur Deckung des Fehlbetrages der Arbeitsloſenver-
ſicherung auch die Heranziehung der leiſtungsfähigen Schichten durch
ein „Notopfer“ verlangt, ſo iſt das bei ſeiner bisherigen Stellung
nicht erſtaunlich. Wie wenig ſachliche Gründe dabei eine Rolle ſpie
len, zeigt die Bemerkung, daß das Notopfer eine „Mißwirt
ſchaftsabgabe“, eine Notzuchtſteuer“ ſei.

Ebenſo un berech tigt aber ſind die Meldungen einiger Links
blätter die innerpolitiſchen Verhandlungen machten langſame. aber
doch unverkennbare Fortſchritte und man ſei auf dem Wege
zur Einigung Da in den letzten Tagen weder Verhandlungen
zwiſchen den Regierungsparteien, noch innerhalb der Regierung über

d Tatſachen.
bisher kein tatſächlicher Anlaß zugrunde Der Reichs
finanzminiſter Dr. Moldenhauer iſt erſt am Dienstag von
einer Reiſe zurückgekehrt, ſo daß man annehmen kann daß er ſich
früheſtens im Laufe dieſes Tages endgültig darüber ſchlüſſig gemacht
haben wird welche Vorſchläge er zur Deckung des Fehlbetrages im
Haushalt 1930 dem Reichskabinett unterbreiten wird. Eine
Sitzung des Reichskabinetts iſt für Donnerstag in
Ausſicht genommen.Im Mittelpunkt der Finanzſanierung müſſen Vorſchläge über die
Arbeitsloſenverſicherung ſtehen. Die urſprüngliche Ab
ſicht Dr. Moldenhauers, die Fehlbeträge für die Arbeitsloſenverſiche
rung ganz oder zum größten Teil durch den Verkauf von Vorzugs
aktien der Reichsbahn an die So zialverſicherung aufzubringen iſt
auf erhebliche politiſche und ſachliche Schwierigkeiten geſtoßen. Es
iſt bereits jetzt ſicher, daß nur der kleinere Teil von 250 Millionen
von der Sozialverſicherung übernommen werden kann wenn die an
gebahnte Einigung gelingt. Die Aufbringung des Reſtes durch die
Selbſtfinanzierung der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung ift
ungangbar, ſo daß immer wieder der Gedanke des Notopfers
als Ausweg erwogen wird. Daß die So zialdemo kr a tie eine
Verſtändigung zwiſchen den Regierungsparteien ohne ein ſolches
Rotopfer nicht für möglich hält, iſt von uns oft dargelegt worden
Aber auch im Zentrum ſtehen große Teile auf dem Standpunkt
daß die Laſten, die jetzt zur Deckung des Fehlbetrages des Reichs
etats, und zur Abdeckung der ſchwebenden Schulden aufgebracht wer
den müſſen auf alle Schichten der Bevölkerung zu ver
teilen ſind.

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer hat ſich bei früheren
Gelegenheiten entſchieden gegen derartige Abſichten gewehrt. Er
dachte lediglich an die Erhöhung von Verbrauchsſteuern. Er ſollte
ſich aber darüber klar ſein, daß eine einſeitige Aufbringung neuer
Laſten nicht nur politiſch, ſondern auch wirtſchaftlich und ſozial ge
fährlich iſt. Will er eine wirkliche Geſundung der öffentlichen Finan
zen und der Wirtſchaft und will er eine politiſche Ver
ſtändigun g, ſo wird er ſeine dem Kabinett zu unterbreitenden

die Finanzfragen ſtattgefunden haben, ſo liegt dieſen Meldungen
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Vorſchläge auf dieſe Ziele abſtellen müſſen



ihre Anhänger bereits im Laufe des geſtrigen Tages auf die
Straßen befohlen, ſodaß es nach der Meldung von dem Sturz des
Linkstabinetts, ähnlich wie im Juni 1926 bei dem Sturz des Mini
ſteriums Herriot, an verſchiedenen Stellen der Hauptſtadt zu De
monſtrationen kam. Mit den Rufen „Nieder mit Chau
temps, hoch Tardieun“ und mit Schmährufen gegen die
Linksparteien durchzogen die nationaliſtiſchen Demonſtranten die
Straßen. Die Poligei war den Demonſtrationen gegenüber ſtun
denlang völlig machtlos. Gegen 23 Uhr wurden überall große
Verſtärkungen eingeſetzt. Den Hauptſtoß richtete die Polizei gegen
die Demonſtrationen vor dem Kammergebäude, wo ſich beſonders
lärmende Kundgebungen gegen das geſtürzte Miniſterium ab

ſpielten.

Der preußiſche Jnnenetat.
Die Weiterberatung des Jnnenetats im Landtage ſchlich in

Abweſenheit des Jnnenminiſters Grzeſinſkti am Dienstag bei den
Rednern der kleinen Parteien bedeutungslos dahin. Etwas lebhafter
wurde es erſt, als der

Rationalfozialiſt Kube,

on der ganzen Rechten durch ermunternde Zwiſchenrufe angefeuert,
einen Schwall ſinnloſer Phraſen auf die preußiſche Regierung und
die Sozialdemokratie herabrauſchen ließ. Jnhaltlich bot ſeine Rede
eigentlich nur die Vorwegnahme künftiger Siege: die National
ſozialiſten würden bei den nächſten Wahlen ungeheuer gewinnen.
(Lachen bei den Soz.) Es ſei bedauerlich, daß der KappPutſch
1920 nicht gelungen ſei; er habe ihn mitgemacht. (Bewegung). Der
Todfeind des jetzigen Syſtems ſei die Dummheit und Begriffs
ſtutzigkeit der Sozialdemokratie. (Stürmiſcher Beifall rechts.)

Abg. Dr. Hamburger (Soz):
Jch fürchte, daß jeder Verſuch ſachlicher Widerlegung dem Herrn

Kube zuviel Ehre antut. (Sehr gutl links). Er iſt nicht der große
Revolutionär, als den er ſich dargeſtellt hat:

er iſt nur ein mäßig begabter Laulſprecher.

(Heiterkeit und Zuſtimmung links). Keine Partei, die die Republik
trägt und keine Perfönlichkeit, die in ihrem Dienſt ſteht, wird von
den Nationalſozialiſten nicht beſchimpft, angefangen vom Reichs
präſidenten Hindenburg, den Herr Straſſer einen Henker und Herr
Göbbels einen Popanz genannt hat (Bewegung, Zuruf links: Aber
die Deutſchnationalen jubeln, wenn Kuübe ſpricht Wenn heute die
Juſtig jeden Beleidiger des Staates ſo packte wie früher, kämen
Leute wie Herr Kube überhaupt nicht aus dem Gefängnis heraus.
(Zuruf links Doch, nach Dalldorf! Heiterkeit). Freilich haben
die Bekämpfer des alten Staates ſich auch nie hinter dem Schutz
der Jmmunität verkrochen. (Sehr wahr! links). Herr Kube hat
uns könend aufgefordert, wenn wir den Mut hätten, Neuwahlen
zu machen. Was ſoll uns das?

Uns iſt doch ganz egal,
ab jetzt Neuwahlen ein halbes Dutzend Nationalſozialiſten und
ſieben Dutzend Deutſchnationale hier ſitzen oder nach Neuwahlen
drei Dutzend Nationalſozialiſten und viereinhalb Dutzend Deutſch
nationale

Hamburger beſprach dann die jüngſten

Urteile des Stagaksgerichtshofs,
die ſowohl in der Wahlrechtsfrage, wie bei den Gutsbezirken und
bei den Umgemeindungen der preußiſchen Regierung Recht gegeben
haben. Den Hauptteil ſeiner Darlegungen füllte eine ſorgfältige

Analyſe der deutſchen Oſtpolikik.
Er betonte init allem Nachdruck, daß Liquidationsabkommen und
Handelsvertag mit Polen allein den deutſchen Oſten vor der wirt
ſchaftlichen Erſtarrung bewahren können. Der Landtagsfraktion
der Deutſchen Volkspartei hielt der ſozialdemokratiſche Redner ihren
Außenminiſter Curtius vor. Das Zentrum warnte er, die Ver
ſtändigungspolitik im Oſten zu ſabotieren, nachdem ſeine Partei
Stereſſen durch die Verſtändigung im Weſten befriedigt ſeien.

Schließlich verſpottete Dr. Hamburger auch in luſtiger Weiſe die
Beſchwerden der Rechtsparteien über die gegenwärtige

preußiſche Perſonalpolitik.

Aus den Debatten über den Etat des Miniſteriums des Innern
vom Jahre 1913 bewies er, daß noch damals unter dem Kabinett
Bethmann Hollweg Konſervative, Freikonſervative und National
liberale Stein und Bein über die Bevorzugung des Adels, des Geld
ſacks und der guten Beziehungen in der preußiſchen Verwaltung ge
klagt hätten. Dieſe Mißſtände habe eben jetzt nach dem Welt
krieg die Sozialdemokratie abgeſtellt, und nun auf
einmal ſoll es wieder nicht recht ſein!

Weiterberatung Mittwoch 12 Uhr.

Die Flottenkonferenz.
Durch die franzöſiſche Regierung malt geſetzt.

London, 26. Februar. (Eig. Funkm.). Die Flottenkonferenz iſt
durch den Sturz der Regierung Chautemps nach übereinſtimmender
Auffaſſung maßgebender Konferenzkreiſe in eine überaus ſchwierige
Lage verſetzt worden. Macdonald wird die Führer der einzel
nen Delegationen noch heute vormittag zuſammenberufen, um mit
ihnen die weiteren Schritte zu beraten Man rechnet hier mit zwei
Möglichkeiten und zwar damit, entweder weiter zu verhandeln, bis
die franzöſiſche Kriſe überwunden iſt, ohne jedoch bindende Beſchlüſſe
zu faſſen oder ſich nochmals auf eine Woche zu vertagen in der
Hoffnung, daß bis dahin die Anweſenheit einer franzöſiſchen Dele
gation möglich wird.

Aber doch noch Hoffnung
Der in London herrſchende Peſſimismus über den wei

teren Verlauf der Flottenkonferen z hat die engliſche
Regierung zu der Verlautbarung veranlaßt, daß die Delegierten
keinerlei Anlaß hälten, an dem ſchließlichen Zuſtande
kommen einer Vereinbarung zwiſchen den fünf
Mächten zu zweifeln Die Frage eines Dreimächte- Abkom
mens ſei zwiſchen England, Amerika und Japan niemals aufgewor
fen worden, würde aber auch von der britiſchen Regierung im Hin
blick auf die Arbeiten in Genf keineswegs günſtig beurteilt wer
den. Jrgendwelche offiziellen Verhandlungen bezüglich eines
De Paktes hätten zwiſchen den Mächten übrigens nicht ſtatt
gefunden.

Die Reparationskonferenz in der Schweiz
vBern, 25. Februar. (Eig. Drahtb.) Die Schweizer Bundesver

ſammlung hat am Dienstag die Geſetze über den Sitz der
Reparationsbank in der Schweiz gegen die Stimmen der
beiden Kommuniſten angenommen. Jm Nationalrat bedau
erte die ſozialdemokratiſche Fraktion, daß ſich die Schweiz veranlaßt
geſehen habe, den Beamten der Reparationsbank Steuerfreiheit zu
zugeſtehen. Sie erbat von der Regierung beſtimmte Zuſicherungen
der Art, daß die Valuta der Schweiz durch das Arbeiten der Repa
rationsbank in keiner Weiſe gefährdet werde.

den ähnliche kleine Zwiſchenfälle gemeldet

Berlin, 25. Februar. (Eig. Bericht).
Am Dienstag wurde im Reichstag die Beratung der Geſetzent

würfe über die

Berlängerung des Reichsmietengeſetzes
und des Mieterſchutzgeſetzes fortgeſetzt. Die Debatte begann mit
einigen ſaftigen Grobheiten des

Reichsjuſtizminiſters v. Guerard
gegen den Wirtſchaftsparteiler Dr. Jöriſſen, dem er u. a. bewußte
Demagogie vorwarf. Der wirtſchaftsparteiliche Redner hatte dem
Reichsjuſtizminiſter die Einſichtnahme in ſein, unkorrigiertes Steno
gramm verweigert. Darum war v. Guerard auf Zeitungsmeldun
gen und ſonſtige ungenaue Berichte angewieſen Der Reichsjuſtiz
miniſter polemiſierte mit einer ſonſt nicht an ihm gewohnten Hef
tigkeit gegen den wirtſchaftsparteilichen Redner. Man ſpürte die
politiſche Konkurrenz zwiſchen Zentrumspartei und Wirtſchaftspar
tei. v. Guerard erklärte, daß eine Aufhebung der Zwangswirt
ſchaft einſtweilen nicht in Betracht komme. Eine

Aufhebung der Zwangswirkſchaft würde auch die Wirkſchaft
nicht heben,

weil es nun einmal an Baukapital fehle. Der Wirtſchaftspartei
fehle jedes Verſtändnis für den Schutz der Mieker.

Abg. Tremmel (Zenkrum)
beteuerte, daß ſeine Partei gegen jede Sozialiſierung des Woh
nungsgeſetzes ſei und noch mehr Eigenheime ſchaffen wolle Mit
Rückſicht auf die 31 Millionen Erwerbsloſen ſeien aber

Miekserhöhungen unmöglich.
Daher fei jetzt an eine Aufhebung der Zwangswirtſchaft nicht zu
denken. Wenn man auch den Anträgen der Kommuniſten und der
Wirtſchaftspartei die Hauszinsſteuer aufhebe, würden nicht mehr
halb ſoviel Wohnungen gebaut werden können wie jetzt. Tremmel
kündigte an, daß ſeine Partei für die Aufhebung der Zwangswirt
ſchaft eintreten würde, ſo bald dies angängig ſei, jedoch dann mit
entſprechenden Uebergangsbeſtimmungen.

Der demokratiſche Abg. Büll verwies darauf, daß die Haus
zinsſteuer für die Hausbeſitzer bei weitem nicht eine ſo ſtarke Be
laſtung ſei wie vorher die Hypothekenzinſen. Der Abg. Behrens
pon der Volkskonſervativen Vereinigung warnte ebenfalls vor einer
übereilten Beſeitigung der Mieterſchutzgeſetze. Der Nationalſozialiſt
Wagner trat in die Konkurrenz gegen die Wirtſchaftspartei mit

Der Guerillakrieg in Jndochina.

Franzöſiſcher Tank wird in Hanoi ausgeladen.
Die Aufſtandsbewegung in Franzöſiſch- Jndochina ſcheint neuer

dings in einen regelrechten Guerilla-Krieg auszuarten. So
iſt z. B, in der Stadt Bong Bhanh gegen die Miſſionskirche wäh
rend des Gottesdienſtes ein Bombenattentat verübt wor-
den, wobei ein Eingeborener getötet und zwei ſchwer verletzt wur
den. Zur gleichen Zeit unternahmen bewaffnete Rebellen einen
Ueberfall auf das Eingeborenendorf Huyem Phu. Der Angriff
wurde zurückgeſchlagen. Die Eingeborenen erlitten ſchwere Ver
luſte; zehn konnten verhaftet wrden. Aus dem ganzen Lande wer

Trotz aller ſalbungs
vollen Kommuniques des Kolonialminiſters ſcheint alſo die Lage in
FranzöſiſchIndochina doch einen recht bedrohlichen Charakter an
genommen zu haben.

Jetzt verſucht man mit Tanks die Unruhen unterdrücken zu
können.

Die Kriſe in Sachſen
Der richtige Bürgerblock-Kandidak.

Dresden, 26. Februar. (Eig. Funkm). Die Fraktion der Deut
ſchen Volkspartei des ſächſiſchen Landtages hat ſich offiziell mit der
von der Wirtſchaftspartei vorgeſchlagenen Kandidatur des Präſi
denten des Stagatsrechnungshofes, Schieck, zum ſächſiſchen Mi
niſterpräſidenten einverſtanden erklärt. Sie iſt bereit, mit den übri
gen beteiligten Fraktionen über die Kandidatur Schiecks in Ver
handlungen zu treten. Die deutſchnationale Landtagefraktion und
die Fraktion des ſächſiſchen Landvolks haben ſich ebenfalls mit
Schieck einverſtanden erklärt. Eine ähnliche Aeußerung wird von

den Nationalſozialiſten erwarket. tSchieck gehört dem Vorſtand der Deutſchen Volkspartei Sach
ſens an, iſt aber politiſch wenig hervorgetreten. In ſeiner Eigen
ſchaft als Präſident des Staatsrechnungshofes zog Schieck in letzter
Zeit gegen das Arbeits und Wohlfahrtsminiſterium zu Felde, dem
er vorwarf, bei der Schaffung von Wohlfahrtseinrichtungen nicht
richtig gewirtſchaftet zu haben. Er mußte ſich dann aber nachwei
ſen laſſen, daß die Zahlen, die er als Unterlagen bnutzte, nicht rich
tig waren. Vor einiger Zeit veröffentlichte Schieck eine Denkſchrift
über die ſächſiſche Verwaltungsreform. Seine Vorſchläge zielten
vor allem darauf ab, den Einfluß der Beamtenbürokratie auf Koſten

der Miniſter und des Parlaments zu ſtärken.
Der volksparteiliche Kandidat der Wirtſchaſtspartei hat alſo be

wieſen, daß er ſich als Miniſterpräſident für ein Kabinett mit einem
reaktionären und volksfeindlichen Kurs durchaus eignen würde.
Aber alle Zuſtimmungserklärungen ſchaffen die Tatſache nicht aus
der Welt, daß die nach wie vor zum Bürgerblock neigenden Par
teien die Wahl nicht durchzuſetzen vermögen weil die Sozialdemo

der Vehaup ung ein, bei den Nationalſozialiſten ſeien vielleicht mehr

organiſatoriſchen und geiſtigen Ausdruck zu geben.
Male in der mehr als hundertja ehe

ie Spitze dieſer Be

Wohnungsfragen im Reichstage.
Hausbeſitzer als bei der Wirtſchaftspartei. Er verlangte, daß aus
der Hauszinsſteuer insbeſondere Kleinwohnungen für Minderbemit
telte hergeſtellt würden. Die Vorlagen und Anträge wurden dem
Wohnungsaus ſchuß überwieſen

Das Haus trat dann in die zweite Beratung des Geſetzentwurfes

über die
Bergmannsſiedlungen

ein. Es ſind im Laufe des letzten Jahrzehnts etwa 35 Bergmanns-
ſiedlungen aus der Kohlenabgabe gezahlt worden. Zahlreiche Zechen
und Braunkohlengruben haben die Rückzahlung der von ihnen auf
gebrachten Kohlenabgaben verlangt und die Weiterzahlung der Ab
gabe verweigert mit der Begründung, daß der Reichskohlenrat nicht
das Recht hatte eine ſolche Abgabe anzuordnen. Dieſe Rechtsauf
faſſung iſt durch das Reichsgericht beſtätigt worden. Um auch fer
nerhin die Kohlenabgabe zu ſichern, ſoll jetzt das zur Beratung
ſtehende Geſetz verabſchiedet werden.

Abg. Janſchek (S03)
wies nach, mit welcher Unkenntnis die Kommuniſten im Ausſchuß
Anträge geſtellt haben. So verlangten die Kommuniſten u. a daß
die Bergleute Eigenheime mit 25 v. H Anzahlung auf den An
ſchaffungspreis erhalten ſollten. Janſchek belehrte ſie dahin, daß
jetzt ſchon die Bergarbeiter nur etwa zehn Prozent des Baupreiſes
als Anzahlung zu erſtatten haben. Ferner beantragten die Kom
muniſten, daß die Siedlungen in den Beſitz der Gemeinden über z
gehen ſollten. Auch das würde eine ſchwere Schädigung der Berg
arbeiter bedeuten. Jetzt erhalten die Bergarbeiter die Heime zu
etwa ein Drittel des Preiſes, den Grundſtück und Baukoſten zuſam
men ausmachen. Wenn die Gemeinden bei ihrer finanziellen Not
lage dieſe Siedlungen übernehmen, iſt nicht daran zu denken, daß
ſie den Bergarbeitern zu einem ſo niedrigen Preiſe die Wohnun
gen überlaſſen werden. Mam müſſe ja daran denken daß beinahe
überall eine bürgerliche Mehrheit auch in den Bergbauorten vor
handen iſt.

Der Geſetzentwurf wurde nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes
angenommen. Nach einer kurzen GeſchäftsordnungsDebatte wurde
das
Reyublikſchutzgeſez von der Tagesordnung am Mitkwoch äbgeſetzk.

Es wäre ohnehin unmöglich geweſen, dieſes Geſetz am Mittwoch
zu beraten, da die Tagesordnung mit der Beratung der Reichshaus
haltsordnung ausgefüllt iſt. Der Aelteſtenausſchuß wird am Mitt
woch beraten, an welchen Tagen das Parlament in den nächſten
Tagen verſammelt iſt und wann das Republikſchutzgeſetz zur Be

handlung kommt.

Ein Erfolg der Volksſchullehrer.
Einführung des Vizepräſidenten König.

Der vom Preußiſchen Staatsminiſterium zum Vizepräſidenten
des Berliner Provinzialſchulkollegiums ernannte bisherige Direktor
der Abteilung 2 und preußiſche Landtagsabgeordnete König
wurde am 25. d. M. von dem Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung Grimme im Kreiſe der Beamtenſchaft des Provin
zialſchulkollegiums in ſein Amt eingeführt. Der Miniſter betonte
in ſeiner Anſprache die beſondere Bedeutung des Berliner Provin
zialſchulkollegiums, dem die Schulen aller Gattungen unterſtellt
ſeien und deſſen Aufgabe es ſei, der Einheit des Geſamtſchulweſens

Zum erſten
ichte der Provinzial

rde ein Mann ausſchulkollegien trete an d 8
dem Kreiſe der Volksſchullehrer. Der Miniſter ſprach
in grundſätzlichen Ausführungen über die Aufgaben des neuen
Vizepräſidenten, der ſeinerſeits erwiderte, daß er ſein Amt objektiv
ſachlich und gerecht führen werde.

Oeſterreich und Italien
Die Solidarität aller Arbeiter der Welt.

Wien, 25. Februar. (Eig. Drahtb.). Der Nationalrat
nahm am Dienstag das Haager Ueberein kommen und
den Schiedsgerichts und Freundſchaftsvertrag mit Italien einſtim

mig an. eVor der Abſtimmung erklärte der ſozialdemokratiſche Abg. Dr.
Ellenbogen zu dem Vertrag mit Jtalien, daß ſeine Fraktion
für dieſen Vertrag ſtimmen werde, weil ſie alle Streitigkeiten durch
internationale Schiedsgerichte beigelegt zu ſehen wünſche Die Ab-ſtimmung der Sozialdemokratie müſſe aber gegen jede Mißdeutung

geſchützt werden. Die öſterreichiſche Sozialdemokratie ſei und bleibe
durch die ſtarken Bande der Solidarität mit der italieniſchen Arbei
terſchaft und der italieniſchen Demokratie verknüpft, die unter dem
Joch des Faſchismus ſchmachteten. Die Sozialdemokratie werde nie
darauf vergzichten, das Gewiſſen der Welt gegen die Knebelung und
Entnationaliſierung der Deutſchen in Südtirol wachzurufen. Wenn
die Sozialdemokratie für das Prinzip ſtimme, daß alle internationa
len Streitigkeiten nicht durch Gewalt, ſondern durch Recht entſchie
den werden ſollen, ſo gebe ſie ſich doch keiner Täuſchung darüber
hin, daß die Gewalt in den Beziehungen zwiſchen den Völkern erſt

ausgemerzt werden würde, wenn in jedem Lande der Welt nicht
faſchiſtiſche Gewalt, ſondern demokratiſches Recht herrſche.

Krawall in Griechenland
Akhen, 26. Februar. (Eig. Drahtb.) Auf der Jnſel Mytilene,

wo ein großer Teil der anſäſſigen Tabakarbeiter ſeit Monaten
ohne Arbeit iſt, verſuchten am Dienstag kommuniſtiſche Elemente
in das Rathaus der Stadt Mytilene einzudringen. eichzeitig
wurden die Gefängniſſe geſtürmt und alle Gefangenen befreit. Die
Gewaltakte wurden ſchon nach kurzer Zeit durch ſtarke ndarmerie
aufgebote beendet. Zahlreiche arbeitsloſe Tabakarbeiter
verhaftet. Der größte Teil der in Mytilins durch Gewalt auf
freien Fuß geſetzten Gefangenen konnte wieder ergriffen werden.
Die Regierung hat eine ſcharfe Unterſuchung der Vorfälle ange
ordnet.

Die Vermutung, daß die Vorkommniſſe in Mytilene und in
anderen Teilen Griechenlands auf ausdrücklichen Befehl von Mos
kau zurückzuführen ſind, iſt inzwiſchen durch die Beſchlagnahme von
Dokumenten bei Athener Kommuniſtenſührern und durch Ausſagen
der an den Zuſammenſtößen beteiligten Häſtlinge als einwandfrei
erwieſen zu betrachten e

Kommuniſtentumulte im Rathaus
Chemnitz 25. Februar. Eig. Drahtb.). Jm Limbachet

Stadtparlament riefen Nationalſozialiſten und Kommuniſten große
Tumulte hervor. Die Sitzung mußte ſchließlich geſchloſſen werden
Die Rowdys zogen dann in Trupps demonſtrierend durch die Stadt
wobei es zu Tätlichkeiten kam. Da die Ortspolizei der Demonſtran
ten nicht Herr werden konnte, wurde ein Ueberfallkommando au
Chemnitz herbeigerufen Es ſtellte die Ruhe wieder her, Bei eine
Seibespiſitation der Demonſtranken wurden zahtreiche Dolche
Stahlruten, Schreckſchußpiſtolen und andere gemeingefährliche Wa

kraten mit den Kommuniſten die Mehrheit bilden.
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Wer wird in Solingen Oberbürgermeiſter
vorausſichtlich Landtagsabgeordneker Genoſſe Meyer.

Solingen, 25. Februar. (Eig. Drahtb.) In Solingen, wo die
Wahl eines Kommuniſten zum Oberbürgermeiſter infolge Nichtbe
ſtätigung des rommurniſtiſchen Kandidaten illuſoriſch geworden iſt,
haben die bürgerlichen Parteien gegen das Zentrum beſchloſſen,
nur einen bürgerlichen Kandidaten zu unterſtützen. Daraufhin
wurde zwiſchen Zentrum und Sozialdemokraten eine Verſtändigung
auf der Grundlage herbeigeführt, daß die Sozialdemokraten den
Oberbürgermeiſter ſtellen ſoll. Die Möglichkeit der Wahl eines
ſozialdemokratiſchen Kandidaten gewinnt damit an Wahrſcheinlich
keit

Putſchiſt Frick und die Volkspartei.
Weimar 25 Februar. (Eig. Drahtb.). Der Landesbeamtenaus

ſchuß der Deutſchen Volkspartei in Thüringen hat ſich inzwiſchen
ebenfalls wenn auch reichlich ſpät, mit der Maßrege
lung des Studiendirektors Dr. Siefert durch den
Pulſchiſten Frick beſchäftigt und ſeine Auffaſſung zu dieſer putſchi
ſtiſchen Amtshandlung in einer Entſchließung niedergelegt, in der

es u. a heißt: eDer Aufruf der Hitlerjugend gegen den YoungPlan, an dem
ſich der Bund der Adler und Falken“ beteiligte, en-hält
eine unerhörte Beſchimpfung der Reichsregierung und beſeitigt

jeden Zweifel an der geſetzlichen Verpflichtung der Schulleiter,
die Teilnahme an dieſer Veranſtaltung zu verbieten. Auch beſteht
aller Anlaß, die Jugendbünde, die an der Ankündigung beteiligt
ſeien, für wohl unmündige Schüler zu verbieten. Der Landes
heamtenausſchuß erwartet von der Fraktion der Deutſchen Volks
partei parlamentariſchen Schutz für Beamke, die treu ihrem
Dienſteid handeln.

Siefert ſtürzte bekanntlich darüber, daß er ſich welgerte, einer
Forderung des Putſchiſten Frick zu entſprechen und das von ihm
für die von ihm geleitete Schule ausgeſprochene Verbot des Bundes
„Adler und Falken“ aufzuheben. Siefert darf zwar wieder in ſein
Amt zurückkehren. Die auf Veranlaſſung des Putſchiſten Frick er
folgte Aufhebung des Verbots iſt bisher jedoch nicht rückgängig ge
macht worden.

Wieder Todesurteile in Rußland
Kiga, 25. Februar. (Eig. Drahtb.) Jn Odeſſa wurden am

Dienstag drei Techniker wegen angeblicher Sabolage bei dem Auf
bau der Kollektivwiriſchaften zum Tode verurkeilt. Das Urteil
wurde ausgeſprochen, um den ſtaatlichen Beamten „ein abſchrecken
des Beiſpiel zu geben.

s Milliarden Reichsſchuld. Die Regierung hat dem Reichstag
eine Anleihedenkſchrift zugeleitet, nach der ſich die Reichsſchuld in
der Zeit vom 1. Januar 1928 bis zum 31. März 1929 um 334 Mil
ſionen auf 7,994 Milliarden Mark erhöht. Die Schuld trägt den
Stempel der Zwangsläufigkeit. Beteiligt ſind u. a. die Kriegs
ſchädenſchuldbuchforderungen, Schatzanweiſungen, die verſchiedenen
Reichsanleihen und vorübergehende Kredite zur Verſtärkung der
Betriebsmittel der Reichshauptkaſſe.

Die Voungplan Verhandlungen. Der Auswärtige Ausſchuß und
der Haushaltsausſchuß des Reichstages führten am Dienstag in ge
meinſamer vertraulicher Sitzung die Beratung über das Polenab
kommen zu Ende. Die Abſtimmung ſoll am Schluß der geſamten
Beratungen zugleich mit den übrigen Liquidationsabkommen und
dem Youngplan erfolgen Damit dürfte ſich die Abſtimmung nach
Kage der Dinge bis Ende dieſer Woche verzsgern
Der Großherzog als Zeitungsverleger. Der frühere Großherzog

Friedrich Franz der 4. von Mecklenburg Schwerin will unker die
Zeitungsverleger gehen. Er hat am Dienstag bei einer Zwang
ſteigerung auf das frühere deutſchnationale Organ in Mecklenburg
Schwerin, die Mecklenburger Nachrichten ein Meiſtangebot in Höhe
von 60 000 Mark abgegeben. Der Zuſchlagstermin iſt auf den 4.
März vor dem Amtsgericht Schwerin feſtgelegt worden.

Aus cIIer Welt.
Leichenvergrabung auf Befehl?

Der Fall Libuda vor dem Reichsgerichk.

Das Schwurgericht in Schneidemühl verürteilte am 11. Dezember
1929 die beiden Landwirte Baginsky und Libuda wegen Mordes
an dem Viehhändler Laſch aus Chemnitz zum Tode. Dieſer im
Oſten Deutſchlands viel beſprochene Mord Prozeß iſt deswegen be
ſonders intereſſant, weil einer der Täter, nämlich Libuda, nachweis
lich bei dem Morde überhaupt nicht zugegen war. Sein Verteidi
ger hat jetzt bei dem Reichsgericht Reviſion eingelegt und zum Teil
mit unbekanntem Material begründet.

Libuda iſt ein junger verſchuldeter Landwirt, deſſen Wirtſchaft
im Mai 1929 zur Zwangsverſteigerung kommen ſollte. Der bis
dahin nicht vorbeſtrafte junge Mann ſtand unter dem Einfluß ſei
nes Hypothekengläubgiers Baginski, der mehrmals wegen Betruges
vorbeſtraft iſt und fünf weiterer Morde, darunter an ſeinen Schwie
gereltern, verdächtigt wird. e

Beide reiſten unter falſchem Namen nach Schneidemühl und lie
ßen am 25. April 1929 den Chemnitzer Viehhändler Laſch dorthin
nachtommen, angeblich um Viehverkäufe zu tätigen. Dieſen Laſch
hat dann Baginski in einem Wäldchen auf beſtialiſche Weiſe umge
bracht. Wenige Stunden ſpäter hat er Libuda an die Mordſtelle
geführt und ihm befohlen, die Leiche einzugraben. „Wenn Du
jetzt nicht zu mir hältſt, kriegſt Du auch einen Schuß!“ ſoll ſeine
Drohung geweſen ſein.

Das Gericht unterſchiebt nun Libuda, gewußt zu haben, daß der
Chemnitzer Händler ermordet werden ſollte, während Libuda be
hauptet, daß er nur die Abſicht des Betruges gehabt hätte, von
Mordvorbereitung will er nichts gewußt haben.

Die Jndizien für die Mordseihilfe des Libuda ſind u. a., daß
er ſich die Haare färben ließ und alles auf Veranlaſſung des Ba
ginski einen Spaten beſorgte, der an einer beſtimmten Stelle
hinterlegt wurde. Libuda gibt an, daß ihm Baginski geſagt habe,
der Spaten werde zum Verladen des Schweins benötigt.

Das Schneidemühler Gericht hat auf Grund der eindrucksvollen
Ausſagen des Libuda die Tat rekonſtruiert. Nur in dem einen ent
ſcheidenden Punkte, daß er von der Tat nichts gewußt habe, ſchenkt

das Gericht ihm keinen Glauben
Für alle verdächtigen Jndizien gegen Libuda läßt ſich fedoch eine

Erklärung finden. Libuda wird von Sachverſtändigen als ein un
klarer phäntaſtiſcher Kopf dargeſtellt, der einer Suggeſtion leicht zu
gänglich, aber nicht fähtg ſei. einen Mord zu begehen. So iſt es
keinesfalls von der Hand zu weiſen, daß Baginski tatſächlich Livuda
anker Waffenandrohung gezwungen Hat, die Leiche des Laſch zu
begraben.

Jn der beim Reichsgericht jetzt laufenden Reviſionsbegrün
dung wird hervorgehoben, daß der Mitangeklagte Baginski auf dem
Wege zum Polizeigefängnis zu Libuda geäußert haben ſoll „Paul,
Du biſt ja unſchuldig, Dir kann nichts paſſieren

Ferner heißt es in der Reviſionsbegründung, die Annahme

einer Mittäterſchaft ſehe voraus, daß der Mittäter die Tat als ſeine
eigene will unabhängig von dem Willen des anderen. Bei Li
buda aber hat das Schwurgericht in Schneidemühl in den Urteils
gründen feſtgeſtellt, daß er „dumm, zerfahren, geiſtig minderwertig,
nach ſeiner geiſtigen und ſeeliſchen Veranlagung garnicht dazu in
der Lage ſei, den ködlichen Schuß auf Laſch abzugeben Mittäter
aber ſind immer nur wegen Mordes ſtrafbar, wenn ſie mit Ueber
legung gehandelt haben.

In der Tat ergeben die Ermittlungen, daß Libuda kaum etwas
getan hat, was man als Mordbeihilfe werten kann.

Unter Anklage des Paragraphen 218. Auf Grund anonymer
Anzeige einer Hausbewohnerin wurde bei der 53 Jahre alten Frau
Martha Sprenger in Berlin-Charlottenburg eine Hausſuchung
vorgenommen, nachdem die Polizei feſtgeſtellt hatte, daß ſie oft
mals den Beſuch von jungen Mädchen empfing. Die Hausſuchung
führte zum Funde eines dicken Buches, in dem, nach Datum und
Alphabet geordnet, die Namen von mehreren hundert Mädchen ein
getragen waren. Die Polizei ſagte Frau Sprenger auf den Kopf
zu, daß es ſich hier um die Kundenliſte aller derjenigen jungen
Mädchen handele, bei denen ſie geſetzlich verbotene Eingriffe vor
genommen habe. Frau Sprenger geſtand und hat ſich nunmehr
vor dem Schwurgericht zu verantworten. Außerdem iſt Anklage
erhoben worden gegen 35 der Mädchen, die ſich in Anerkennungs
ſchreiben bei Frau Sprenger bedankt hatten.

Von der Brandkataſtrophe der „München“

Das Feuer iſt niedergekämpft.
(Das letzte Aufflackern wird von den Newyorker Löſchbooten

abgelöſcht.)

Hundert Anzeigen gegen zwei Bekrüger. Die Berliner Krimi
nalpolizei ſucht zwei ſeit 14 Tagen ſpurlos aus Berlin ver
ſchwundene Betrüger, gegen die nicht weniger als hundert Anzeigen
vorliegen. Die Schwindler nannten ſich Karl Richard Koch und
Frang Schulz und mieketen Anfang Dezember von einer allein
ſtehenden Frau ein Zimmer unter dem Vorwand, daß ſie es als
Bürv im
Erben in Frankfurt Oder benutzen würden, um für dieſe Firma
Frühbeetfenſter und Fruchtkonſerven zu verkaufen. Die beiden Be
krüger gaben auch in Fachzeitſchriften entſprechende Inſerate auf
und verſandten außerdem Offerten an 500 Intereſſenten Dieſe Of
ferten waren fachmänniſch korrekt und niemand ſah in dem Ver
langen, bei Beſtellungen, Zahlungen in Höhe von 350-1100 Mark
im voraus zu leiſten, etwas Jnkorrektes. Da die Angebote in der
Tat ſehr billig waren, ſchickten auch etwa 200 Gutsbeſitzer Gärtner
und Landwirte nicht weniger als 250 000 Mark, die die Betrüger
von ihrem Poſtſcheckkonto in Berlin abgehoben haben. Als die Kun
den endlich auch Ware ſehen wollten, verſchwanden Koch und
Schulz

Eine glückliche Gemeinde iſt das kleine badiſche Dorf Dorn
berg. Es beſitzt ſo viel Wald, daß die Bürger ſeit Jahren keine
Gemeindeabgaben zu zahlen brauchen Jetzt hat die Gemeinde ihren
Bürgern je 31 cbm Holz und 100 Hotzſchwellen geſchenkt.

Geldnot in Polen. Von den Ausmaßen der Geldnot in den pol
niſchen Geſchäftskreiſen zeugt wohl am beſten die Tatſache, daß un
längſt in Warſchau zwei Wechſel auf ſechs Monate ausgeſtellt wur
den, der eine lautend auf 3 Zloty (etwa 1,50 Mark) und der andere
auf 5 Zloty (etwa 2,50 Martk). Beide Wechſel ſind im Laufe einer

Woche bereits durch mehrere ſeriöſe Firmen gegangen.
Bandikenkampf im Krankenzimmer. Drei Chikagoer Verbrecher

drangen nachts über die Feuerleiter ins deutſche Diakoniffenheim
von Ehikago ein und ſtürmten in das Zimmer, in dem ein an
deres Mitglied der Chikagoer Unterwelt, Frank Meerlane, krank
im Bett lag. Die Banditen gaben auf Meerlane, mit dem ſie ver
feindet ſind, mehrere Schüſſe ab. Der Angegriffene, der in Erwar
tung eines Ueberfalls einen geladenen Revolver unter dem Kopf
kiſſen bereit gehalten hatte, erwiderte das Feuer. Schließlich wurde
der Kranke im Bett von mehreren Kugeln getroffen. Als Aerzte
und Schweſtern ins Zimmer kamen, fand man Meerlane bewußt
los auf. Mit vorgehaltenem Revolver zogen ſich die eingedrunge
nen Banditen zurück. Unter den Kranken, die die Schießerei ge
hört hatten, entſtand eine furchtbare Panik.

Mit dem U-Voot nach dem Nordpol. Der Südpolarforſcher
Wilkins iſt per Flugzeug von einer Südpolarerpedition in Monte
video eingetroffen, wo ihm und den übrigen Mitgliedern der Expe
dition von den uruguayiſchen Behörden große Huldigungen darge
bracht wurden. Wilkins reiſt nunmehr nach Europa, um die letzten
Vorbereitungen zu ſeiner UBootfahrt nach dem Nordpol zu treffen.
Die verkaufte Frau. Von der Pariſer Strafkammer wurde
der ruſſiſche Emigrant Michael Leppik wegen tätlicher Bedrohung
zu 100 Francs Geldſtrafe verurteilt, weil er mit aller Gewalt aus
ſeiner Frau mehr Geld heraueſchlagen wollte, als es ſelbſt die fran
zöſiſche Poligei erlaubt. Leppitk hatte ſeine Frau an einen Landsmann
regelrecht verkauft und die Abſicht geäußert, mit dem Erlös eine
Fahrkarte nach Amerika zu kaufen, um in der Neuen Welt das be
rühmte neue Leben anzufangen. Der Kaufpreis betrug genau
2101 Francs, wie ſich aus dem Jeugenverhör ergab. bei dem der
Käufer Alexander Micht ausſagte- „Jch gab ihm 2000 Franes für
die Reiſe nach Amerika, 100 Franes für neue Kleider und einen
Francs für die Untergrundbahn.“ In Anerkennung für dieſe
Summe erklärte ſich Leppik einverſtanden, daß ſeine Frau mit Michk
zuſammenlebte. Alle Drei, Verkäufer Käufer und Gekaufte, ſollen
mit dem Geſchäft ſehr zufrieden geweſen ſein aber Leppik dachte
garnicht daran, nach Amerika zu gehen. Er verjubelte ſein Geld
mit einer Geliebten und ſtellte, als er nichts mehr hatte, neue For

Auftrage der Gutsverwaltung der E. von Simon ſchen

derungen an Michk, deren Ablehnung er mit Mord und Totſchlags

drohung beantwortete. Es kam zur Anzeige und zur Gerichtsver
handlung. Leppik wollte ſich mit der Erklärung herausreden, das
er das Geld nur gefordert hobe, um ſeinen Sohn Violinunterricht
geben zu laſſen. Das Gericht war aber unmuſikaliſch genug, um zur
Verurteilung des Angeklagten zu gelangen.

Franzöſiſche Buchausſtellung in Leipzig. An der diesjährigen
Leipziger Büchermeſſe wird ſich zum erſten Mal ſeit Beſtehen der
Leipziger Meſſe überhaupt, auch Frankreich mit einer Buchaus
ſtellung beteiligen. Der Deutſche Buchgewerbeverein, der die Meſſe
im BugraHaus organiſiert, erhielt die offigzielle Zuſage der franzö
ſiſchen Verleger, von denen etwa 30 teilnehmen werden. Jm Vor
dergrund ſoll die Ausſtellung ſchöner Literatur ſtehen.

Gewerkschaftliches.
Landarbeiter in Landwirtſchaftskammern.

Abänderungsvorſchläge des Landarbeilerverbandes.

Die freigewerkſchaftlichen Landarbeiter haben zu dem Entwurf
eines neuen Landwirtſchaftskammergeſetzes, den die
preußiſche Staatsregierung vorgelegt hat, eine Reihe von Abände-
rungsvorſchlägen eingebracht. Sie fordern u. g. Fortfall der Be
ſtimmung, daß Familienangehörige der Betriebsinhaber in der
Gruppe der Arbeitnehmer wählen ſollen, Berufung der Mitglieder
der Landwirtſchaftskammern durch die wirtſchaftlichen Vereinigun
gen der Betriebsunternehmer und Arbeiter und Verkürzung der
Wahlzeit der Landwirtſchaftskammern von 6 auf 4 Jahre. Dieſe
Forderungen finden in dem Zentralorgan der Deutſchen Bauern
ſchaft Deutſche Bauernzeitung! ſtarken Anklang. Das
Blatt ſchreibt wörtlich:

„Gegenüber den mannigfachen Auslaſſungen des Großagrarier
tums zu dieſen Fragen, das mit den alten Redensarten für mög
lichſte Aufrechterhaltung des bisherigen Zuſtandes eintritt, hat die
Stellungnahme der freigewerkſchaftlichen Landarbeiter den Vorzug
daß ſie entſchloſſen das Weſentliche und den Kern einer Reform des
Landwirtſchaftskammerweſens in Preußen anfaßt.“

Die Großagrarier dagegen haben nur Angſt vor der Einbe
ziehung der Landarbeiter in die Landwirtſchaftskammern, wie z. B.
ein Vortrag, den der Direktor der Dandwirtſchaftskammer für die
Provinz Schleswig Holſtein, Dr. Thyſſen, vor einigen Wochen
im Land wirtſchaftlichen Bezirksverein- für die weſtlichen Teile der
Kreiſe Flensburg u. Schleswig gehalten hat, deutlich zeigt.
Nach dem „Land wirtſchaftlichen Wochenblatt für Schleswig Hol
ſtein“ (Nr. 9), hat Dr. Thyſſen erklärt, er ſei perſönlich durchaus
der Meinung, daß der Berufsſtand ein geſchloſſenes Ganzes dar
ſtellt und eine ſachliche Zuſammenarbeit mit den Arbeitnehmern in
der Landwirtſchaft auch in der Kammer erforderlich iſt. Anderer
ſeits ſei er jedoch der Auffaſſung, daß die meiſten Aufgaben
gebiete der Kammer, wie Tierzucht, Pflanzenzucht uſw. Pro
bleme ſind, für die der reine Arbeitnehmer gar keine Er
fahrungen, Kenntniſſe und Einſichten mitbringt, und bei denen
er auch infolgedeſſen nicht mitarbeiten kann. Die Wirkung der Ein
beziehung der Landarbeiter würde ſein, daß mehr als 20 praktiſche
Landwirte in der Provinz aus der Kammer ausſcheiden müßten
und durch organiſierte Arbeiter aus den Großbetrieben
oder durch Bauernſöhne und -töchter erſetzt werden.

Alſo der organiſierte Landarbeiter verſteht nichts von der Land
wirtſchaft. Er iſt nur gut für die Arbeit auf dem Feld und im
Stall. Für die Arbeit der Kammern ſind nur die Beſitzer
geeignet. Wer den Hof erbt, erbt auch den Verſtand und die
erbliche Belaſtung mit dem Hochmut, der ſich mik Ge
fin de nicht vor der Oeffentlichkeit an einen Tiſch ſetzen will.

Die Arbeitgeberberbände des Baugewerbes haben die Vauarbet

kerlöhne zum 31. März gekündigt. Als Veranlaſſung dazu wird
von ihnen die kataſtrophale Lage auf dem Baumarkt angegeben.

Die Bauarbeiter ſollen alſo jetzt zum dritten Mal bluten. Jm
vorigen Jahr keine 26 Wochen Arbeit, im Winter deshalb keine
Arbeitsloſenunterſtützung und im Frühjahr jetzt auch noch Lohn
kürzungl Mit dem Märchen von den Rieſenlöhnen hat man den
Bauarbeitern die halbe Arbeitsloſenünterſtützung geraubt und die

Kriſenunterſtützung vorenthalten, mit dem gleichen Märchen will
man jetzt die Lohnkürzung begründen. Dabei hat das Statiſtiſche

Amt gerade in dieſen Tagen durch eine Lohnerhebung im Bauge
werbe dieſes Märchen zerſtört

Im Lohnſtreit der mikleldeutſchen Landwirtſchaft iſt in Halle
von unparteitſchen Vorſitzenden ein Schiedsſpruch gefällt wor
den, der die Lohnſätze des vergangenen Jahres für diefes Jahr wei
terbeſtehen läßt. Die Arbeitgeber hatten es auf eine Senkung der

Löhne um 10 15 Prozent abgeſehen
alſo ab gewehrt worden

Letzte Nachrichten
Mörder Tetzner an Deutſchland ausgelieſert

Freiburg im Breisgau, 26. Februar. (Telunion). Der ſel
ſeiner Feſtnahme in Kolmar in Haft befindliche Mörder Heinrich
Tetzner wurde am Dienstag von der franzöſiſchen Behörde der
deutſchen Gendarmerie ausgeliefert. Tetzner wird zur Aburteilung
nach Regensburg überführt werden. Er hatte bekanntlich in ſeinem
Auto einen Handwerksburſchen verbrannt und wollte damit ſeinen
eigenen Tod vortäuſchen, um in den Beſitz einer hohen Verſiche
rungsſumme zu gelangen.

Gefängnisſtrafen im Oldenburger Landfriedensbruchprozeß

Oldenburg, 26. Februar. (Telunion). Jn dem Prozeß gegen
31 Bauern aus Sevelten wegen öffentlicher Zuſammenrottung
wurde am Dienstag vom Oldenburger Landesſchöffengericht das
Urteil gefällt. Der Landvolkführer Germann wurde zu fünf Mo
naten Gefängnis verurteilt. Zwei Landwirte erhielten je vier Mo
nate, 17 Angeklagte je drei Monate Gefängnis. Strafaufſchub
wurde in keinem Falle gewährt. Der Verhandlung lag folgender
Tatbeſtand zugrunde: Bei einem Bauern war ein Eber wegen
rückſtändiger Steuern gepfändet worden. Eine Anzahl Bauern
hatten den Eber dem neuen Beſitzer mit Gewalt weggenommen und
dem Gepfändeten wieder in den Stall gebracht.

Sechs Perſonen in einer Strohhutfabrik verbrannt

London, 26. Februar. In einer der größten Strohhutfabriken
der Welt bei London brach am Dienstag Großfeuer aus. Die
Flammen erreichten ſchnell eine Höhe von 20—25 m und von etwa
200 Arbeitern und Arbeiterinnen konnte ſich nur ein Teil in Sicher
heit bringen. Sechs Perſonen ſind dabei in den Flammen umge
kommen, unter ihnen eine jährige Frau drei jüngere Arbeite
rinnen, ein Maſchiniſt und ein Angeſtellter. Die Fabrik wurde faſt
reſtlos zerſtört. Etwa 20 Arbeiter und Arbeiterinnen zogen ſich

ernſte Brandwunden zu. e

Die Lohnkürzung iſt



Zollerhöhungen für Kaſſee und Ter

Mit Wirkung vom 5. März 1930 ab wird
der Zollſatz iür roben Kaffee auf 160 RM.
für nicht rohen uſw. Kaffee anf 300 RM. und
jür Tee auf 350 RM. erhöbt. Kaffee und Tee
die ſich am 5. März 1930 in ſretem Verkehr be
finden, unterliegen einem Nachzoll, der für einen
Doppelzentner Kaffee 30 RM., für einen Doppel-
Jeniner Tee 130 RM. beträgt. Vom Nachzoll vefrett
ſind Kaffee und Tee im Beſitz von Haushaltimgs-
vorſtänden, die weder Koffee verarbeiten, noch mit
Kaffee oder Tee oder da aus dergeſtellten Ge
tränken Handel treiben, ſofern die Geſamtmenge
micht mehr als je 5 Kilogramm beträgt. Form
blätter ſur die Anmeldung von nachzollpflichtigem
Kaffee und Tee, die vom 5. März ab binnen einer
Woche zu erſoigen hat, werden von den Zollſtellen
unentgeltlich abgeben.

Halberſtadt, den 25. Februar 1930.
Hauptzollamt.

Holzverkauf.
Stadtforſt Halberſtadt, Revier Spiegelsberge.

Am Montag den 3. März. vorm. 10 Ubr,

Stadt- Theater
Mittwoch den 26. Februar 1930, 20 vis 22 Uhr

Zum ersten Male! Neu einstudiert!

Tragikomsdie von Gerhart Hauptmann (0.50 8. 60)

Kräutertees

9 ößereer rgneager e ee ere re,Nummern, Senſittee und W. 642 an die Ge d. 26. Vebruar, 227. Febr. nachm.
Allemannen ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung avds. s Uhr ſage 8 Uhr u. abends S Uhr

Donnerstag, den 27. Februar 1930, 20 bis 22 Uhr- Blutreinigungstee G c anit ſcanet eZum letzten Molel 2 u en uſt ſtandig G V 3 2 yzahle vohe r. Varietevorltellungen„Ranen“ Löwen Drogerie Preiſe. G. Otto 8
Walther Rathenauſtr. (0

Tauſche
3 Zimmer Wohnung
(Ober ſtadt Miete2 RM

ELYSIUMe

mit einem hier noch nie gezeigten
5 2Harmonteſtraße. Weitatadt Programm.

Awuskwnft
über Einreisebestim-
mungen, Schiffsver-
bindungen und
Fahrkarten nach

öffentlich meiſthietender Verkaur im Reſtaurant
„Sviegelsberge von 12 rm Rüſtern, Ahorn v
Dnden-Nutzrollen, 2 m lang, 40 rm Buchen, Ahorn,
Linden, Kieſern Brennkloben, 21 m Büchen,
Ahborn, Linden, Kiefern Knüppel, 2 Stück Walnuß
Stämme 60 em und 57 em Durchmeſſer 25 Stück
WeymutstiefernStangen lll. und V. Klaffe.

Der Magiſtrat. Forſtverwaltung.
Bergebung der Sarglieferung für
Fürſorgebedürftige und Hoſpitaliten

der Stadt Halberſtadt.
Die Sarglieferung ſoll zum 1. Avril 1930

für ein Jahr vergeben werden. Die Bedingungen
ſind gegen Erſtallung der Ko en im Wohlfghrtsamt, ürohaus U d. Weiden Zimmer Nr.
erhaliich. Verſchloſfene Angebote ſind dorthin
unter der Bezeichnung „Sarglieterung“ bis ein
ſchliehlich 5. Marg ds. Js., 13 Uhr einzureichen.

Halverſtadt, den 24. Februar 193)
Der Magiſtrat. Wohliahrtsamt.

Schlachth o feF reibank Donnerstagvon 9 bis 11 Uhr
Rind und Schweinefleiſch

z Rauhbergs Gesellsehattshaus
3 Sonntag den 2. März 1930
Großer Maskenball

Canada
durch

Norddeufscher Lloyd Bremen
und seine samtlichen Vertretungen

in Halberstadt: Erich Schroeder, Breiteweg 29
in Oschersleben: Willy Junge, Halberstädterstr. 4

Ein Programm ausgekühre on nue internationalenVon Markt an Artisten von Weltrarf u a.erhalten Sie
M laufende Meter

beſtverzinktes
Arahtgeflecht

r angen Sie Angebo
ritz Krippner
Drahigeflecht abrik

HalberſtadtRoonſtraße Rr. Il

Möbelpolitur
Naténdotheke.

Staunen und
Kopfschütteln

Die Sensstion
aller Weltstädte

Gastspiel
des armlosen Universalkünstlers

ELROV
Der Mann mit den Wunderfüßen“
Das Weltwunder von der Scala Berlin. Winter
garten“ Berlin. Empire Paris. Olympia“ London

„Hippodrome“ New- Vork.
Die unübertrefflichen Darbietungen zeigen

was Energie vermna
Nach mehrſähriger Abwesenheit auch einmal wieder

in Ha!berstadt. Original
HENRV UFERINI Comp.

Samtliche Sorten

bülerelen
illr Klein u. Schreber

verbiuftenden neuen IIiusionen.

gärten ſind laufendZu haben vei Zum ersten Mal hier Zum ersten Mal hier

Anna Weſche Der fallende Mann. omie artistic aet-Holſändischer komischer Akt vom Palais déte, Brüssel,

Rheinländer- Vereinigung
Halberstadt 2

Unser dies jähriger

Maskenbäll
ündet am e März im großen Stadtparksss!“ statt.

Gaste können durch Mitglieder eingeladen werden.

Der Vorstand

Blumenbandlung
Dominikanerkr. 28.

öchlfer Martlnsalhe
geg. Hautſchäden u. obene
Beine Ratsavochoso.

Warum
ſind hauptfächlich die
kleinen Anzeigen
von rer Wert fürden Arbeiter Wetl er
ſehr vit eiwas erwerben
kann wozu er ſonſt nicht in
der Lage iſt. Da rnm
inſeriere nur in einer

Wintergarten, Berlin. Plaza, Berlin. Empire, Paris.

die weſteren Attraktionen
EBrstklassiges Orchester?

Preise der Pistre Spertsite num. 2.00 Mk- L Hat
o Mk. Estrade und Rang 1.00 Mk.

Vorverkauf Verkehrsburo Rum mert, Teleton 1046.
Pieise für die Nachm. Vorstellung: 00 Mk. u. o.s0 Mk.

NB. Es ist mir kurzkristig gelungen, die eben ange
führten internat. Kräfte für ein 2 tägiges Gastspiel zu ge- J
winnen. Die mäbigen Eintritespreise sollen jedetmann
in die Lage versetzen, dieses Programm. welches das

Dazu

Hochachtungsvoll Hermann Döhler.

Empfehle alle friſchen

Prinz Karneval felert seinen Abschied
De Für Ueberraschungen ist gesorgt.

Eintritt 80 Pfg. Anfang 7 Uhr abends.

Haushalt Wöüſcherel Ideul

Billigſte und ſchonendſte Waſchart
unter Verwendung allerbeſter Haus

Waſchmittel

Naßwäſche Pfd. 19 Pfg.
Rollwäſche Pfd. 36 Pfg.
DoppelEcken und Steh

kragen, n 15 Pfg.
Sportkragen, 10 Pfg.

Die idealſte Wäſcherei der ſparſamen

Hausfrau

Bohnerwachs
lose ausgewogen Pfund O. 85
Farb-Bohner Pfund O. 55

Willi BehrensSpezialgeschaäft in Farben, Lacken u. Tapeten
Bominikanerstra be 4

Existenz!
Geſchäft der Lebensmittel und

Genußmittel Branche
unter ſehr günſtigen Bedingungen

zu verkaufen.
Die Belieferung mit Waren über
nehmen erſte Fabriken zu vorteil

haften Preiſen.
Näberes auf Anfrage unter e. M. 8346
an die Geſchaſtsſtelle dieſer Zeitung.

Jetzt Spitzen

Guatav VIetftes,
Udrmacher,

Frang:Sanerſtrade 34

ſchnell, ſauder dilltg

Unsern Kindern
ein rechtes
Vaterhaus!

Vortrag
28. Februar 1930 in „Wehrstedt's Restaurant
Halverstadt, Fischmarkt s

120, s Minonen RM. Saugeld wurden n
5 Jahren för 8084 Eigenheime bereitge-
stelit. Vnkündbaces Baudartehen zu 4
Zins. Räückiagen 5 Millionen RM.

Sausparkasse er
Gemeinschaft der Freunde
Gemeinnatzige G. m. b. H.

Wostenrot-Cudwigsdurg ort

Geschäftsstelle; Berlin SW. 1II,
Kleinbeerenstraße 28
Vertrauensmann: August Kothmann,
Halverstadt, Sternstraße 11

Einteltt frel! Seglinn 8 Uhr

von den breiten Maſſen
der werklätigen Bevötke
rung geleſenen Zeuung
Selvſtverſtändlich wähle
hierzu nur das

W. Palm
Schuhſtraße 11

ine Sonan zeltsnmer Wanderdinge.

Tagesgesprsch von Hatberstadt sein wird, zu besuchen.

pekannter Zauberkünstler und IIIusionist mit seinen

Heute friſch geſchlachtet!

Fleiſch u. Wurſtwaren

Telefon 1394
Halberſtädter
Tageblatt!

Leibbinden
Bruchbänder
Gummi Strümpfe
fuhgelenk Halter

Konkkuß Einlagen
kaufen Sie am besten im

Vnch Geschätt
Jul, Zirzow 600,
Ssehmledestr. 3.

s 9an
Karnevwvas
Vorverkaufs Karten zu Rosenmontag
und Fastnacht sind im Kaiserhaus-

Büro erhsltlich!

Herrn Otto Koch, Inhaber der

Fu. Abert Koch Auedlinhurg. Apelheldſtr.7

ſuchen und Schriftſätzen aller Art. Langfährige
Erfahrungen bürgen für gewiſſenhafte Erledigung Telefon 2701.

i bunte Oragée-kier 20 Pf.

b r. 20 esH. Jaeger, Hal erſtadt,
chaum EierBüro: Bakenſtraße Nr. 49. ehe hie ter

n a n urundbuch, achlaß-, Teſtamentsſachen uſw. Kaden-kler zVermittlung von Grundbeſitz jeder Art, Ge ketlhuhn kler gilek übertragen. Anträge auf erſtſtellige Beleihungen

r a rer d r rk Gelüſite Kristalſ-Eler 25 nimmt Herr Koch proviſions und vorkoſten
inziehung von Forderungen jeder Art.Anfertigung von Verträgen Teſtamenten, Ge H. Salge frei entgegen.

Martinipian 28/24

haben wir auch unſere

aller Aufträge la Referenzen. Inserieren bringt Gewinn Köln.

Rheiniſch Weſtfäliſche Boden Credit Bunl

Aus Quedlinburg
Unter dem Klauenviebbeſtand der Firma Sein

rich Mette auf der Gersdorfer Burg iſt die Maul
und Klauenſeuche ans gebrochen.

auf grünem Samt.
Hiüihneraugen

Rats Apotbeke

Hühneraugenpflaſter

Collodtum z. Auſpinſeln

Quedlinburg, den 23. Februar 1930.
Die Polizeiverwaltung-

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

30. Jannar 1917 (R G. Bl. S. 8) und der Be

Verwaltungs

und man merkf's an
ger nächsten Ernte.
Rat und Auskunft erteilt

Drogenhaundlung
Otto Honicke,
Spezialabteilung f. Pflan-
zenschutz und düngung,

Bakenstraße 9.

Gummi-
Wärmflaschen
Continental 3.25
Unter lagen

Reste von 35 Pf. an

Schlupthöschen
65. 75. 85, 95 P.

AugustKnopf er57.

kanntmachung vom i8. Jult Bl d. D.S. 87) findet am 1. Marz 1936. im Dentſchen
Reich eine Schweinezwiſchenzahlung ſtatt.

Die Ergebniſſe der Zädlung dienen lediglich
e volkswirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen

wecken
Wer vorſätzlich eine Anzeige zu der er au

Grund der Verordnung des Bundesrats vom
Januar 1917 (Reichsgeſetzbl. S. 81) au gefordert

wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich unrichiige oder
unvollſtandige Angaben macht wird nach 84 dieſer
Verordnung mit Geſängnis bis zu ſechs Monaten
oder mit Geldſtrafe kis zu zehntauſend Mart
beſtraft auch kann Vieh, deſſen Lorhande ſein
verſchwiegen worden iſt, im Urteil für dem Staate
verfallen erklärt werden

Quedlinburg, den 25. Februar 1930
Der Mal iſtrat,

kurzem Krankenla

im Alter von 40

der „Forelle an

Wernigerode
Deutſcher Holzarbeiter Verband

Am Dienstag vormittag verſtarb nach

Sägemüller

Hermann Keune

Ehre ſeinem Andenken

Zur Beerdigung treten unſere Kollegen
am Freitag, nachmittags Uhr, an

Hotel Monopol
Je aen re ita g. abends s Unr
Küuünstler- Konzert

Angenehmer Famſlienaufenthalt

in sut geheizten Bäume
Erstklassige Küche Gut gepflegte Biere

Die Verwaltung.

elle Wernigerode

ger unſer Kollege, der

Jahren.

isehias, Hexenschuß

Der Vorſtand. Gliederreisens, NeuratgieRheuma

Dankbriefe. (lch verkaufe nichts.)

9 (Nervenschmerzen), Gicht

Gern teile ich kostenlos ein einfaches Mittel mit, das mit
und zahlreichen Patfenten in kurzer Zeit half. eher soo0

Krankenschwester Margret Hevber. Wiesbaden H. 20

e
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1. Zeilage zur Harzer Volbsſtimme
Nr. 49 Mittwoch. den 26. Februar 1930 z. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 26. Februar.

Gedenktage
26. Februar.

1810 Franz Maler Honore Daumier. 1834 FSenefelder, Er

1871 Präliminarfriede Verſailles 1897 Wilhelm II ſpricht von
„Ausrottung ſoz dem Peſt 1915 fSozialiſt Julius Vahl
1926 Winzerrebellion an der Moſel.

Vom Wohnungselend.
Heute ſind die Stadtverwal:ungen gänzlich davon abgegangen,

ſelbſt zu bauen, weil die Verhältniſſe gelehrt haben, daß für die
Selbſtkoſten eines Baues und für die Koſten und Verwaltung die
ſer Häuſer Kommunen keine Mieter finden, die ſolche Mieten be
zahlen können und dann auch die Mittel fehlen, um dauernd Miet
zuſchüſſe zu gewähren Der Banmarkt bleibt unter dieſen Zuſtän
den nur für die Tätigkeit der gemeinnützigen Bauvereine offen
Leider iſt bei vielen Stadtverwal:ungen nicht das richtige Verſtänd
nis für die Arbeit dieſer Bauvereine vorhanden. So kommt es,
daß auch dieſe Bautätigkeit immer mehr nachläßt. Auch Wernige
rode liefert ein typiſches Beiſpiel. So weit wir unterrichtet ſind,
will der hieſige Bauverein, da es ihm auch an eigenem Bau
gelände fehlt, ſeine Tätigkeit nach Vollfüllung der reſtlichen Ecke in
der Halberſtädter Straße für weitere 22 Wohnungen einſtellen.
Hätte der Magiſtrat ſeinerzeit von dem Bürgberggelände mit dem
Bauverein gemeinſam weitere 20 Morgen Land vom Fürſten zu
dem annehmbaren Preis von 1 Mark pro qm gekauft. dann wäre
billiges Baugelände jetzt noch vorhanden. Für das Gelände, das
jetzt vom Bauverein zugekauft wurde, mußte bereits 3.50 Mark be
zahlt werden.

Wie verheerend die Wohnungs verhältniſſe in Wer-
nigerode ſind, ergibt ſich aus der jetzt veröffentlichen Rei ch s
ſtatiſtit über die Wohnungszählung im Jahre 1927. Selbſtver
ſtändlich haben ſich die Wohnungsverhältniſſe bis heute eher ver
ſchlechtert als gebeſſert. Wenn bei der Zählung damals feſtgeſtellt
wurde, daß in 90 Wohnungen nicht weniger als 546 Perſonen un
kergebracht ſind, ſo ſpricht das Bände. Das Bild trübt ſich aber
noch mehr, wenn man erfährt, daß in 371 Wohnungen noch Fa
milien als Untermie er untergebracht waren. Wenn man aus
der Statiſtik erſieht, deß von 287 Kleinwohnungen (das heißt mit

3 Wohnräumen) mit 137 Untermieter und von dieſen allein 84
Unterfamilien beſetzt waren, ſo erſteht hier ein Bild eines
großen Wohnungselends.

Die geſpannten finanziellen Verhältniſſe der Stadtverwaltung
machen es außerordentlich ſchwer, ein großzügiges Baupro-
gramm aufzuſtellen. Es muß Aufgabe der verantwortlichen
Stellen ſein, in der Beſchaffung neuen Wohnraumes andere Wege
zu gehen als bisher. Die geſchaffenen Notüntetkommen am Vecken
ſtedter Weg ſind keine Wohnungen im bvevölterungs politiſchen
Sinne; ſie ſind nichts weiter als eine ſehr behelfsmäßige Unter
bringung Wohnungsloſer, die ſonſt auf der Straße kampieren müß
ten. Die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion hat ſeiner
zeit nur ihre Zuſtimmung zur weiteren Errichtung von Notwohnun
gen gegeben. wenn für mehrköpfige Familien mindeſtens zwei
Rä um e zur Verfügung geſtellt werden. Leider haben die Sozial
demokraten aber noch nie die Mehrheit im Stadtparlament gehabt
und deshalb konnten ihre Anträge nicht verwirklicht werden.

Erforderlich iſt es, daß wenn der „Gemeinnützige Bauverein“
ſeine Tätigkeit nicht einſtellt. ihm Mietzuſchüſſe, vielleicht in Form
von Zinszuſchüſſen aus den zurückgezahlten Kapitalien der Haus
zinsſteuerhypotheken, gewährt werden müſſen.

teich.

Parteiveranſtalktungen. Am Sonntag, den 2. März, vorm
10 Uhr, findet im Speiſeſaal des Gewerkſchafts hauſes eine Ge

meindevertreter- Konferenz ſtatt, die ſich mit der ſehr
aktuellen Frage der Volksſchule befaſſen wird. Als Referent iſt der
Lehrer Een. Spitz nerGr.Ottersleven gewonnen, der auf dieſem
Gebiete ein Sachberater der Partei iſt. Zu dieſer Konferenz wer
den nicht nur die Gemeindevertreter aus dem ganzen Kreis erwartet
ſondern es ſollen daran auch die Gemeindevorſteher, Schöffen und
vor allem die geſamte Stadtverordnetenfraktion mit den Magiſtrats
mitgliedern teilnehmen. Sehr erwünſcht iſt auch die Teilnahme der
Kresitagsabgeordneten unſerer Parteigenoſſen und Genoſſinnen in
den Elternbeiräten, und der Parteimitglieder, die dieſer Frage Jn
tereſſe entgegen bringen. Am Montag findet unſere Partei
mitgliederverſammlung ſtatt, in der Gen. Bader über
„den politiſchen Strudel“ ſprechen wird. Zu dieſer Verſammlung
erwartet der Parteivorſtand das reſtloſe Erſcheinen aller männlichen
und weiblichen Parteigenoſſen. Am Donnerstag, den 6. März ſpricht
in einer Verſammlung der Arbeiterwohlfahrt die Genoſſin Boll
man n-Halberſtadt, über „Die Frau in der politiſchen Bewegung
Hierzu ſollen die Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt, die Frauen
unſerer Parteimitglieder und auch die Frauen unſerer Gewerk
ſchaftler ſehr zahlreich erſcheinen.

Kurtheater. Auf die 20.15 Uhr beginnende Aufführung des
Schauſpiels „Die andere Seite“ von Cheriff durch das Enſemble des
Stadttheaters Halberſtadt ſei nochmals hingewieſen. Karten ſind
pon 0,75 M bis 2.25 e in den bekannten Vorverkaufsſtellen bei
Ramme, Zigarrengeſchäft, Papierwarenhandlung Schaffhäuſer und
ab 19.30 Uhr an der Abendkaſſe noch zu haben.

Umzug mit Hinderniſſen. Geſtern kurz nach 16 Uhr ſtürzte
an der Ecke des Fürſten u. Brockenweges ein vollbeladener Möbel
wagen aus Halberſtadt um. Die Pferde und auch der Fuhr-
mann kamen nicht zu Schaden, wohl aber brach die Wagendeichſel.

Ellernabend. Der Lehrkörper der Mädchenvolksſchule veran
ſtaltet einen ſeit Wochen vorbereiteten Elternabend am Sonnabend,
den 1. März im ſtädtiſchen Kurhaus, beſtehend aus Vorführungen
Volkstängen uſw., wozu die Mitglieder des Elternbeirates und alle
Eltern, deren Mädchen die Volksſchule beſuchen, herzlichſt einge
laden ſind.

S Seinen Verletzungen erlegen. Wir berichteten geſtern, daß
der Kraftwagenführer B. aus unbekannten Gründen ſich zwei Re
volverſchüſſe beibrachte. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß
B. nunmehr im Kreiskrankenhaus ſeinen Verletzungen erlag.

GEeſperrt. Wegen Umbauarbeiten iſt ab Mittwoch, den 26.
Februar der EiſenbahnParallelweg vom Tumkulental ab in Rich
tung DreiannenHohne bis zum Kleinen Tumkulenkopf für ſämt
lichen Verkehr bis auf weiteres von der fürſtlichen Revierverwal
tung geſperrt worden.

S gaſperletheater. Am Sonntag findet wieder der bei allen
Kindern ſo beliebt gewordene Kaſper Theater Nachmittag der
S-A-J. ſtatt. Geſpielt wird: 1. Kaſperles Höllenfahrt, 2 Kaſper
les Streiche. Beginn pünktlich 15 Uhr im Gartenſaal des Monopol
Eintritt 20 Pfg. Den Beſuch können wir allen Großen und Kleinen
empfehlen. e

e SAus Halberſtadt.
Katharing von Sieng, deren 550. Todestag wir in dieſem Jahre

begehen können, erſtand in erſtaunlicher Lebendigkeit durch den Vor
krag von Frau Bibliothekarin Hoffmann aus Wolfenbüttel, am
Sonnabend im Bund für Frauenintereſſen. Dieſe ſeltene Frauen
geſtalt des Trecento lenkte durch ihren ſtarken Willen, ihre Weisheit
und Friedensliebe Kirchenfürſten, Könige und Städterepubliken zum
Segen und Heile ihrer Heimat Jtalien, deren tiefſtes politiſches
Elend in ihren Jugendjahren offen vor aller Augen lag. Nür 33
Jahre wurde dieſe führende Frau alt, aber alle Parteien des haß
und ſtreiterfüllten Landes holten ihren Rat ein. Erſt drei Jahre vor
ihrem Tode lernte ſie ſich ſelbſt der Schrift bedienen. deren meiſt
diktierte Briefe noch heute durch tiefſte Klugheit erſtaunen machen
und in ganz Europa wie England Frankreich, Jtalien, Ungarn etec

wurde ein brauner Herren Ulſter mit Rückengurt geſtohlen

wertvolles Geſchichtsmaterial bilden. Dabei lebte ſie in einer Zeit
elche für die Frau nur zwe: Möglichkeiten, die Ehe oder das

Kloſter, kannte. Mit 17 Jahren entzog ſie ſich allen elterlichen Hei
ratsplänen durch den Eintritt in den dritten Orden der Dominikaner.
So konnte ſie im Vaterhauſe weiterleben, trug aber das Ordenskleid
in deſſen faltenreicher Schönheit von Weiß und Schwarz ſie uns be
kannt iſt. Jetzt wird einem Tertiarier ein ſolches äußeres Abzeichen
nicht mehr zu teil. Erſt im Tode gibt er ſich. wie Hugo von Hof
mannsthal, als ſolcher zu erkennen. Damals war das Gewand Ex
höhung und Schutz für die Frau, die nicht nur politiſch tätig war
ſondern bei den fürchterlichen Peſtepidemien auch ſonſt ſtets pilegend
und helfend ſich auszeichnete. So fremdartig uns der kurze, auf
reibende Lebenslauf dieſer Färberstochter Benincocſa anmutet, ſo
hoch erkannte man nach ihrem Hinſcheiden ihre Verdienſte an. Sie
wurde die Schutzhelige der Stadt Rom, der ſie den franzöſiſchen
Papſt Gregor 11. 1377 aus Avignon zurückbrachte. Auf ſeinem
Denkmal führt ſie als guter Genius ſein Pferd am Zügel obgleich
ſie erſt unter ſeinem Nachfolger dem Italiener Pius 2. in die ewige
Stadt berufen wurde. 1380 ſchon ſtarb ſie am 30 April und ihre
ſtolze Vaterſtadt Sieng forderte dann wenigſtens das Haupt ihrer
großen Tochter zurück. Unter 23 Geſchwiſtern hatte ſie als einzige ein
überragendes Schickſal durch Geiſt, Gaben Mut, Milde und Erfolg
Jhre 80jährige Mutter ſchrikt noch als würd'ge Matrone dem Zug
voran, der ihre ſterblichen Ueberreſte heimholte

Schweinezwiſchenzählung. Am 1. März d. Js. findet wieder
eine Schweinezwiſchenzählung ſtatt. Durch dieſe Zählung ſoll ein
Aufſchluß über den wirklichen Stand und den Entwicklungsgrad der
Schweinehaltung in allen Teilen des Landes gewonnen werden. Die
in den Erhebungsliſten aufgenommenen Angaben dürfen nicht für
Zwecke der Steuerveranlagung verwendet werden. vielmehr iſt über
ſie das Amtsgeheimnis zu wahren. Die Schweine ſind auf dem Ge
höft (Haus Stall, Scheune Schuppen. Hof. Garten) oder auf den zu
dieſem gehörigen Wieſen, Weiden und Feldern zu zählen wo ſie in
der Nacht vom 28. Februar zum 1 März 1930 untergebracht ſind,
einſchließlich der Tiere, die der Haushaltung zwar nicht gehören, aber
ſich bei ihr in Fütterung oder Pflege befinden. Am Zähltage vor
übergehend abweſende Schweine ſind bei der Haushaltung. der ſie
gehören mitzuzählen und da. wo ſie nur zufällig oder vorüber
gehend anweſend ſind (Ausſpannung uſw.) nicht zu zählen. Am 1.
März 1930 verkaufte Schweine ſind ſtets beim Verkäufer nicht beim
Käufer zu zählen Die bei Schlächtern (Fleiſchern, Metzgern) und
Händlern ſtehenden oder am Zähltage eintreffenden und in der Nacht
vom 28. Februar zum 1. März 1930 beförderten zum Schlachten
oder zum Verkauf beſtimmten Tiere ſind bei den Schlächtern uſw. zu
zählen ſofern die Tiere nicht erſt am Zähltage gekauft ſind. Die in
der Nacht vom 28. Februar zum 1. März 1930 mit der Eiſenbahn be
förderten Schweine ſind auf dem Empfangsbahnbof zu zählen Wer
keine wiſſentſich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht. wird
nach S 4 der Verordnung des Bundesrats vom 30. Januar 1917 mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 RM.
beſtraft. auch kann Vieh deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden
iſt, im Urteil für den Staat verfallen erklärt werden

Ein Winfer Ulſter geſtoblon. Aus einem Lokal om Fiſchmarkt
Als

der Beſitzer des Ulſters wieder gehen wolte. mußte er feſtſtellen
daß er verſchwunden war. Ein Verktauſchen liegt alſo nicht vor.

Spielplan des Stadttheaters
Mittwoch. 26. Februar. 20 Uhr. iſt die Erſtanffüßrung der

neuernſtudierten Oper Der Troubadour von Verdi.
Donnerstag 27. Februar. 20 Uhr letzte Abendauffiihrung

der Tragikomödie Ratten von Gerhart Hauptmann.
Freitag. 28. Februar, 20 Uhr. wird Hans Sonnen

ſtößers Höllenfahrt“ zum letzten Mal aufgeführt.
Sonnabend 1. März, 20 Uhr. Flieg. roter Adler von Tiroll“
Sonntag 2. März 15 30 Uhr. geſchloſſene Vorſtellung. Kein

Keoartenverkauf Abends 1930 Uhr Erſtaufführnng des Schwanks
„Weekend im Phradies“ von Franz Arnold und Ernſt Bach Regie
Oberſpielleiter Georg Bierbach.

e U Bl ea—]”mUHsSst&XL—sRveGG”AIVEeESAASS c ce,Goldmann und Geyer
Roman von Grete S aß.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

3. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Du haſt dich als Mannequin engagieren laſſen, Lotte?“
Sie nickte, mit einem kleinen, zagen Lächeln um den Mund

„Dreihundert Mark Monatsgehalt, Hans.“
„Nicht fürs Doppelte ſollteſt du es tun.
Warum nicht. Hans
„Ach, frag' doch nicht, du weißt doch, wie wenig ſchön der Be

ruf iſt.“
Sie zog die Schultern langſam hoch. Was ſoll man machen

wenn man aufs Geldverdienen angewieſen iſt, kann man ſich die
Arbeit nicht ausſuchen.“

Sie wandte ſich zu Anna: „Was. Anng, hab' ich nicht recht?“
Sie wartete gar nicht erſt Annas Antwort ab. ſondern fuhr gleich
mit den Fragen fort. „Würdeſt du dich beſinnen anzunehmen
wenn man dir ſolchen Poſten anböte?“

„Jch kann nicht in dieſe Verlegenheit kommen, denn ich bin zu
dick.“

Lotte lachte. Ja, die Anna war mit ihren fünfunddreißig Jah-
ren ſchon ein bißchen rundlich geworden. Das war währ

„Haſte Aergerliches gehabt, Hans?“ fragte Frau Menkin.
Sehr Aergerliches, Tante
Hoch voch“, ſagte ſie bedauernd; ja, das is nu nicht anders

hat man Jeſchäfte, hat män auch Verdruß und Enttäuſchungen
Tante, biſt du denn damit einverſtanden, daß Lolte als Manne

quin gehen will?“
Mutter Menkin ſah ihn ein bißchen verwundert an.
„Ja, warum ſollt' ich nicht? Sie kriegt dreihundert Mark mo

natlich, mehr kann 'n Mädel doch ja nich verdien.“
Hans ſchüttelte den Kopf. „Gerade einen großartigen Ruf haben

die Mädchen nicht, die als Mannequin gehen, Tante.“
Mutter Menkin hob abwehrend die Hand „Jeh ma mit ſo wat

vom Leibe, Hanſeken, jedes Mädel macht ſich ſeinen Ruf. Lottens
wejen kann ich in dem Punkt beruhigt ſin.“

Tiſch. Nach dem Heringsſalat mit Würſtchen gab es Butterbrote

mit Käſe.
Ehe ihr anfangt mit eurem Tanzen, holt man die Weſtphal'n

rauf, ſonſt wird ſie ungemütlich“. ſagte Mutter Menkin, die in
allen Dingen des Lebens vorſichtig war. Man trug auch erſt die
Reſte der Abendmahlzeit in die Küche bevor die Nachbarin kam;
die brauchte nicht zu ſehen. daß man ſo großartig gelebt hatte
Aber Tee wollte Mut er Menkin aufgießen, etwas mußte ſie doch
der guten Woeſtvhal anbieten.

Frau Weſtphal war eine behäbige Fünfzigerin, und machte den
Eindruck einer ſehr gemütlichen Frau, aber bei näherem Hinſehen
erkannte man, daß ſie es gar nicht war, ſondern beſtändig etwas zu
nörgeln hatte. Jhre kleinen blaßblauen Augen gingen, als ſie in
Mutter Menkins Stube trat, ſuchend in alle Winkel. Lotte und Jda
tkangzten einen Foxtrolt. Frau Weſtphal reichte jedem die Hand
Mit einem ſäuerlichen Lächeln auf die Mädchen ſehend, ſagte ſie:
„Die ſind ja wieder bei ihrer Lieslingsbeſchäftigung.“

Mutter Menkin nickte „Wie wir jung waren, tanzten wir ooch
jerne.“

„Ja, gewiß aber nicht ſo verrückte Tänze.“
„Geſchmacksſache!“
Warum haben Sie Jhren Sohn nicht mitgebracht?“ fragte Ida

„Jſt er nicht zu Hauſe?“
Doch aber er war ja nicht mit eingeladen
„Ob Erich ihn nicht hinaufbitten ſollte Ida fragte es.
Frau Weſtphal war unentſchloſſen; endlich ſagte ſie: „Na ja

wenn Sie denn durchaus wollen, daß er kommen ſoll, dann werd

ich ihn aber ſelbſt holen
Mutter Menkin ſchimpfte, als Frau Weſtphal kaum die Tür hin

ter ſich geſchloſſen hatte. „Wozu der nu jeholt werden muß? Jch
verſteh' nicht, was de an den Menſchen find ſt?“ Sie ſah Jda kopf
ſchüttelnd an. „Ja nich einlaſſen müßteſt du dich mit dem: denn
heiraten wird er dich nie Der iſt anſpruchsvoll und ſtolz bis oben
hinaus. Und n Jlück wär's auch nich, den zum Manne zu kriegen.
Und als Zugabe die Schwiegermutter na, ich danke!“

Ach, die Jda dachte ja gar nicht ans Heiraten; der junge Weſt
phal tanzte gut, und man konnte ſich gut mit ihm unterhalten.

Lotte nahm ſie in Schutz „Jda iſt ſo gar nicht berechnend, die
denkt nie an ſich und ihre Zukunft. Ich bin darin ganz anders
Wenn ich mit einem Manne gehe, dann muß ich ihn gern haben
und wenn ich ihn gern habe, dann möcht' ich auch, daß er mich hei
ratet.“So? Ra, dann wallte er nichts mehr ſagen. Man ſetzte ſich zu

Sie ſchob ihre Hand in Hans Cleves Arm und lächelte zu ihm
auf.

*Heiraten iſt gut geſagt, dazu muß man auch die Mittel haben

ſagte er.
Alle wußten, daß die beiden ſich liebten. Und Lotte fagte unge

niert: „Die ſchaffen wir uns, ſollſt mal ſehen Hans, wenn ich jetzt
dreihundert Mark im Monat verdiene, was ich dann ſpare. Danr
haben wir bald die Ausſteuer zuſammen.

s

Jda ging ſchweigend an ihre Arbeit. Sie ſteppte ihre Morgen
röcke, daß die Maſchine nur ſo zitterte. Lotte war damit beſchäftigt
die Lieferze tel, die heute früh der Droſchkenkutſcher mit dem Liefer
buch und Handtäſchchen gebracht hatte, in einen Briefumſchlag zu
ſegen. um ſie Goldmann und Geyer zu ſchicken

„Wär' es nicht beſſer, du brächteſt ſie perſönlich hin?“
Nein Lotte wollte nicht. Sie würde auch nicht mehr liefern

gehen. Mit der alten, angeſäuerken Krögel wollte ſie nichts mehr
zu tun haben. Von der Firma Goldmann und Geyer hatte ſie mit
der Frühpoſt einen Brief erhalten, worin ihr Engagement als Man
nequin für die Kleiderabteilung beſtätigt wurde. Jn zwei Wochen
war der Erſte, dann mußte ſie ihre neue Stelle antreten. Sie
konnte ſich gar nicht mehr auf dieſe Stelle freuen, ſoviel ſie ſich auch
zuerſt davon verſprach. Jetzt hatte Hans ihr alle Freude daran
verdorben. Am liebſten häte ſie Goldmann und Geyer abgeſchrie
ben, aber das ging doch nicht gut. Der Geyer hatte es doch gut mik
ihr gemeint. Und was hätte ſie auch für einen Grund für ihren
Rücktritt angeben ſollen? Was Hans gegen dieſe Stelle zu ſagen
hatte, war ja lächerlich.

Jakob Geyer las von ſeiner BouleUhr die Zeit ab. Halb ſieben
Uhr. Nun mußte die Kleine gleich kommen, um das Geld zurückzu
bringen. So wie er die Menkins kannte nahmen ſie es mit ſolchen
Dingen ſehr genau Er hatte die Fenſter ſeines Zimmers weit ge
öffnet, und während er, von Erwartung gepeinigt, über den weichen
Teppich, der den Boden bedeckte hin und her lief, drang von drau
ßen dumpf der Straßenlärm herein. Er blieb zuweilen ſtehen und
horchte in dieſen hinein. Sein Haus war verſchloſſen. Wer hinein
wollte, mußte klingeln, und der Portier fragte beim Oeffnen, zu
wem der Betreffende wolle. Nun horchte er auf jeden Schritt, der
ſich dem Hauſe näherte. Von der erſten Etage aus konnte man
wenn die Fenſter, wie eben, offen ſtanden, ſehr gut hören wenn
jemand ins Haus kam. KGortſetzung folgt).
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ſchaſt in Eilenſtedt zwei Zigeuner und eine Zigeunerin ein, die für

Der kalte Umſchlag
Vom Landesausſchuß für Hygieniſche Volksbelehrung wird uns

geſchrieben
Zum unentbehrlichen Rüſtzeug der häuslichen Krankenpflege ge

hört der kalte Umſchlag Von ſeiner heilſamen Wirkung weiß manche
Mutter ein Liedchen zu ſingen, umgekehrt aber macht der Arzt nicht
ſelten die Erfahrung, daß kalte Umſchläge aus übertriebener Sorge
und aus Unkenntnis ſeiner Wirkungsweiſe häufig falſch angewendet
werden und dann geeignet ſind, den Nutzen für die Geſundheit in
ſein Gegenteil umzukehren.

Es gibt bekanntlich zwei Arten von kalten Umſchlägen. Bei dem
einen, dem ſogenannten „Prießnitzſchen Umſchlag“, handelt es ſich
um eine kürzer dauernde Kälteeinwirkung. Der Prießnitzſche Um
ſchlag wird in der Weiſe gemacht, daß man ein feuchtes Tuch, etwa
ein größeres Taſchentuch, eine Serviette oder ein Handktuch, in
Waſſer von Zimmertemperatur, d. h. von etwa 16 bis 20 Grad Cel
ſius, taucht und nach vorangegangenem Auswringen um den er
krankten Körperteil herumlegt. Auf dieſes feuchtkalte Tuch wird
dann ein Stück Flanell oder Wolle, etwa ein wollener Strumpf oder
ein wollener Schal, gelegt und das Ganze mit einer Sicherheitsnadel
verſchloſſen. Dieſer Prießnitzſche Umſchlag wird nach etwa 2 bis 3
Stunden trocken und hat dann ſeine Wirkſamkeit erſchöpft. Er muß
auf Anordnung des Arztes daher mehrmals am Tage wiederholt
werden. Prießnitzſche Umſchläge wirken durch den Reig der Kälte
nur guf die Hautoberfläche. Dabei ziehen ſich die Blutgefäße der
Haut zunächſt zuſammen, um ſich kurze Zeit darauf wieder zu er
weitern und damit eine Erwärmung eintreten zu laſſen. Der Erfolg
des Prießnitzſchen Umſchlages zeigt ſich beſonders dann, wenn er zur
Linderung von entzündlichen Erkrankungen, z. B. des Halſes, der
Luftröhre oder dergl. vom Arzt verordnet wird oder aber auch, wenn
es gilt, in beſonderen Fällen das beſtehende Fieber herabzuſetzen und
den Kranken zu beruhigen.

Bei der zweiten Art von kalten Umſchlägen ſteht im Vorder
grunde die Dauereinwirkung der Kälte und die Beeinfluſſung tiefer
gelegener Teile des Körpers. Hier bedient man ſich ebenfalls eines
in kaltes Waſſer getauchten Leinentuches, über das aber nachher ein
Stück waſſerdichten Stoffes, etwa Billroth Battiſt oder dergl. gelegt
wird. Das Ganze wird zweckmäßig mit einem weiteren Tuch oder
einer Binde befeſtigt. Hierbei hält die Feuchtigkeit oft einen halben
Tag lang vor Nicht ſelten wird dem für dieſe Art von Umſchlägen
verwendeten Waſſer noch eine andere Flüſſigkeit, wie eſſigſaure Ton
erde oder Bleiwaſſer, zugeſetzt. Doch ſollte dies ſtets nur nach ärzt
licher Vorſchrift und in genau beſtimmter Menge geſchehen Solche
Umſchläge finden bei chirurgiſchen Erkrankungen, insbeſondere Ent
zündungen der Haut und des Unterhautzellgewebes, mit Vorteil
Verwendung

Vor dem Halberſtädter Richter.
Die Rache des Figeuners.

Der von ſeinen Stammesangehörigen mit dem vielſagenden Na
men „Der Blutige“ genannte Zigeuner L. aus Halberſtadt, hatte
ſich wegen Beleidigung, Bedrohung und verſuchter Nötigung zu ver
antworten Es iſt eine romantiſche und abenteuerliche Geſchichte, die
zu dieſer Anklage führte. Eines Tages kehrten in einer Gaſtwirt

einige Zeit Logis wünſchten. Der Wirt hatte zunächſt Bedenken,
die hraunen Bewohner der Pußta bei ſich aufzunehmen. Schließlich
erklärte er ſich doch dazu bereit. Er hätte lieber die Finger davon
laſſen ſollen, denn die Geſchichte ſollte für den Sohn des Gaſtwirts
unangenehme Folgen haben, die wahrſcheinlich auch mit der heu
tigen Verhandlung noch nicht zu Ende ſind. Einige Zeit nach dem
Aufenthalt der Zigeuner erhielt nämlich der Gaſtwirtsſohn nach
einander drei Poſtkarten, in denen Beleidigungen, Androhung von
Blutrache uſw. enthalten waren. In einer Karte hieß es u. a., und
wenn der Empfänger ſich bis ans Ende der Welt flüchte, würde er
doch von der Rache des Zigeuners ereilt werden.

Wegen dieſer Poſtkarten wurde gegen den Zigeuner Anzeige er
ſtattet. Er behauptete in der Verhandlung, der Gaſtwirtsſohn habe
ſeine Ehefrau zu außerehelichem intimen Verkehr verführt. Bei den
Zigeunern ſei aber die Frauenehre das höchſte Jdeal. Wenn der
Frau die Ehre geraubt ſei, habe für ihren Mann das Leben keinen
Sinn und Wert mehr, bis er an dem Verführer Blutrache genom
men habe. Wäre in dieſem Fall der Verführer ein Zigeuner ge
weſen, ſo hätte er ihn nach den Beſtimmungen ſeines Stammes
zum Zweikampf gefordert. Da das nicht möglich geweſen ſei, hätte
er ſich in der furchtbaren Aufregung, in der er ſich befunden habe
da ſein ganzes Eheglück zerſtört ſei, dazu hinreißen laſſen, die Kar
ten zu ſchreiben. Nun aber das Myſtiſche an der Geſchichte. Die
Zigeunerin hat ihrem Mann, trotzdem ſie bei heißblütigen und jäh
zornigen Charakter arge Mißhandlungen zu erleiden hatte, den Ehe
bruch zugegeben. Sie verweigerte auch, angeblich aus Schamge
fühl, in der Verhandlung die Ausſage. Der Sohn des Gaſtwirts
beſtritt dagegen unter Eid, mit der Zigeunerin intime Beziehungen
gehabt zu haben. Dieſer Widerſpruch wird wahrſcheinlich noch in
ſpäteren Verhandlungen geklärt werden müſſen. Der Amtsanwalt
meinte, daß von einem Ehebruch nach der Zeugenausſage gar keine
Rede ſein könne. Der Angeklagte hätte ſich den Geſetzen des Deut
ſchen Reiches fügen müſſen. Die Geſetze die er als Zigeuner für ſich
in Anſpruch nimmt, hätten bei uns keine Gültigkeit. Er beantragte
unter Verſagung mildernder Umſtände 6 Wochen Gefängnis. Der
Richter meinte dagegen, daß es für die heutige Verhandlung gar
nicht darauf ankomme, ob ein Ehebruch begangen ſei oder nicht. Auf
keinen Fall hätte der Angeklagte die beleidigenden Karten ſchreiben
dürfen. Er hielt dem Zigeuner aber ſeine Stammeseigentümlichkei
ten zugute und erkannte nur auf 100 Mark Geldſtrafe

Der Dieb mit der Maske.
Der andauernde Beſuch in den Zuhörerräumen des Gerichts hat

dem Angeklagten H. aus Halberſtadt anſcheinend gezeigt, wie man
ſtehlen muß. Diesmal ſitzt er nicht als Kriminalſtudent, ſondern als
Angeklagter im Gerichtsſaal. Er ſoll zwei Einbruchsdiebſtähle. einen
im Pfortenkloſter und einen im Georgenhoſpital begangen haben
Beide Diebſtähle beſtritk der Angeklagte. Der Einbruch im Pforten
kloſter wurde ihm jedoch von ſeinem ehemaligen beſten Freund nach
gewieſen. Zum Dank dafür behauptete der Angeklagte, dieſer Zeuge
ſei in Wirklichkeit der Täter geweſen. Bei dem Diebſtahl im Ge
orgenhoſpital hat der Täter eine ſchwarze Maske getragen. Die Be
ſtohlene, die den Dieb geſehen hat, konnte alſo das Geſicht nicht er
kennen, meinte aber, daß nach der Figur und der Kleidung der An
geklagte der Täter ſein könne. Trotzdem dieſer Beweis in dieſem
Fall etwas mangelhaft war, hielt das Gericht den Angeklagten in
beiden Fällen für ſchuldig und erkannte auf 7 Monate Gefängnis

„Habt Jhr den roten Heinrich nicht geſehen

Mit dieſer etwas ſeltſamen Frage trat eines Abends ein junger
Mann an drei alte Männer heran, die ſich auf der Straße unter
hielten. Als er nicht gleich Anwort bekam, riß der Rohling dem
einen Alten, einem Krüppel, den Stock fort, ſo daß der Alte zu
Boden ſtürzte. Mit dem Stock erhielt dann einer der anderen Män
ner, die alle im betagten Alter ſtehen, einige derbe Schläge. Der
Angeklagte St. beſtreitet aber entſchieden der Täter zu ſein und will
auch Beweiſe dafür antreten. Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß

heit in der Perſon geirrt haben. Das Gericht beſchloß deshalb, die
Sache zur weiteren Beweiserhebung zu vertagen.

Er verllerk den Humor nicht.

„Humor verldren, alles verlagren“. Nach dieſer Deviſe lebt an
ſcheinend auch der Landſtreicher S. Bei der Vernehmung der Per
ſonalien fragt der Richter u. a.: „Sind Sie verheiratet?“ „Nee,“ er
könt es jovial zurück, „dazu habe ich noch keene Zeit jehabt.“ Brau
ſender Beifall im Zuhöärerraum. Im weiteren Verlauf der Verhand
ung (es handelt ſich hier um ein Schnellrichterverfahren, das jetzt
auch in Halberſtadt eingeführt iſt), ergibt ſich, daß der Angeklagte
zweck und ziellos im Lande umhergezogen iſt, was immer noch als
Landſtreichen beſtraft wird. Er ſoll auch gebettelt haben, doch das
läßt ſich nicht nachweiſen. Er wird zu vier Wochen Haft verurteilt.

Der rahigte Strafgefangene.

Das Gegenteil von dem vorigen humorvollen Angeklagten iſt der
ebenfalls wohnungsloſe D. Er hat in der Sträfhaft ſeine Zellenein
richtung kurz und klein geſchlagen und ſoll dafür wegen Sachbeſchä
digung zur Rechenſchaft gezogen werden. Aber er zeigt eine ver
hiſſene, düſtere Miene und gibt keinerlei Auskunft, beruft ſich nur
darauf, er ſei nicht normal. Da mit ihm nichts anzufangen iſt, be
ſchließt das Gericht, ihn vom Gefängnisarzt unterſuchen zu laſſen
und dann evtl. einer Heilanſtalt zur Beobachtung zu überweiſen.

Maul und Klauenſeuche. Jn einem großen Teil des Regie
rungsbezirks Magdeburg und benachbarter Bezirke herrſcht die
Maul und Klauenſeuche. Halberſtadt iſt bisher zwar von ihr
verſchont geblieben, muß aber als ſo bedroht gelten, daß höchſte
Wachſamkeit am Platze iſt. Jede verdächtige Erſcheinung ſollte den
Viehbeſitzern Anlaß hieten, ſofort einen Tierarzt zu Rate zu
ziehen oder die Poligeiverwaltung zu benachrichtigen, damit dieſe den
Veterinärarzt mit den nötigen Unterſuchungen beauftragen kann. Die
Seuche wird erfahrungsgemäß hauptſächlich durch im Handel befind
liche Tiere und durch Perſonen, die auf verſeuchten Gehöften und
Wärkten verkehrt haben, beſonders durch Schlächter und Viehhändler
verſchleppt ferner durch Futterſäcke, die von verſeuchten Gehöften
ohne Desinfektion in Mühlen und Futtermittelhandlungen zurück
gelangen ſowie durch unzureichend erhitzte Magermilch und Molken
aus Molkereien, durch nicht ausreichend desinfizierte Milchkannen
und Milchwagen. Es kann daher nur dringend empfohlen werden.
die Stallungen abzuſperren, den Verkehr Fremder in deren Nähe
nicht zu dulden, Hunde feſtzulegen, und den Milchkannen ſowie den
Milchwagen erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Auch die Her
ſtellung eines Kalkringes vor den Eingängen der Gehöfte iſt ein be
währtes Vorbeugungsmittel. Zum Mindeſten ſollten hinzugekaufte
oder auf fremden Gehöften gedeckte Tiere vor dem Verbringen in
den Stall an den Gliedmaßen mit warmer Sodalöſung gründlich ge
reinigt und mit einem Desinfektionsmittel nachgewaſchen werden.
Wo es durchführbar iſt, ſollten hinzugekaufte Tiere beſonders auf
geſtallt und gefüttert werden.

Spielplan der Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerstag

Lichtſchaufpielhaus: Die beliebte Operette von Jean Gilbert„Dorinne und der Zufall mit Fay Marbe. die Frau mit 3 Ka
lüonenlächeln. Reinhold Schünzel in „Veter der Matroſe“. 9n Vor
bexeltung der Weltroman von Ludwig Wolff Der Krieg im Dun
keln“ mit Greta Garbo.

ammer-Lichtſpiele: Der aufſebenerregendder ne Ken dal un Bildpalen z Liebe. In Kürze erſcheint „Conan Doyle Se Sund
pon Baskerville“.

Filme der Woche.
Lichtſchauſpielhaus. Der Zufall ſpielt im menſchlichen Leben oft

eine große Rolle. Mitunter ſcheint dex Zufall ſogar das Verhäng
nis eines Menſchen zu ſein. So in dieſem luſtigen Film Do
rüne und der Zufall Ein hübſches Mädchen kommt dur
Zufall mit einem jungen Mann zuſammen und verlobt ſich mit ihm,
Durch Hufall irrt ſie ſich in der Etage hei der Heimkehr und ſteigt
in die Wohnung des Freundes ihres Bräutigams. durch
paßte dieſer den Zug und kommt in die Wohnung des Freundes
rück mit dem Exgebnis daß die Verlobung in die Brüſche gehtDSex Freund macht dann die Exbraut zu ſeiner Braut Lirch Zu

fall gerät der dritte Freund dann in die Wohnung der Umwor-
benen und weiter durch Zufall der erſte Verlobte Darauf kommt
der zweite rn hinzu, ebenfalls ganz el So geht esweiter, bis der dumme Zufall dann doch die vom Zufall verfolgte
junge Fee mit ihrem erſten Verlobten wieder zuſammenbringt
Das iſt eine äußerſt amfiſante, wenn auch mitunter etwas tragiſch
erſcheinende Handlung. Im zweiten Film Peter der Ma
troſe“, ſehen wir Reinhold Schünzel, aber diesmal nicht als den
Mann. über den jeder lacht. ſondern als ernſten Menſchen Er ſpie
mit grohem Geſchick einen Matroſen, der durch Schickſalsſchläge an
ſeiner Braut irre wurde und durch ſie erſt vom Gentlemen zum
Matroſen gemacht wurde. Das Schickſal führt ihn ſpäter wieder
5 ihr zuſammen, aber und das iſt vor allem das gute am
Film es kommt nicht das glückliche Ende ſondern ſie bleibt bei
ihrem Mann, den ſie inzwiſchen geheiratet hat. und Peter geht wie
der hinans auf die unendliche See, deren Wogen und Brauſen ihm
Vergeſſenheit bringen ſoll.

Kammerlichtſpiele. In den Kammerlichtſpielen läuft wieder ein
Sittenfiim, Er ſchildert die Nöte der heranreifenden Fugend und
vor allem die der beſſeren Stände denn die Proletarjerjugend wird
nicht in Penſionate aeſteckt. In dieſen Inſtituten leben die kungen
Menſchen in dieſem Falle die Mädchen. kämpfen zuerſt vielleicht
e das ihnen unbekannte Rumoren im Innern an und kommen
ann auf alleriei 9rrwege oder geraten dem erſten Beſten der ſie

ummwirbt, in die Netze Die Hölle der Jungfrauen“ nennt
ſich der Film, der das S dieſer Menſchenkinder zeigt. Und
in dieſen Falle wurde das Heim und wurden die Jahre der Ju
end wirklich zur Hölle. Statt moderner Erziehungsmethoden wer

den veraltete angewandt, die die jungen Menſchen immer mehr
dazu bringen ſich abzuſchließen, ſtatt ſich den Leiterinnen zu offen
baren Dieſer Film will, ebenſo wie verſchiedene vor ihm. dasAugenmerk der Heffentlichteit auf dieſes Problem richten damit
nicht mehr achtlos an ihm vorbeigegangen wird. Eine recht ſpan
nende Handlung bringt der zweite Film „Rivalen der Liebe

Zufall ver

An unſere Gemeindevertreter im Anterbezirk
Wernigerode.

Werte Genoſſen
Am Sonntag, den 2. März, vormittags 1030 Uhr, findet im

„Monopol“ in Wernigerode eine

Gemeindevertreterkonferenz
für den Kreis Wernigerode ſtatt, zu der alle ſozialdemokratiſchen
Gemelndevertreter, Schöffen, Gemeindevorſteher und Magiſtrats
mitglieder eingeladen ſind. Als Redner haben wir den Genoſſen
Spitzner, Lehrer in Gr.Ottersleben, gewonnen. Er wird ſpre
chen über das Thema

Was können unſere Gemeindeverkreker kun, um das Volks
ſchulweſen zu verbeſſern?“

a) in den Sädten,
b) auf dem Lande.

Für unſere Vertreter iſt dieſes Thema beſonders aktuell und es
darf wohl erwartet werden, daß auch dieſe Konferenz vollzählig be
ſchickt wird.

Mit Parteigruß!

ſich die drei Gemißhandelten in der Aufregung und in der Dunkel
Wilhelm Heitmätller. Fritz Schütte.

Aus Oſterwieck.
ow. Aus dem Parteileben. Am Sonntag, den 23. Februar, fand

im Ratsgarten eine Konferenz der Sozialdemokratiſchen Gemeinde
vertreter ſtatt. Es waren erſchienen: 29 Gemeindevertreter, 12 Stadt
verordnete, 7 Schöffen, 4 Ratsherren, 2 Gemeindevorſteher und u
Bürgermeiſter. Vertreten waren die Orte: Abbenrode, Dardesheim,
Göddeckenrode, Hornburg, Lüttgenrode, Oſterwieck, Schauen, Roklum
und Zilly. Referent war Bezirkskommunalſekretär Genoſſe Cr um
menerl-Magdeburg, der über „Rechte und Pflichten der Gemeinde
vertreter, Schöffen und Gemeindevorſteher“ ſprach. Der Referent
verſtand es ausgezeichnet, die anweſenden Gemeindevertreter mit
ihren Rechten und Pflichten und mit vielen damit verbundenen Ein
zelfällen vertraut zu machen. Alle Anweſenden wünſchten, daß mehr
derartige aufklärende Vorträge ſtattfinden ſollen.

ow. Die nächſte öffenkliche Sihung der Sladtverordnekenverſamm-
lung findet am Freitag, den 28, Februar, 18 30 im Sitzungsſaale des
Rathauſes ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt ſechs Punkte. Die
Sitzung der Fraktion findet am Donnerstag, 20 Uhr. ſtatt.

ow. Elternbeiräte, Heute Mittwoch, 19 Uhr, Sitzung in der
Schule Mauerſtraße.

Kreis Halberſtadt.
Sargſtedt, 21. Februar. Die Landarbeiterverſamm-

ſchiedene Nichtorganiſierte anweſend ſeien, welche ſich hoffentlich als
Mitkämpfer dem Landarbeiterverbande anſchließen würden. Dar
auf hielt der Kreisleiter Kollege Köchig einen Vortrag über die
Tapifänderungen. Er wies die Wege, welche der Landarbeiter zu
beſchreiten hat und forderte alle auf, die Rechte und Pflichten, die
tariflich feſtgelegt ſind, zu ſichern. Dann ſprach Kollege Köchig von
der Erwerbsloſenverſicherung. Es wurden dann die Tfe verteilt
und mehrere Neugufnahmen getätigt. Zum Schluß würden die
örtlichen Angelegenheiten beſprochen.

Derenburg, 23. Februar. Der große Film der Jnva
hiden, „Das Parlament der Arhbeitsopfer“ lief im vollbeſetzten
Saal des Bürgergarten-Lichtſpieltheaters. Dieſer Film zeigte den
4. Verbandstag in Kiel Man ſah im Anfang ein gewaltges Häu
ſermeer von Kiel, von Waſſerflächen und Parkanlagen harmoniſch
unterbrochen. Auf der nördlichſten Landzunge unſerer deutſchen
Republik hielten nun die Arbeitsinvaliden dieſen ſo bedeutungs
pollen Verbandstag vom 9. bis zum 13. Juni vorigen Jahres ab.
Man ſah die Delegierten von nah und fern herbeieilen, um für
ihre Leidensgenoſſen die Bahn der Erlöſung zu brechen. Die fran
zöſiſchen Arbeitsinvaliden hatten ebenfalls eine Abordnung entſandt.
um mit uns gemeinſam und ſolidariſch den Kampf um die Renten
perbeſſerung aufzunehmen. Auch die Arbeiterſchaft (und die Be
hörde) von Kiel waren mit ihren Fahnen herbeigeeilt. um mit den
alten Arbeitsveteranen zu demonſtrieren. Ein Vergnügungsdampfer
brachte die Delegierten nach Eckernförde um für dieſelben einige Er
holungsſtunden zu ſchaffen. Jn der Spielzeit des Filmes ſah man
deutlich die Entwicklung des Verbandes vom Gründungsjahr 1920
bis heute. Zu erwähnen ſei. daß der Verband heute ſchon weit über
350 000 Mitglieder zählt, welche unter wirtſchaftlicher und finanziel

ler Not am meiſten zu leiden haben.

Klein-Quenſtedt, 26. Februar. Der Arbeitergeſangver-
ein „Harmo n i e feiert am Sonnabend, den 1. März, beim Gaſt
wirt Hermann Bienert das Feſt des jährigen Beſtehens Den Be
uchern dieſer Feſtlichteit wird ein gut gewähltes Programm geboten. Alle Geſinnungsfreunde und Sang ſ i eingeladen e

Aus Oſchersleben-
o. Auskunftsſtelle der Arbeikerwohlfahrt. Die hieſige Ortsgruppe

der Arbeiterwohlfahrt erteilt an jedem Donnerstag, von 15--18 Uhr
Auskünfte über alle Fragen des Wohlfahrtsweſens. Die Auskunfts
ſtelle iſt im Büro des Fabrikarbeiter-Verbandes, Kirchſtraße 7. Wir
bitten alle Genoſſinnen und Genoſſen, im Bedarfsfalle dieſe Als
kunftsſtelle zu benutzen.

Sewlinaus zug

5. Klaſſe 34. Preußiſch Süddenſſche Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf ſede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe ßelrger Rummer

in den beiden Abteilungen J und II

15. Ziehungstag 25. Februar 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen
10 Gewinne zu 5000 M. 101867 180018 282822 281870 825348

2 Gewi 3000 W. 21047624 Segen 2000 m. 8459 18088 35869 650847 69922 66578
190593 210303 227157 284825 317558 37648e Gewinne zu 1000 W. i 19174 27017 81880 37373 103285
87 hre I 235 e 228267 240961 298602 288166

99 9We n 16366 27165 28087 88751 82067 88785
168825 17228078 Gewinne zu 500 2

332505 385100 340030 342265 355252 356385 369
362372 365381 365488 36
387168 393873 394295 894636
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 180

703 30631 881 18310 n a 2098 a e a a 2084 Sewinne m [000 M. 12985 e 77966 98681 133376 3387
1500 377346 213009 264486 286244 301436 3197097 827 16 36367

68520 87 M. 8661 20354 30044 86743 453882 72568z e 99180 102892 104950 129694 186320i5i694 152240 166982 181 174364 194006 198655 208702 224070
4243833 265667 263932 278247 281942 293641 812870 314531 336160

4 382467a s n e e
15977 [28618 143111 146532 148802 ſs1824 1565118895 i 3348 176670 177205 176875 183046 183085

183878 185042 5733 37737 2i7618 217708 249551 264540 256084
89710 2686 i 251720 271272 273278 2788 277035 280946 285348

2866672 294424 301767 396017 307876 310064 3 1687 326518 320822
322609 328116 222768 327879 238112 335177 338981 343769 344857
344710 r 762 66607 372104 373209 374608 576191 37668

39 39869
Im Gewinnrabe verblieben? 2 Prämien zu je 500000

3 Gewinne zu ſe 500)000, 2 zu ſe 75000, 2 zu ſe 5000)0 4 zu
e 26000, 44 zu je 10000, 83 zu e 6000, 248 zu je 3090 882

W 1008 zu h 1600, 2266 zu je 800, 6774 zu je 800 W.

ung am Freitag eröffnete der Zahlſtellenleiter Kollege Bollmann
Er begrüßte alle Erſchienenen und brachte zum Ausdruck, daß ver

gezogen
2 Eewinne zu 10000 m. 3006884 Gewinne 7 5000 295080 391379 e
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o. Die Kinderabteilung des Geſangvereins „Malengruß“ hält
jeden Donnerstag 17 Uhr, ſeine Sitigſtunde ab. Wir erſuchen alle
Genoſſen, ihre Kinder im Alter von 10 Jahren aufwärts der Kinder
abteilung zuzuführen.

o. Die Ortsgruype der Arbeikerwohlfahrk hielt am Montag eine
ehr gut beſuchte Verſammlung ab, Nach Bekanntgabe einzelner Ein
gänge nahm die Verſammlung Stellung zur Abhaltung eines
Wohltätigkeits abends zur Unterſtützung der Oſtern die
Schule verlaſſenden Kinder bedürftiger Einwohner. Der Abend findet
am 14. März im Stadtpark ſtatt. Die Freie Volksbühne ſowie die
üngerſche Kapelle haben ihre Zuſage bereits erteilt. Nunmehr hielt
der Genoſſe Bauer meiſter einen Lichtbildervortrag über die
Tätigkeit und das Tätigkeitsfeld der Arbeiterwohlfahrt. Unter „Ver-
ſchiedenes“ wurde u. a. beſchloſſen, regelmäßig über Fragen des
Wohlfahrtsweſens Auskunft zu erteilen. Dankenswerter Weiſe hat
ſich der Fabrikarbeiterperband bereit erklärt, zu dieſem Zwecke ſeine
Büroräume zur Verfügung zu ſtellen.

Aus Schwanebeck.
ſ. Faſchings Auskehr wurde am letzten Sonntag im „Deutſchen

Hauſe (Gewerkſchaftshaus) abgehalten. Zirka 50 zum größten Teil
vecht gute Masken waren vertreten, ſo daß es dem Preisrichter ſpie
lenden Publikum ziemlich ſchwer gemacht war, die drei beſten Her
en und Damenmasken zu beſtimmen. Unter anderem war auch
eine Maske vertreten, die für unſere Parteipreſſe, das „Halberſtädter

Tageblatt“, recht eindringlich warb.
f. Sein 25jähriges Amtsjubiläum im Dienſte unſerer Stadt kann

am 1. März der Oberſtadtſekretär Richard Rieſe feiern. Der Ju-
bilar hat ſein Amt immer in ſtrenger Sachlichkeit verſehen und ſich
ſo auch das Vertrauen und Achtung der Arbeiterſchaft erworben
Wir wünſchen, daß es ihm vergönnt ſein möge, ſeine Arbeitskraft
noch recht lange in den Dienſt der Stadk zu ſtellen.

f. Erinnerungsfeier an den Kapp-Pulſch. Am 16. März fährt es
ſich zum 10. Male der Tag, an dem der Kapp-Putſch durch das ge
ſchloſſene Auftreten der deutſchen Arbeiterſchaft niedergeſchlagen
wurde. Die hieſige Ortsgruppe des Reſchsbanners hat beſchloſſen
dieſen Tag feſtlich zu begehen. Die geſamte Arbeiterſchaft und alle
die es mit der Republik ehrlich meinen, ſind dazu eingeladen.

Kreis Oſchersleben.
Harnhauſen, 26. Febr. Lichtbildervortrag der SPD.

Am Sonnabend, den 1. März, 20 Uhr, findet im Heſſelbeinſchen Lo
kale ein Lichthildervortrag ſtatt. Um das Erſcheinen aller SPD.
Wähler wird gebeten Eintritt 20 Pfg. Am Montag den 3. März,
20 Uhr, findet im Heſſelbeinſchen Lokale eine öffentl. Gemeinde
vertreterfitz ung ſtatt.

Aus Thale.
75 Jahre Hüttengeſangverein. Der im Jahre 1855 gegründete

Hüttengeſangverein kann in dieſem Jahre auf ſein 75jähriges Be
ſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß veranſtaltet er am 21. und
22. Juni dieſes Jahres ein großes Sängerfeſt, zu dem er ſo
eben ſeine Einladungen ausgeſandt hat. Zahlreiche Vereine des
Deutſchen ArbeiterSängerbundes. dem der Hüttengeſangverein ſeit
zwei Jahren angeſchloſſen iſt, haben ihre Teilnahme daran bereits
in Ausficht geſtellt. Auch die hieſigen Vereine haben in ihrer letzten
Kartellſitzung dem Feſte ihre volle Unterſtützung zugeſichert. Das
Feſt wird den Charakter eines großzügig angelegten Volksfeſtes tra-
gen. Vorſtand und Feſtausſchuß werden bemüht ſein, den von nah
und fern erſcheinenden Gäſten den Aufenthalt in unſerer herrlich
gelegenen, ſchönen Harzſtadt ſo angenehm als möglich zu machen.

Nach mancherlei Wechſel in der muſikaliſchen Leitung hat der
Verein in ſeinem jetzigen Liedermeiſter Herrn Jen tz ſch einen Di
vrigenten, der den Verein wieder auf eine Achtung gebietende Höhe
gebracht hat, und der auch Gewähr bietet, daß die muſikaliſchen Dar
bietungen am Feſte dem feſtgebenden Vereine zur Ehre gereichen.

Aus Quedlinburg.
Generalverſammlung des Quedlinburger

Reichsbanners.
Kürzlich fand im Gewerkſchaftshaus die Generalverſammlung

des Reichsbanners ſtatt. Bevor in die Tagesordnung eingetreten
wurde, gedachte der Vorſitzende der im letzten Jahre verſtorbenen
Kameraden Greß, Rammoth und Soechting. Die Verſamm-
lung hatte ſich zu Ehren der Toten von ihren Plätzen erhoben. Die
Rechnungslegung des 4. Quartals des Jahres 1929 erfolgte durch

den Kameraden Uther. Auf Antrag des Kameraden Georg Hoh
meyer wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt.

Beim Jahresbericht führte der Vorſitzende, Kamerad Neu
mann, u. a. aus: Die gedrückte wirtſchaftliche Lage des größten
Teiles unſerer Kameraden erforderte eine Einſchränkung des Be
ſuches auswärtiger Veranſtaltungen. Aus dieſem Grunde beteiligte
ſich die Ortsgruppe nur an den Kreisfeſten der Kreiſe Ballenſtedt
und Ermsleben und an unſer Kreisfeſt in Aſchersleben. Bereits zu
Beginn des Jahres 1929 wurden die Vorausſetzungen, den Kame-
raden die Teilnahme an der Bundesverfaſſungsfeier in Berlin zu
ermöglichen, durch die Einführung von Sparmarken einerſeits und
andererſeits durch Veranſtaltungen, die in ihrer Durchführung Ge
währ für Ueberſchüſſe boten, geſchaffen. Aus dieſen Veranſtaltun
gen konnten dann auch rund 130 R. Ueberſchüſſe für die Berliner
Fahrt ausgeworfen werden. Eine Sammlung für den gleichen
Zweck brachte 170 R. Hierdurch war es möglich, dem größten
Teil der 60 Teilnehmer einen Fahrkoſtenzuſchuß zu geben. Oertlich
beteiligten wir uns an der März-GefallenenGedenkfeier und an der
amtlichen Verfaſſungsfeier. Das Kinderfeſt zu Pfingſten war ein
voller Erfolg. Wenn es uns möglich war, den Kindern einige ſfrohe
und glückliche Stunden zu bereiten, und vor allem ſie reichlich zu
bewirten, ſo verdanken wir dies in erſter Hinſicht der großen Mühe-
waltung der Gattin des Kameraden Oppermann. Des weiteren
wurden im Berichtsjahre elf Mitgliederverſammlungen und vier-
zehn Sitzungen abgehalten. Auch im allgemeinen Intereſſe trat
das Reſchsbanner in Funktion und zwar im Frühjahre des Jahres
1929, indem alle Vorbereitungen getroffen wurden, bei Eintreten
von Hochwaſſer der Gefahr wirkſam entgegenzutreten. An Bel
trägen wurden im Geſchäftsjahre 1929: 3550 Beiträge mit ins
geſamt 1468,10 R kaſſtert. Hiervon erhielt der Gau und Bund
923,44 R. An Zeitungsgeld wurden 1678,66 RA vereinnahmt
und 1695,32 R an den Verlag verausgabt, mithin ſind 16,66 Re
aus dem örtlich verbleibenden Beitragsanteilen zugeſchoſſen worden
Die Vorſtandswahlen brachten die einſtimmige Wiederwahl
des alten Vorſtandes. Den Bericht von der am 9. Februar in Bad
Suderode ſtattgefundenen Kreis konferenz gab Kamerad
Schüßler. Auf dieſer Konferenz wurde beſchloſſen, daß Kreis
feſt unſeres Kreiſes in dieſem Jahre in Bad Suderode abzuhalten.

Nach Erledigung des Geſchäftlichen ſprach Kamerad Koll-
meyer über „Die Vereinigten Staaten von Europa“. Er ging
zunächſt auf die materiellen Schäden des Weltkrieges ein. Als nach
Beendigung des Krieges hierüber die Rechnung aufgeſtellt wurde,
ergab ſich die ungeheuerliche Summe von 450 Milliarden Reichs
mark. Bei einer Aprozentigen, alſo ganz geringen Verzinſung, müf
ſen mit der Tilgung jährlich 21 Milliarden Reichsmark aufgebracht
werden. Dieſe Summe, die von den kriegführenden Parteien des
Weltkrieges mit Ausnahme von Rußland aufgebracht werden muß,
wandert in die Schatzkammern von Amerika. Jn Deutſchland hat
demnach jeder Kopf der Bevölkerung, alſo auch die Kinder, die eben
in die Wiege gelegt werden, eine Schuldenlaſt von 1900 R zu
tragen. Aber auch Frankreich hat 50 Prozent ſeiner geſamten
Staatseinnahmen für den Schuldendienſt zu verausgaben. Den an
deren Ländern in Europa geht es nicht beſſer. Amerika iſt nur der
eigentliche Nutznießer des Weltkrieges. Rußland, das ein Sechſtel
der Welt umfaßt, hat ſeine Schulden annulliert, mit einem Feder
ſtrich weggewiſcht. Es kennt nur noch ein Staatsvermögen. Die-
ſes beträgt zurzeit 80 Milliarden Rubel. Die Schuldenbelaſtung
pro Kopf der Bevölkerung beträgt hier 3 Rübel. Bei richtiger Aus
nutzung ſeiner Gemeinwirtſchaft kann Rußland durchaus zum mäch
tigſten Wirtſchaftsfaktor der Welt werden. Während in allen an
deren europäiſchen Ländern ein Geburtenrückgang zu verzeichnen
iſt, ſteigt die Bevölkerung Rußlands jährlich um 5 Millionen. Jn
25 Jahren würde Rußland etwa 270 Millionen Einwohner haben.
In dieſem Zuſammenhang muß erwähnt werden, daß Amerika den
Weltkrieg unter der Theſe „Selbſtbeſtimmung der Völker geführt
hat. Dasſelbe macht heute Rußland. Es verſpricht den Völkern
Chinas, Jndiens ufw. das Selbſtbeſtimmungsrecht In China
kämpfen infolgedeſſen die Generäle „Rubel, Pfund und Dollar“ ge
geneinander. Gelingt es Rußland, die genannten Völker für ſich
zu gewinnen und ſeine Sowjſetherrſchaft hier aufzurichten, ſo wird
die Gefahr für Europa ſehr groß. Aber auch ohnedem iſt Rußland
für Europa eine ſtete Gefahr. Seine ſteigende Bevölkerung und
ſeine produktive Gemeinwirtſchaft wird den bereits beſtehenden Ge
danken der Errichtung der Weltſowjetherrſchaft Ankrieb verleihen.
Vernunftsmäßige Erkenntnis aller wäre daher die Schaffung der
Vereinigten Staaten von Europa. An ein geeintes Europa wird
ſich Rußland nicht herantrauen, da es deſſen techniſche Ueberlegung
in Rechnung zu ſtellen hätte.

Die ſehr lehrreichen und äußerſt intereſſanten Ausführungen des
Kameraden Kollmeyer fanden den ungeteilten Beifall der Verſamm
lung und löſten eine lebhafte Diskuſſion aus. Hieran beteiligten
ſich die Kameraden Oppermonn und Lauck.

q. Aeber den Neubau eines Arbeilsamisgebäudes unterdrekkete
der Magiſtrat der Stadtverordnetenverſammlung folgende Vorlage:
„Wir beantragen, zunächſt grundſätzlich dem Neubau eines
Arbeitsamtsgebäudes für unſere Stadt zuzuſtimmen auf
der Grundlage, daß die Stadt den Grund und Boden unentgeltlich
zur Verfügung ſtellt und im übrigen das Baufapital beſchafft, wäh
rend die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung eine Miete dafür
zahlt, die dem Zinsſatz der von der Stadt aufgenommenen Ankeihe
bis zum Höchſtbetrage von 81 Prozent entſpricht und außerdem
eine 31prozentige Amortiſierung vorſieht. Die Verhältniſſe des
hieſigen Arbeitsamtes waren ſeinerzeit ſchon, als das Arbeitsamt
noch eine ſtädtiſche Einrichtung war, äußerſt unerfreulich. Es war
ſchon damals nicht möglich die geſamte Erwerbsloſenfürſorge im
Arbeitsamt zuſammenzulegen, vielmehr mußten die Auszahlungen
der Unterſtützungen im ſtädtiſchen Schlachthof erfolgen. Nachdem
das Arbeitsamt auf die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung
übergegangen iſt, haben ſich dieſe Zuſtände noch ganz weſentlich
verſchlimmert. Haupturſache dürfte die in den letzten Jahren in
erheblichem Umfange eingetretene Verſchlechterung der Arheits
marktlage in unſerer Stadt ſein. Infolgedeſſen iſt das Landes
arbeitamt Mitteldeutſchland bereits kurz nach Uebergang des Ar
beitsamtes auf das Reich mit uns in unverbindliche Vorbeſprechun
gen eingetreten über die Frage eines Neubaues des Arbeitsamtes.
Dieſe Vorbeſprechungen haben nunmehr dazu geführt, daß wir dem
Neubau eines Arbeitsamtes unſererſeits grundſätzlich zugeſtimmt
haben. Die Grundlage für den Neubau des Arbeitsamtes wird
aller Vorausſicht nach ungefähr die gleiche ſein, wie die ſeiner Zeit
für den Neubau des Finanzamtes vereinbarte. Das Weſentliche iſt
für uns, daß wir die Zinſen, die wir für das aufzunehmende Kapi
tal ſelbſt zu bezahlen haben, vom Reich wieder erſtattet erhalten.
Die Bauſumme einſchl. etwaigen Grunderwerbs wird auf etwa 180
bis 220 000 Mark geſchätzt. Dabei würden für uns vorausſichtlich
beſondere Aufwendungen für Grunderwerb nicht notwendig werden,
da wir auf ſtädtiſchem Grund und Boden am Huſarenſtieg einen
geeigneten Bauplatz gefunden zu haben glauben, der auch dem
Herrn Vertreter des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland durchaus
zuſagte. Aus dem eingangs geſchilderten Gründen halten wir den
Neubau des Arbeitsamtes für unbedingt notwendig Wir
halten ihn aber auch aus dem weiteren Grunde im Intereſſe unſerer
Stadt für erforderlich weil die Abgrenzung der Arbeitsamtsbezirke.
wie ſie z. Zt. beſteht, aller Vorausſicht nach keine endgültige iſt.
Die Grenzlinien ſowohl nach Oſten wie nach Weſten ſind für den
Bezirk unſeres Arbeitsamtes vom wirtſchaftlichen Standpunkt bisher
unſachlich gezogen. Sie erfordern für die Zuſunft unbedingt eine
ſtarke Berichtigung. Würde damit eine Vergrößerung unſeres Ar
beitsamtsbezirkes eintreten, ſo würde in noch vermehrtem Maße die
Notwendigkeit ausreichender Verwaltungsräume für das Arbeitsamt
ſich ergeben. Auf der anderen Seite iſt aber auch nicht zu verken
nen, daß insbeſondere von Aſchersleben her immer und immer wie
der der Verſuch gemacht wird, in das Wirtſchaftsgebiet des Arbeits
amts Quedlinburg einzudringen. Da Aſchersleben vor kurzem ein
neues Arbeitsamtsgebäude bereits errichtet hat, würde es, wenn die
unhaltbaren Zuſtände in dieſer Beziehung bei uns forkbeſtehen ſoll
ten für die künftige Regelung der Arbeitsamtsbezirke einen außer
ordentlich großen Vorſprung uns gegenüber beſitzen. Wir glauben
aber, daß es im Jntereſſe unſeres Wirtſchaftslebens liegt, wenn wir
nicht zulaſſen können, daß ſehr bald einmal unſer Arbeits amtsbezirk
aufgelöſt und unter die beiden Nachbarbezirke verteilt wird. Aus
dieſem Grunde bitten wir nochmals, unſerm Antrage zuſtimmen zu
wollen. Den endgültigen Vertrag, der mit der Reichsanſtalt für
Arbeitsloſenverſicherung abgeſchloſſen werden müßten, werden wir
der Stadtverordnetenverſammlung dann vorlegen.“

q. Die Maul und Klauenſeuche iſt unter dem Klauenviehbeſtande
der Firma Heinrich Mette auf der Gersdorfer Burg ausgebrochen
Es ſind daher alle Vorſichtsmaßnahmen zu beobachten

q. Die Prüfung der Grundſchüler und Schülerinnen, die für die
Mittelſchule in Quedlinburg für Oſtern 1930 angemeldet ſind, ſoll
dem Vernehmen nach Mittwoch, den 12, März 1930, 8 Uhr, im
Schulgebäude Moltkeſtraße 10, ſtattfinden. Die Kinder werden ſich
745 Uhr verſammeln und müſſen Schreib und Rechenheft, 1 Bogen
Zeichenpapier, Federhalter, Bleiſtift oder Kohle mitbringen. Eine
Bekanntmachung wird hierüber in unſerem Blatte erſcheinen.

g. Schweinezählung. Am 1. März findet im Deutſchen Reich
eine Schweinezwiſchenzählung ſtatt. Die Ergebniſſe der Zählung
dienen lediglich allgemeinen volkswirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen
Zwecken Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund der Ver
ordnung des Bundesrats vom 30. Januar 1917 (Reichsgeſetzbl. S.
81) aufgefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder
unvollſtändige Angaben macht, wird nach S 4 dieſer Verordnung mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehn
tauſend Mark beſtraft; auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein ver
ſchwiegen worden iſt, im Urteil für dem Staate verfallen“ erklärt
werden.

c
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Kreis Quedlinburg.
Rachterſtedt, 26. Februar. Neue Ermittlungen zum

Fall Kramer Die Nachforſchungen der Kriminalpolizei zur Auf
klärung des aus dem Hinterhalt verübten Mordes an dem Berg-
werksdirektor Dr. Kramer in Nachterſtedt haben jetzt zu der Feſt
ſtellung geführt, daß für die Ausführung der Bluktat nur e in
Täter, und nicht, wie man urſprünglich annahm, mehrere, in
Frage kommen kann. Man konnte die Spuren des Mörders,
die quer über ein Feld führten, etwa hundert Meter weit bis zu
einem Felsweg verfolgen. Dann jedoch blieben die weiteren Nach
forſchungen auf dem ſelſigen Boden ergebnislos. Der Täter ſtammt
nach den Feſtſtellungen zweifellos entweder aus Nachterſtedt ſelbſt
oder doch aus einem der zahlreichen in der Nähe gelegenen Dörfer
Jm übrigen muß auch der Mörder mit den Gewohnheiten Kramers
vertraut geweſen ſein. Geſtern fand eine Beratung zwiſchen den
Kriminalbeamten und den Vertretern der Staatsanwaltſchaft in
Halberſtadt ſtatt, um über die weiter zu ergreifenden Maßnahmen
Beſch'uß zu faſſen.

Suderode, 25. Februar. Was will die Soz. Arbeiter
Jugen d. Mehr Freizeit, Jugendſchutz und Jugendrecht ſind unſere
Leitſätze. Wir fordern drei Wochen bezahlte Ferien für 14 bis 16-
jährige, 14 Tage bezahlte Ferien für 16 bis 18jährige ſowie freien
Sonnabendnachmittag. Wir ſind gegen Ausbeutung der Lehrlinge
und jugendlichen Arbeiter. Das ſind unſere Jugendſchutzforderungen
in großen Umriſſen. Wie geſtalten wir unſere Freizeit? Wir wan
dern und ſpielen! Große Fahrten zu den Reichsjugendtreffen wie
Hamburg, Dortmund und Lüneburg. Auch über die Grenzen des
Deutſchen Reiches zu den Jnternationalen Jugendtreffen fahren
wir. Amſterdam und Wien laſſen unſere Herzen höher ſchlagen
Durch Fahrpreisermäßigung wird es uns möglich gemacht an dieſe
Veranſtaltungen teilzunehmen. Wie geſtalten wir unſere Heim
abende? Unſer erſtes Ziel iſt uns ein politiſches Wiſſen anzueig
nen. Aber nicht nur ernſt wollen wir zuſammen ſein, ſondern auch
gefellig zuſammen ſein. Heitere Abende Geſellſchaftsſpiele uſw. ver
anſtalten wir. Am Donnerstag, den 27. Februar, veranſtalten wir
anſchließend eine heitere Stunde. Alles nähere werden wir am
Donnerstag erfahren. Darum kommt alle morgen zum Schwarzen
Adler zur Gründungsverſammlung der Soz. Arbeiter
Jugend.

Sport.
Die alljährlichen Ausſcheidnnaskämpfe im Deutſchen Keglerbu

für die Meiſterſchaften 1929230 haben im n
ſtadt begonnen. Nachſtehend gehen wir einen Ueberblick üher den
Stand der Meiſterſchaften nach Abſchub von 200 Kugeln anf
Aſphalt. Bohle und Schere ſowie der Zihnkegelbohn (amerikaniſche
Parkettbahn) nach Erledigung von 4 Syielen nach internationolen
Regeln: Aſphalt: 1. Bernſtein 1088 Holz. 2 Mofemann 1086
Hols 3. Bockler 1088 H. 4. Meſchke 1074 S., 5. Schumann 1061 H.

Marquardt 109t S. 7. Wenal 1061 S. 8. Schlamann 1056 H.
9. Shulze 1054. H. 10. Gutfahr 1053 H. 11. Brockmann 1053 S.
12 Gieſecke 1053 Hols. ohle: 1. Büttner 1477 Holz. 2. Keßler
1465 H. 3. Bierſtedt 1451 H. 4. Weichſer 1448 H. 5. Gutiohr 1441
Holz. 6. Schagf 1439 S. 7. Mann 1437 H. Wolf 1433 S. 9.
Rauſch 1431 H., 10. Rißling 1428 H. 11. Hellmuth 1423 H. 12.
Hartmann 1423 Holz. ere 1. Bocler 1391 Holaz. 2. Bern-
ſtein 1369 5. 3. Hartmann 1367 S. 4 Weber 1359 S. 5. Gutiahr
1357 H., 6. Brockmann 1354 H. Z. Leßler 1352 H. 3. Zangen berg
1351 H. 9 Schulze 1349 H. 10. Wolf 1341 S. 11. Schlamann 1339

e e en be tet ünn2. Bockler unkte. 3. Wo unkte, 4. Gölli594 Punkte, 5. Wenzl 568 Punkte ins
Marktberichte.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg Februar. Stadticher Schlacht

Viehb o. Marktbericht der Notiernnaskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe ſür nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſän t
liche Speſen des Handels ab Stall flir Fracht, Markt und er
kaufskoſten. Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Am
rieb 177 Rinder, und zwar 33 Ochſen, 114 Büllen 462 Kühe, 109
Färſen. S Jreſſer. 722 Kälver. 248 Schafe. 3917 Schweine Seit
dem etten Markte dem Schlachthofe direkt zugefütrt 2 Rinde
22 Kalber. 114 Schafe, 24 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: a vollfleiſchige
gusgemäſtete höchſten Schlachtwerts 1 jüngere ältere
48-52, b) ſonſtige vollfleiſchige 1. jüngere ältere Al—36,
e leiſchige 36--40, ch gering genahrte B. Büllen a.jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 54—58. b ſonſtige voll
fletſchige oder ausgemäſtete 49--53. S ileiſchige 45—18 h gering.
grnahrte O. Kühe! a füngere, volſteiſch. höchſten Schlacht
werts 46-50. ſonſtige vollſteiſchige und ausgemaſtete 0515 e
fleiſchige 2-39 a gering genahrte 26-31 H. Färfen Kalbinn.

vollfleiſchige ansgemüſtete höchſten Schlachtwerts 52 b
vollfleiſchige 46-51, e) flenchige 40--45 E. Freſrer: Mahßig ge
nahrtes Jungvieh 45. I. Kalber. a Doppellender. beſter
aſt b beſte Maſt- und Saugtaälber 68—80) c mutlere
Maſt und Saugkalber 55—67. geringe Kalber 4054
Schafe. a) Maſtlammer und jüngere Maithammel, L weideman

Stallmant 50--55. mütlere Maſtlammer ältere Mathammel und gut genährte Schafe 45 48. S ileiſchtges Schafvie)
40—44 gering genahrtes Schafvieh 30-36. V. Schweine
a) Heitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht h vollneuchige
Schiveine von eiva 240 Pfund Lebendgewicht 78-89 e voll
fleiſchige Schweine von 200—240 Pfund Lebendgewicht 76--79 d voll
ſlenchige Schweine von eiwa 160- 00 Pfund Lebensogewicht 73-77.
70 enchige Schweine von etwa 120—160 Pfund Lebendgewicht
70—74. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewichr

e Sauen 68-73. Narktverlauf: MitielmaßigKein Ueberſtand.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 25. Zebruar. An der Magdeburger Produkten

börſe tamen folgende Notterungen zuſtande: Weizen 230 32 (matt),
Roggen 150-52 matt Sommergerſte 150-60 (matr), Wintergerſte
144— 46 (ſuill), Hafer 138-48 (ſtilly, Mais 155 Inll), Vitroria
erbſen 200— 10 (ſtillß, Weizentleie 9.90—9.60 (rill, Rozgenkleie
8.60—9.00 (ſtill, Weizenmehl und Roggenmehl wurden nicht notiert.

Berliner Gerreidebörſe vom 25. Februar.
24. Februar 25. Februar

ab markiſche Station in Mart)

Weizen 227. bis 30. 227. vie 230.Roggen 159. bie 163. 159. bis 163.Braugerſte 160. bis 170 160. bis 170Futter u. Zuduſtrie-Gerſte 140. bis 150. 140. vis 150.
Haier 125. vis 133. 123 vis 131.Loco Mats Berlin bis bisWeizenmehl 27.00 o t 450 27.00 bis 34.25
Roggenmehl 20.50 bis 24.25 20 50 vis 24.00
Weizentleie 809 bis 5.50 8.00 vis 8.50Roggenkleie 725 bis 7.75 725 bis 7.79

Berliner Viehmarkt vom 25. Februar. Amtliche Notierungen
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe:
42 47 (voriger Markt 42-47), 35-41 (34—-41), 2932
(28— d) 25- 28 (23- 27). Kälbe r a) b) 75-83 (72 78),

62 16 (60 70), d) 50 60 (48--58). Schweine a) (über
300 Pfd.) 78--79 (77—-78), 6) (240 300 Pfo.) 78 79 (77--78),

(200 240 Pfd.) 78 79 (76 78), d) (160-200 Pfd.) 76 77
(74—77), e) (120--160 Pfd.) 73 74 (72--73), unter 120 Pfd.)

Sauen) 73 (72--73).
Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie

rungskommiſſion vom 25. Februar: Erſte Sorte 155 Mark, zweite
Sorte 140 Mark, dritte Sorte 124 Mark je Zentner Tendenz ſehr

ruhig

rn d

Zum Fall Bauer.

Magdeburg. Die in der Angelegenheit Bauer mitverhaftete
Wirtſchaſterin der Frau Bauer, Frau Keſſel, iſt inzwiſchen wieder
aus der Haft entlaſſen worden, da Fluchtverdacht nicht vorliegt und
den Vernehmungen zufolge kaum mit einer Mittäter- oder Mit
wiſſerſchaft gerechnet werden kann. Frau Bauer hat nunmehr ein
geſtanden, mit Peter bereits zu Lebzeiten ihres Mannes ein Liebes
verhältnis unterhalten zu haben. Ein Geſtändnis bezüglich der Tat
liegt zurzeit weder von Frau Bauer noch von Peters vor. Sie
werden vermutlich im Laufe des Mittwoch oder Donnerstag zur
weiteren Unterſuchung nach Halle überführt werden. Die Schweſter
der Frau Bauer, Reichsbahnoberſekretärin Vogt aus Magdeburg,
die einen Selbſtmordverſuch durch Einatmen von Leuchtgas unter
nommen hatte, befindet ſich außer Lebensgefahr, jedoch laſſen die
Aerzte eine Vernehmung noch nicht zu. Man nimmt an, daß ihre
Stellung Anlaß zur Tat gegeben hat. Der von dem Pirvatdetektiv
Peters angetretene Alibi Nachweis iſt als nicht geglückt zu be
trachten. U. a behauptete er, in Breslau geweſen und dort in der
bekannten Kindesmordſache Fehſe tätig geweſen zu ſein. Die Be
hauptungen ſind jedoch aus der Luft gegriffen; es iſt einwandfrei
feſtgeſtellt, daß Peters ſich in der Mordnacht nicht in Breslau auf
gehalten hat. Die Durchſuchungen des Hauſes der Frau Bauer ſo
wohl als auch der Wohnung des Peters haben zu nennenswerken
Ergebniſſen nicht geführt. Der Verdacht auf Peters und Frau
Bauer ſtützt ſich in der Hauptſache auf IJndizien. Es nimmt
Wunder, daß, obwohl die furchtbare Tat eine Frau doch ſchließlich
angreifen müßte, Frau Bauer ſo außerordentlich gefaßt iſt. Sie
zeigte während der Vernehmungen eine ganz ſeltene Nervenſtärke,
ſodaß irgendwelche Angaben von Tatſachen aus ihr nicht heraus
zubekommen ſind Bauer hatte mit der Basler Lebensverſicherungs
geſellſchaft eine Verſicherung abgeſchloſſen auf 25 000 Schweizer
Goldfranken, in deutſchem Wert 20000 bei Unfall Auszahlung
der doppelten Summe. Dieſe Verſicherung war ſowohl auf Bauer
wie auch auf ſeine Frau abgeſchloſſen und wurde bei dem Tode des
einen dem anderen ausbezahlt. Es lief außerdem noch eine Unfall
verſicherung auf 50 000 ebenfalls bei der Basler Lebensverſiche
rungsA.G., und ſchließlich hatte Bauer mit einer fremden Ver
ſicherung noch eine Unfallverſicherung über 10 000 abgeſchloſſen.
Die Prämienleiſtung betrug monatlich 140 an Gehalt bezog
Bauer monatlich 700 A. Nachträglich kann noch mitgekeilt werden,
daß die Axt, die ohne Stiel im Schlamm des Saalekais gefunden
wurde, genau in die Schlagſtellen auf dem Kopfe hineinpaßt. Es
muß unter dieſen Umſtänden angenommen werden, daß dieſe Axt
tatſächlich zu dem Morde verwaändt wurde.

Ueberſchuß im anhaltiſchen Staalshaushalt 1928.

Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium unterbreitet ſoeben
dem Landtag den Staatshaushaltsabſchluß für 1928. Er zeigt ein
für die Stagtsfinanzen hocherfreuliches Bild, denn er ergibt einen
Reinüberſchuß von 798 000 Reichsmark. Es wird dem Landtag
vorgeſchlagen, dieſen Ueberſchuß zur Deckung ordentlicher Ausgaben

des Jahres 1929 zu verwenden. Aus dieſem Grunde wird er nicht
der Staatsſchuldenverwaltung, ſondern der Ueberſchußverwaltüng
zugeführt, von wo er als Betriebsvorſchuß den Staatskaſſen wieder
zufließen ſoll.

T Keichsvanner
„SchivarzKot Gold

Oſchersleben. Reichsbanneriugend. Am Donnerstag
den 27. Februar 20 ühr, findet beim Kameraden Heinrich Kegel.
Fabritſtraße Nr. S unſere Spielerverſammlung ſtatt. Die Spieler
der erſten Mannſchaft haben vünktlich zu erſcheinen.

So zialiſtiſche Arbeiter Jugend.

Mehr Aktivität, Jugendgenoſſen!
Werte Jugendgenoſſinnen und Genoſſen im Werbebezirk Halber

ſtadt-Wernigerode!
Am Sonntag tagte in Halberſtadt der Vorſtand und Ausſchuß

S. A.

des Werbebezirts. Das Ergebnis dieſer Sitzung iſt aus dem fol
genden Aufruf zu erſehenWir fordern „Der Werbebezirk muß zu friſcherem Leben er
wachen. Durch gute Funktionärarbeit und größter Opferwilligkeit
durch das Einſeben aller Mitglieder zur ſtärkſten Tätigkeit und
Aktiwität im Dienſte der ſozialiſtiſchen Jugend bewegung. muß es
uns gelingen unſeren Werbebesixk (nach Magdebürag) zum größten
und ſtärtſten im Bezirk Mittel Elbe zu machen. Jn der näch
ſten Zeit werden Ortsgrüppen in den Orten IJlſenburg und Lan
genſtein neu entſtehen. Die Vorbereitungen bierzu ſind bereits im
vollen Gange. Ferner wird von allen Gruppen die OſterWerbe
Woche aufs eifrigſte vorbereitet. welche in dieſem Jahre unter Be
nutzung modernſter techniſcher Hilfsmittel durchgeführt werden
ſoll. Mit Lautſprecher und Filmauto uſw. wird ſicher wirkunis
volle Propaganda getrieben werden. Zu Beginn der Werbewoche
wird der geſamte Werbebezirk mit einem Laſtwagenzug Autos)
durch den Unterbezirk fahren. Teilnahme hieran iſt koſtenlos. Wir
weiſen im beſonderen darauf hin, daß möglichſt alles in Falkeneluft
erte erſcheinen muß. Durch weitere Werbeveranſtaltungen m
Jahre 1930 muß der Mitgliederbeſtand des Werbebeirks wenigſtens einen um 50prozentigen Aufſtieg aufweiſen können. Schärf
ſten Kampf ſagen wir gllen geaneriſchen Drganiſationen an. Tarch
Kundgebungen, Demonſtrationen. Moſſenverſamm!üngen, Flugblät
tec, Preſſe, Fiim uſw. werden wir ſie auf das beftiaſte bekämpfen
Die erſte Kundgebung findet in Wernigerode ſtatt. n welcher
Euefredakteur Seger- Deſſau über „Hakenkreug und Stahlhelm.
Sentſchlands Untergang ſprechen wird. Es iſt Pflicht des geſamten
Werbebezir's hieran teilzunehmnen. In der kommenden Zeit ſind
ferner verſchiedene Wochenendkurſe. Werbebezirkatreffen. Zeltlager
uſw. vorgeſehen. Auch iſt eine Sternfahrt der Radfahrer in Aus
ſicht genommen ſowie ein Geländelviel mit einigen anderen Werbe
begzirken zufammen, welche nachts zwiſchen Halberſtadt und Blan
kenburg ſtattfinden ſoll. Der Svort- und Spieſtag des W-B. wird
in dieſem Jahre in Halberſtadt ſtattfinden. Für die Landagitation
des Werbebesirts der Partei hat ſich die Wernigeröder Spielſchar
mit einem ausgegeichneten Programm zur Verfügung geſtellteDas iſt ungefähr die vorläufige Arbeit in unſerem Werbebezirk.
Hoffen wir daß ſie uns gelingt Die veſtimmten Daten der Ver
n werden wir in den nächſten Tagen an dieſer Stelle

erichten.Fugendgenoſſen, riſtet vor allem auch zum Norddeutſchen Ju
gendtag welcher am 19. und 20. April 1950 in Lünehura ſtattfindet.

Ortsgruppenleiter, ſorat für Maſienbeteilignng Eurer Grüvpen
an allen unſeren kommenden Veranſtaltungen Fort mit der Flau
heit zrigt größte Aktivität Nur dann erreichen wir unſer

Zlel! reundſchaft!Der Werbebezirksvorſtand. J. A.: Fritz Müller.

Wernigerode. Rote Falken. Mittwoch Falkengbend. Vor
trag des Gen. Reichel. Alle bringen die 25 Pfa. für die Arbeiter
Jugend mit. Die Mitaliedsbücher müſſen mitgebracht werden.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Jugendkartell Halberſtadt. Alle Jugendleiter treffen ſich am
Freitag 1850 Uhr, im Gewerkſchaftshaus zu einer wichtigen Be
ſprechungBuchbinder Jugend Halberſtadt. Donnerstag 27. Februgr 20
le im Marie Hauptmann-Stiſt vrattiſcher Arbeitsabend: Akten

t n.

Mitteldeufsche BandKein Thealerabbau in Halle.
Halle. Der Halliſche Bürgerverein, die Wahlorganiſation des

Bürgerblocks, hielt ſeine Jahresverſammlung ab. Von beſonderem
Intereſſe find die dort gemachten Mitteilungen, daß für den Fort
beſtand des Stadttheaters Halle keine Gefahr beſtünde. Das ging
ſowohl aus einem Referat des Stadtrat Borges wie auch aus den
Ausführungen des Dezernenten, Herrn Stadtrat Fiſcher, hervor.
Die von der Stadtverordnetenverſammlung für das laufende Etats
jahr feſtgeſetzte Zuſchußgrenge von 500 000 A. wird nicht über
ſchritten die Beſucherzahlen wie Einnahmen ſind geſtiegen. Der
ſtädtiſche Zuſchuß dürfte je Kopf der halliſchen Bevölkerung etwa
2,50 A betragen. Bei allen namhaften Theatern iſt er weſentlich
vöher, vielfach um das Doppelte und mehr. Freilich beſteht auch in
Halle eine gewiſſe Theaterkriſis, wie an den meiſten anderen ſtädt.
Theatern, an eine Einſchränkung denkt jedoch kein Verantwortlicher.
Einige Vertreter der „Wirtſchaft“ wehrten ſich allerdings gegen die
für die Theater erforderlichen Zuſchüſſe und ließen allzu ſehr ihre
Unternehmer Intereſſen und die mangelnde perſönliche Liebe zum
Theater erkennen. Dieſes beſtätigte den Herren unſer Genoſſe Oel
ſchläger, der als Vorſtandsiitglied der halliſchen Volksbühne zu
Wort kam. Eine Reſolution die jedweden Abbau an unſerem
Stadttheater, beſonders auch der Oper und des Hrcheſters, ablehnt
und den Gedanken einer Theatergemeinſchaft weiterzuverfolgen
empfiehlt, fand Zuſtimmung.

Todesſturz von der Kellerkreppe. S
Zieſar. Ein Opfer ſeines Berufes wurde hier der Schützenhaus

wirt Buſſe. Jn der Abſicht, Bier anzuſtecken, begab er ſich am
Sonntag morgen in den Keller. Auf der Kellertreppe glitt er aus
und ſtürzte die Treppe hinunter Mit mehreren Schädelbrüchen
wurde B. erſt nach geraumer Zeit von Hausbewohnern in bewußt
loſem Zuſtande aufgefunden. Er erlag feinen ſchweren Verletzungen
noch im Laufe des Nachmittags. Die Ehefrau Buſſe, die an dem
Tage verreiſt war, erhielt nur die Nachricht von ſeinem Tode

Der ungeſchüthzte Bahnübergang. Wieder zwei Todesopfer.
Wittenberg. Wieder einmal hat ein ungeſchützter und infolge

Fehlens entſprechender beleuchteter Warnungstafeln ſtark gefähr
dender Bahnübergang zwei Todesopfer gefordert Kurz vor Bahn
hof Eutzſch auf der Chauſſee Halle Wittenberg, fuhr am Sonn
abend ein mit 2 Perſonen beſetztes Motorrad über den vollkommen
unbeleuchteten und ungeſchützten Bahnübergang und auf einen dort
haltenden, ebenfalls unbeleuchteten Güterwagen auf, der an einen
im Bahnhof Eutſch ſtehenden Perſonenzug angehängt war. Die
Wucht des Aufpralles war derart heftig, daß die beiden noch jungen
Fahrer in hohem Bogen auf die Gleiſe geſchleudert wurden, wo ſie
mit ſchweren Verletzungen liegen blieben. Man brachte ſie in be
denklichem Zuſtande ins Paul-GerhardtStift in Wittenberg, wo
der eine, Hermann Matthias, kurz nach der Einlieferung und der
zweite, Herbert Scholz, ebenfalls aus Wittenberg, im Laufe des
Sonntags verſtarb.

Vom Spiel in den Tod.
Offleben. Beim Spielen auf der Straße lief der zweiſährige

Sohn des Schloſſers Dietz plötzlich über den Fahrdamm und geriet
dabei unter die Räder eines Fuhrwerks. Das Kind erlitt derartig
ſchwere Verletzungen, daß es nach kurzer Zeit verſtarb.

nweiſe auf Veranſtaltungen.
uſpar Mi c ab gemeinen tatund Wohnungsnot wendet ich die Aufmerkſamkeitſteigendem Maße dem Gedanken des i. Dir hmerkfſa

Banſvare e lerHalbjahresbilang der älteſten deutſchen Bauſparkaſſe der Gemein-
ſchaft der Freunde in Wüſtenrot-Württemberg. weiſt einen an 808
Baufparer zugeteilten Geſamtbetrag von 120,8 Millionen Mark auf.
Das Bemertenswerteſte an diefen Zahlen iſt die Tatſache. daß die
gegebenen Tilgungsdarlehen mit nur 4 Prozent zu verzinſen und
dabei von der Gemeinſchaft der Freunde unkündbar ſind. Wer ſich
über einen wirklich gangbaren Weg zur billigen Eigenheimbeſchaf
fung unterrichten möchte, der ſei auf den im Anzelgenteil angeklin
digten Vortrag am Freitag. den 28. Februar. abends 8 Uhr in

e Reſtaurant Halberſtadt, Fiſchmarkt 8, aufmerkſaw
gemacht.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARVNG: Owoſentos O heiten ohelddetect woig begehen
S Sehnee Dann tedeiſt geſtern geren Aage e
leicht. Oschwocht Om obiger e KNörmsch.
S loſſer Sturm die Ptkeite kegen en dem Winde bie eingezeſchneten linien
(8odarem rerdigden die Orte mit gieſchem tttarucs e neben gen Orien etehenden

Zohlen geden die kutttemperotur an

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend
Am Dienstag war das Wetter im größten Teile von Deutſchland

heiter Nur in Oſtpreußen war es trübe wo eine tältere Luft
maſſe liegt. Denn dort wurden am Abend bei bedecktem immel
ſchon wieder 4 Grad Kälte emeſſen. In Mitteldeutſchland kam das
Shermometer zur ſelben Zeit noch 2 Grad über Null links des
Rheins ſogar noch auf 7 Grad Wärme. Der Brock m hat bei mäßi
Wein Südwind Grad Kälte. Die weſtliche Depreſſion iſt his zur
Südſpitze von Irland vorgedrungen und bringt hier durch a
gleiten wärmerer Luft ein ausgedehntes Regengebiet, in dem in 1
Stunden mehrfach 10 inm gefallen ſind. Das Niederſchlagsgebiet
Feht zunächſt nach Nordoſten ab. Bl uns wird die Bewölkung zu
Aebhmen aber das Wetter wird noch trocken bleiben. Die emperatur ſteigt immer mehr an und die Nachtfröſte werden ſchwächer

Ausſichten Bewölkungszunghme, Nachtfröſte ſchwächer wer
dend, mittags wärmer als in den letzten Tagen im Harg teilweiſe

Tauwetter.
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e Nr. 8 Mittwoch, den 26. Februar
Der Scheinkampf.

Eine Boxernovelle von Ludwig von Wohl
„Was ſoll ich? Einen Scheinkampf machen? Mich beſiegen

laſſen? Halten Sie mich für blödſinnig, Mr. Fletſcher, oder ſind
Sie's?“

Bogen über das Waſſer vom Meere her ſchmal und fein wie
ein Federſtrich und war doch ein Cunarddampfer mit ein paar
tauſend Paſſagieren an Bord mit ein paar tauſend Menſchenſchick
ſalen, die alle, alle hochkommen, Geld gewinnen, reich werden
wollten

Harry Bronſon lachter bitter
Reich werden? Wollte er gar nicht. Aber kein Auskommen

Harry Bronſon war aufgeſprungen, und ſein rundes, gutmütiges haben, ſein Häuschen Mobel heiraten war das zuviel ver

Zungengeſicht glühte vor Zorn langt?Sam Fletſcher, der Manager, ſchob ein neues Blättchen beech Dafür mußte man ſich nun morgen abend in der dritten Runde
nut zwiſchen die Zähne und ſchiug ſeelenruhig ein Vein über das veſtegen laſſen geheime Hoffnungen, Wünſche, Pläne über

andere Vord werfen und ein Stück Sporksgeiſt dazu ja, das„Blödſinnig ſind Sie, my boy, wenn ſie meinen Vorſchlag nicht mußte man wohl für das Mädel
annehmen“. ſagte er kalt. „Sie laſſen mich ja garnicht aus
reden

„Will iſt auch nichti Es iſt eine derartige Unverſchämtheit
„Stopi Keine faulen Witze. Sind ſehr wenig angebracht bei

Sam Fietſcher, das ſollten Sie wiſſen. Und jetzt betragen Sie ſich
nicht wie ein Tollhäusler, ſondern hören Sie zu: Sie ſollen mit
Bill O, Donnell morgen abend boxen. Zehn Runden. Das iſt eine
lange Zeit. Und ſchon in drei Wochen hat mein alter Dick ſeinen
Kampf um die Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft mit John Taylor.
Dazu muß er in voller Form ſein. Wenn Sie mir nun morgen auf
Dick loshämmern wie ein Verrückter, verliert er am Ende noch
den Titelkampf. Er darf nicht überanſtrengt werden. Es iſt doch
für Sie kein Schade, Bronſen!“ Sie ſind ein ganz junges Kücken,
haben gerade ein paarmal die Handſchuh angehabt da macht
es Jhnen doch weiter nichts aus. So würden Sie vielleicht erſt in
der achten oder zehnten Runde knockout werden und dabei ſo viel
einſtecken, daß ſie für lange kaputt ſind beſtenfalls, ich ſage
beſtenfalls, würden Sie haushoch nach Punkten verlieren. Statt
deſſen ſollen Sie ſich in der dritten Runde auf einen rechten Kinn
haken hin, umlegen und auszählen laſſen. Das iſt alles In der
dritten, ſtatt in der achten

„Mr. Fletſcher, ich habe Sie bisher ausreden laſſen. Nun

aber„Und außerdem“, fiel ihm der kleine dicke Manager mit dem
Fuchsgeſicht ins Wort „und außerdem ſoll es mir auf well
ſagen wir fünfhundert Dollar nicht ankommen.“

Scharf beobachtete Fletſcher die Wirkung ſeiner Worte
Harry Bronſon war zuſammengezuckt, als er die Zahl nannte

Unverkennbar. Um ſo beſſer man brauchte alſo nicht höher zu

bietenHarry VBronſon gab ſich einen Ruck „Und wenn ich Dick
O'Donell ſchlage?“ ſtieß er hervor.

Sam Fletſcher lachte kurz auf.
Sie haben wohl etwas über den Durſt getrunken, my boy. Sie

und Dic ſchlagen! Das glauben Sie ja ſelbſt nicht! Ich hätte Sie
doch nie gegen Dick engagiert, wenn Sie ihm gefährlich wären

Alſo ſind wir einig?“
Jn Harry Bronſons Hirn arbeitete es. Er ſetzte mehrmals an,

ohne zu ſprechen. Endlich ſagte er leiſe: „Allright“
„Allright“, ſagte auch Sam Fletſcher, und wenn Harry Bronſon

nicht ſo tief in Gedanken verſunken geweſen wäre, ſo hätte er mer
ken müſſen, wie der kleine Manager erleichtert aufatmete.

„Alſo funfhundert Dollar nach der dritten Runde. Good
Bye!“

Sam Fletſcher ging und Harry Bronſon ſtarrte vor ſich hin

Wie ſich Mabel freuen würde, wenn er ihr die fünfhundert gab
es war ja gerade die Summe, die ſie brauchte ſonſt mußte

ſie ihr kleines Haus verkaufen das kleine Haus, in dem ſie zu
ſammen wohnen wollten, wenn ſie erſt verheiratet waren.

Er lehnte mit der Stirne an der Fenſterſcheibe und merkte gar
nicht, wie ihm zwei dicke Tränen über die Backen liefen

Jn majeſtätiſchem Bogen lief die „Mauretania“ in den Hafen
ein.

Der Madiſon Square Garden war wieder einmal überfüllt Es
war ein gutes Programm heute abend Alles ſcharfe, ſchnelle
Kämpfe zwiſchen guten Leuten Billy Pritchard hatte Frank
Home in der erſten Runde knockout geſchlagen.

Man debattierte noch eifrig über den Kampf, während Dick
O Donnell und Harry Bronſon ihre Plätze im Ring ſchon einge
nommen hatten.

Harry muſterte ſeinen Gegner der Kerl wog ſicherlich zehn
Pfund mehr als er war vielleicht nicht ganz durchtrainiert
aber einen Schlag ſollte er haben einen böſen Schlag man
mußte ſich in acht nehmen.

Schließlich war man ja ſelbſt auch kein Wickelkind der lange
Dicke würde ſchon etwas zu ſehen bekommen.

Aber brennend heiß fiel ihm wieder ein: in der dritten Runde
mußte man ſich ja niederſchlagen laſſen und der Schiedsrichter,
der kleine Baddon mit ſeinem ſteinernen cht, würde zählen:
„one, two, dree bis „ten and out“. Und dann würde er Dick
O Donnells Arm hochheben und ihm zum Sieger erklären und
Sam Fletſcher brauchte keine Angſt zu haben ſein Schützling
konnte unbeſchädigt zum Meiſterſchaftskampf in drei Wochen an
treten und ſein Siegeshonorar einſacken. Und er ſelbſt bekam
ſeine fünfhundert

S S a

Harry Bronſon verſpürte einen bitteren Geſchmack auf der
Zunge, während ihm Jim Smith und George Humprey die Hand
ſchuhe anzogen.

„Ring frei
Alles verſchwand aus dem Kampfring. Stühle, Eimer, Sekun

danten. Man war allein zwiſchen den Seilen, auf der Welt, im
Raum mit dem Gegner.Jrgendwo lauerte noch ein ſchwarzer Schatten der Schieds
richter.

Da tönte, ſcharf klirrend, der Gong.
Die Gegner gingen auf einander los. Vorſichtig gedeckt, wech

ſelten ſie die erſten Schläge. Fintierten. Tateſten einander ab.
Dick O Donnell, ein breitſchultriger Jrländer, war kalt und

ruhig, faſt phlegmatiſch.
Harry Bronſon dagegen, deſſen weißer, ſchlanker Körper grell

von dem braunen, unterſetzten des Gegners abſtach, ſichtlich nervös
Mabel Evans ſaß in der vierten Reihe.
Sie war gekommen, obwohl Harry ſie gebeten hatte, zu Hauſe

zu bleiben. Sie mußte ihn ſehen dann würde er gewinnen,
fühlte ſie.

GonglDie Kämpfer ſanken auf die Stühle die blitzſchnell in den Ring
Und nun konnte man die fünfhundert verdienen Fletſcher geſtellt wurden. Eifrig fächelten die Sekundanten ihnen Luft zu.

betrog ihn beſtimmt nicht, dazu war ihm ſein Renommee zu „O Donnell macht's ganz ſicher“, hörte Mabel einen eleganten
ſchade die fünfhundert und dann die hundertfünfzig, die er Herrn ſagen. „Er iſt ſtärker und hat viel mehr Erfahrung“
ohnehin bekam ſeine Kampfgage warum konnte er ſich nicht „Jch bin nicht Jhrer Anſicht ſagte ein anderer. Mabel konnte

freuen?
Harry Bronſon ſtand auf, lief an das Fenſter und ſtarrte guf

den Hudſon, der da, dreißig Stockwerke unter ſeinem kleinen Zim
mer, dahinfloß. Weit hinten kam ein länglicher grauer Streif im

ihn nicht ſehen. Dieſer Bronſon ſieht gut aus ich glaube, er iſt
auch beſſer trainiert ich wette, er ſchaffts“.

Der erſte lachte. Sie ſind ja nicht bei Troſt, olb pal zehn zu

eins, daß O Donnell gewinnt. g



„Allright“, nickte der andere, und jetzt ſah Mabel ein kleines
energiſches Geſicht. „Hundert Dollar Tauſend dagegen

Gong! eDiesmal gab es kein Abtaſten mehr. Mit wilden ſchweren
Stößen drang der Jre auf Bronſon ein, der geſchickt abdeckte oder
die „Brocken auf die Deckung nahm. Der Jre ſchlug zweimal
ſchnelle Haken nach dem Magen des Gegners Bronſon verlegte
ſeine Deckung mehr nach unten. e

Gerade das hatte der Jre gewollt. Seine Rechte krachte förm
lich an Bronſons faſt ungedecktes Kinn. Der junge Boxer wankte
und fiel zu Boden.
und zählte.

„Eins zwei drei vierBie „neun“ erhob ſich Bronfon wieder. In ſeinem Kopf ſurrte
und brummte es wie ein Dutzend Motoren. Aber er frohlockte, in
nerlich. Er hatte den gefürchteten ſchweren Rechten O Donnells zu
ſpüren bekommen und war nicht ſchlafen gegangen“. Stärker

ſchlagen konnte der Jre nicht, das war ſicher. Und nun wechſelten
die Schläge und Paraden, Stöße und Gegenſtöße einander ab,
blitzſchneil wirbelten die Kämpfer durch den Ring

Gong!

„Wundenrbar“, ſagte der Herr, der auf Bronſon gewettet hatte.
Der andere lachte. „Er war ja ſchon zu Boden. In der nächſten
oder übernächſten Runde iſt es aus.

„Zweihundert auf Bronſon.“
„Well, alſo zweitauſend dagegen.“
Mabel Evans hatte einen leichten Schrei nicht unterdrücken

können, als ſie Harry fallen ſah. Sie mußte an ſich halten, um nicht
zu weinen. Das Vertrauen des unbekannten Herrn, der ſeine Wette
trotzdem verdoppelte, rührte ſie ſo, daß ſie ihn am liebſten umarmt
und abgeküßt hätte.

„Gut gemacht, old chap“, flüſterte George Humphrey Bronſon
zu, während er dem langausgeſtreckten die Seite maſſierte. „Ver
ſuchs mal mit einem energiſchen Fight er iſt nicht beſonders trai
niert, der Burſche.“

Harry Bronſon antwortete nicht. Verbiſſen lag er in ſeinem
Stuhl und dachte an die dritte Runde, die jetzt kam, und den Kinn
haken, auf den er ſich auszählen laſſen ſollte. Jetzt kämpfen kön
nen, wie man wollte

Gong!
Dick ODonnell wollte Schluß machen.

macht.

Harry deckte ſich geſchickt, gab zurück, ländete auch Nahkampf,
Clinch, wilde Verſuche des Jren, rechts durchzukommen.

Es war ja auch abge

„Das ſoll der Kinnhaken werden, auf den ich ſchlafen gehe
Wieder Clinch. Ueber die Schul

ter des Gegners hinweg ſah er plötzlich in der Menge ein weißes,
erwartungsvolles Geſichtchen

dachte Harry Bronſon erbittert.

Mabel. Und was ſie erwartete
waren nicht fünfhundert Dollar, ſondern ſein SiegHarry Bronſon knurrte etwas Unverſtändliches. Er ſprang zu

rück, fintierte kurz ſchmetternd traf ſeine Rechte auf O Don
nell wich verblüfft ein paar Schritte zurück Wie ein Tiger ſprang
Bronſon auf ihn ein, ein blitzſchneller Schlag gegen das Herz, dem
ein furchtbarer Schwinger gegen die Halsader folgte O Donnell
krachte zu Boden

Wie ein Mann fuhren die Tauſende empor. Ein Brüllen ging
durch die Halle, in dem das Zählen des Schiedsrichters unterging
wie die Stimme einer Flöte in einem Rieſenorcheſterfortiſſimo. Und
plötzlich geſchah es, daß ſich Mr. Baddon mit ſeinem gewohnten,
e gen Geſicht aufrichtete und Härry Bronſons Arm hoch

ob.
Er hatte gewonnen
Man ſchrie, man heulte, irgend jemand hatte plötzlich einen

Kranz bei der Hand der war urſprünglich für Dick O Donnell
beſtimmt geweſen

„Gewonnen“, dachte Harry Bronſon und erwachte aus ſeinem
Rauſch. „Gewonnen“. Er hatte Dick O Donnell geſchlagen, den
großen Dick, wie ihm ſeine Freunde nännten aber Mabel
Mabel mußte nun wieder warten

Die Freude verflog mit faſt ſinſterem Geſicht verließ der Sie
ger den Ring, ging auf feine Kabine zu.

„Mr. Bronſon!“
Er drehte ſich um. Ein elegater Herr mit klugem, energiſchem

Geſicht ſtand vor ihm.
„Geffrey Auſtin.

Dollar gewonnen. Hier iſt Jhre Hälfte.“ S
Harry Bronſon fühlte plötzlich Scheine zwiſchen ſeinen Fingern

Es ftimmerte vor ſeinen Augen, er griff ſich an die Stirn
„Hip, hip, hip, hurra für Bronſon
Die Menge drängte ſich wie ein Keil zwiſchen ſie, Mrs, Auſtin

Sofort ſtand Baddon zwiſchen den Gegnern

Ich habe auf Sie geſetzt und zweitauſend

war wie weggeweht S man ſtand allein umjubelt, umbrüllt und
tauſend Dollar in der Hand

begann er langſam ſich zu freuen

Befreiung der Negerſklaven.
Abraham Lincolns größte Stunde

don Emil Ludwig.
Ein paar Tage darauf waren Petersburg und Richmond gefal

len, Lee und Davis waren mit den Reſten der Armee geflohen, alles
drängte, die Feſtung zu ſehen, die endlich in die Hände der Belage
rer fiel, ſpät und begehrt wie Troja. Der Fluß, von Torpedos noch
nicht gereinigt, war ſchon von Schiffen belebt, Muſik und Wimpel
machten ſie feſtlich, alle ruderten vorwärts; aber Sandbänke ließen
die Schiffe auflaufen, und als der Präſident vom Admiral und

Tadd begleitet, um nach Richmond zu eilen, nicht weiterkam, ſtiegen
ſie aus ihrem Schiff in eine Barkaſſe, die ein Schlepper mit Matro
fen zog. Da wird kein Salut geſchoſſen, niemand bereitet einen

kriumphalen Einzug vor; alles iſt improviſiert wie Lincolns Leben.
Aber er lacht, denn ſeit einer Woche iſt er guten Mutes, erzählt eine
Anekdote von einem Mann, der erſt Geſandter werden wollte und
ſchließlich ein paar alte Hoſen annahm, und als ſie dann ſogar ihren
Schlepper hergeben, um ein aufgelaufenes Schiff loslöſen zu laſſen,
rudern die Matroſen aufs Geratewohl vorwärts, denn weder ſie
noch ihr Admiral iſt früher zu Waſſer angekommen. Man bleibt an
einem Felſen ſtecken, arbeitet ſich heraus: am Tage ſeines Sieges
ſoll der alte Flößer an die Tage von NeuSalem erinnert werden.

Am erſten Landungsplatze Böſchung, kleines Haus, ſie ſteigen an
Land. Jns Grün gebettet liegen die weißen Häuſer der ſüdlichen

Stadt, wohlerhalten, aber unheimlich menſchenleer, ſtill nur ein
Dutzend Neger arbeitet grabend, geleitet von einem Alten. Plötzlich
richtet ſich dieſer auf, tut die Hände an ſeine Augen, dann läßt er
die Schaufel fallen: „Herrgott im Himmel, da iſt der große Meſſias!
Ich habe ihn gleich erkannt Lange, lange habe ich ihn in meinem
Herzen, und jetzt iſt er gekommen, um ſeine Kinder aus der Knecht
ſchaft zu befreien Hallelujah!“ Indem er ſich nach Art getaufter
Neger raſch ins Bibliſche ſteigert, fällt er auf die Knie, küßt dem
Befreier die Füße, die andern tun es ihm nach.

Da liegen ſie, ein Dutzend arme Sklaven, grabend, als wäre
nichts geſchehen, ſtumpf, als hätte ſich nicht ihr Schickſal heute ent
ſchieden, und der rieſige weiße Mann, grau und hager, ſteht zwiſchen
ihnen, verwirrt und verlegen, er ſagt: „Kniet nicht vor mir! Das
iſt nicht recht! Jhr müßt vor Gott knien! Dem müßt ihr für die
Freiheit danken, die ihr jetzt haben ſollt. Jch bin nur ſein Werk
zeug. Aber ſo lange ich lebe, da könnt ihr ſicher ſein, ſoll euch keiner

eine Feſſel anhängen, und ihr ſollt alle Rechte haben, ſo gut wie die
andern Bürger.“ Nein, das iſt keine glänzende Rede, es ſind nur
ein paar ergriffene Worte, aber die Schwarzen verſtehen ſeinen

Blick und wie der Admiral ſie nun beiſelte treten heißt, fagt der
Alte wieder in dem ſingenden Ton, den er von den Miſſionaren ge
lernt hat:

„Ja, Herr. Aber war waren ſo lange in der Wüſte ohne Waſſer,
da iſt es ſehr ſchön, die Quelle zu ſehen. Entſchuldigen Sie uns,
Herr. Wir wollten nicht aus Mißachtung handeln, Herr, nur aus
Hankbarkeit.“ Und nun bilden ſie einen Kreis, ſingen mit einfachen
Stimmen ein Kirchenlied, ſchweigend ſteht der Herr in der Mitte
und wartet. So waren vier Minuten vergangen, berichtet genau
der Admiral. Jetzt aber wird es plötzlich lebendig auf der Straße,
es ſcheint, Neger wachſen aus der Erde; laufend und rennend kom
men ſie über die Hügel, vom Ufer her, wo beim Vorbeifahren kein
einziger zu ſehen war, aus allen Richtungen drängen ſie heran denn
ihre Furcht beim Falle der Stadt iſt nun vorbei. Wollen ſie den
Meſſias nicht zu guter Letzt erdrücken? Der Admiral muß den Ma
troſen befehlen, die Bajonette auf ihre Gewehre zu ſtecken, aber
niemand fürchtet ſich, und bald iſt es ein rieſiger Knäuel. Da er ſich
nicht bewegen kann, muß der Präſident etwas tun, und ſo hebt er
die Hand, und plötzlich iſt alles totenſtill, denn er fängt an zu reden

Meine armen Freunde, Jhr ſeid frei. So frei wie die Luft.
Den Namen eines Sklaven könnt ihr abwerfen und könnt darauf
trampeln. Er wird nie wiederkommen. Die Freiheit iſt euer an
geborenes Recht. Gott hat ſie auch wie den andern gegeben. Es
war Sünde, ſie euch ſo lange zu rauben. Aber jetzt müßt ihr ver
ſuchen, dieſes große Geſchenk zu verdienen Zeigt der Welt, daß ihr
es durch gute Taten ewerbt. Macht keine wilden Schritte. Haltet
die Geſetze und gehorcht ihnen. Gehorcht Gottes Geboten und dankt
ihm, daß er euch die Freiheit gab, denn ihm verdankt ihr alles So.
nd jehzt laßt mich vorbei. Jch habe nur wenig Zeit. Ich will die

Hauptſtadt fehen und muß gleich nach Wiſhongton zurück. Dort
will ich euch dieſe Freiheit ſichern die ihr ſo hoch zu ſchätzen ſcheint.

So ſprach Abraham Lincoln, als er zum erſtenmal im Leben

h Bronſon kniff ſich in den Arm Es ſchmerzte. Er



S.

unter einer ſchwarzen Menge ſtand umdrängt, umſchrien, in einem
Augenblick der Erfüllung, wie ſie ihm nie zuvor und wie wenigen
im Leben gegönnt war. Er ſprach wie ein Vater, ganz fern und
ganz nahe, vielleicht mit einer lebhaften Gebärde, vielleicht mit einer
warnenden, ſicher mit einer liebenden; denn in dieſem Augenblicke
gemahnte er an den. in deſſen Namen dieſes geſchehen war und der
unter die ungelehrten Fiſcher trat, und lehrte ſie ſogleich Freiheit
und Geſetz Da ſtand er, rieſenhaft und mager, müde von einem
Kampfe, den er ſeit einem Jahrzehnt geführt und unter allen Ver
leumdungen der Menſchen, auf Umwegen, die bisher niemand ver
ſtanden, ſchließlich doch zum guten Ende geführt hatte.

Es kam mit nicht in den Sinn, berichtet der Admiral, daß
einer dem Präſidenten etwas antun könnte. Er ſchien umgeben
pon einer Armee von Beſchützern, die ihn gegen eine Welt verteidi

gen konnten. Nur ſehr langſam kamen wir vorwärts, wir gingen
nur eine Meile die Stunde Es war ein heißer Tag. Die Straßen
voll Staub, den alle aufwirbelten, die Luft erſtickend; aber er konnte
von allen geſehen werden, weil er alle überragte. Er trug ſeinen
Hut in der Hand und fächelte ſich, denn der Schweiß lief ihm her
unter. Er ſah aus, als wenn er ſeine Präſidentſchaft für ein Glas
Waſſer gegeben hätte. So zogen ſie in die Stadt ein, der lange
weiße Präſident und die tauſend ſchwarzen Neger, und als ſich in
den Straßen die Fenſter auftaten und alle Weißen den böſen Mann
ſehen wollten, der ſie vier Jahre lang gepeinigt hatke, brauchte nur
einer zu ſchießen. Dann, als ſie Davis Hauptquartier, das Haus
des Kongreſſes und manches beſichtigt hatten, fuhr er im offenen
Wagen zurück zum Schiff; jetzt aber war der Admiral doch unruhig
geworden, denn jetzt im Dunkel konnte jeder von dieſen tauſend ſüd
lichen Menſchen ſich noch leichter an dem großen Feinde rächen.

Während dieſer Tage war drahtlich beſchloſſen worden, am Jah
restage der Erſtürmung von Fort Sumter den Kriegsanfang mit
einer Feier am ſelben Orte zu begehen, und zwar am 14. April.
Der Präſident erwiderte, es ſei der 13. geweſen. Stanton ſollten
einen alten Kalender befragen, gab aber nach, denn es ſei ſchließlich
gleich, „wann die Zeremonie ſtattfindet, am 13. oder 14 Nichts
warnte ihn, und alle feine Vorgefühle blieben ſtumm. Mit keiner
Ahnung trat es ihm nahe, daß er mit dieſer Fixierung des Feſtes
den Tag ſeines Todes ſelbſt beſtimmt hatte (Mit beſonderer Er
laubnis des Verlages Ernſt Rowohlt Berlin, der ſoeben erſcheinen
den Biographie „Lincoln“ von Emil Ludwig entnommen.)

Ein angenehmer Kollege
Aus den Lebenserinnerungen von Leo Slezat

Glucks Armida“

Jn jedem Kameradenkreis gibt es einen, der ſich zum Verulken
beſonders eignet weil er auf alle möglichen und unmöglichen Scherze

und Schnurren immer hereinfällt. SIch war während der erſten Jahre meiner Künſtlerlaufbahn ſo
voll von übermütigen Tollheiten, e
ich nicht irgend etwas ausheckte.
Das Opfer war faſt immer mein Kollege nennen wir ihn
„Balduin“ ein ſchrecklich lieber und harmloſer Kerl.

Nichts war genügend unwahrſcheinlich, als daß er es nicht ge

glaubt hätte.Von ihm will ich nun erzählen. Da kein Menſch ahnt, wer er iſt

darf ich es ruhig tun.
Muſikgeſchichte war nicht ſein Fall, und ihren beſcheidenſten An

Forderungen erlag er wehrlos. n
Wir hatten „Armida“ von Gluck neu einſtudiert.

Eines Abends brachte ich einen alten Herrn mit einem langen
weißen Bart auf die Bühne, es war nach der großen Arie des
Rinaldo.

Lieber Balduin, erlaube, daß ich dich bekannt mache: Herr
Gluck der Komponiſt.“

Gluck dankte ihm in entzückenden
dergabe ſeines Werkes

Balduin ſtrahlte vor Freude und erzählte am nächſten Tag im
Kaffeehaus, daß geſtern Gluck bei ihm geweſen und ihm ſeine Be

wunderung ausgedrückt hätte.
Wieherndes Gelächter am Stammtiſch.

Worten für die herrliche Wie

So erfuhr endlich auch Balduin, daß Gluck ſchon ſeit zahlloſen

Jahren tot ſei. eO Da kam die Oper „Bajazzo“ auf den Spielplan Bolduin ſang

den Canio. t e

daß faſt kein Tag verging, an dem

Meiſter Leoncavallo, der ſich auf der Durchreiſe in unſerer Stadt
aufhielt und in der Loge des Direktors der Vorſtellung beiwohnte,

verlangte auf die Bühne geführt zu werden um Balduin ſeine Zu

friedenheit auszudrücken. S
Eine Flut von italieniſchen Lobeshymnen ergießt ſich über

Balduin e

Leoncavallo, ſehr erſtaunt nicht erkannt zu ſein „Sono maeſtro

Mit einer Flut von Schimpfworten, aus denen ich mit Beſtimmt

mo-mo, mu-mu.

wir ſehr empört und bemerkten, daß es eigentlich eine große Ge

gur

Zeit nicht finden konnte.

e

Der d ihn mißtrauiſch und fragt endlich Wer ſind Sie

denn eigentlich e S
Leoncavallo l

Alſo wiſſen Sie, mit mir werden Sie keine ſolchen Scherze
machen ruft Balduin empört, „wer weiß, wieviel hundert Jahre
Sie ſchon iot ſind!“

Läßt den Meiſter ſtehen und begibt ſich in ſeine Garderobe

Am Telephon.

Zwei Uhr nachts Ich konnte nicht ſchlafen.
Balduin hatte ſein Telephon auf dem Nachttiſch, ich das meine.

Alſo klingle ich an.
Was iſt denn los zum Teufel?“
Halloh hier Lord Mixpickel, Hotel Briſtol, ich möchte gern

wiſſen, ob Miſter Balduin on Sunday den Lohengrin ſingt?
Bitte ſehr, ja, ja, ich ſinge am Sonntag den Lohengrin!“
Well, oh, das ſt aber ſchade, ich habe gelaubt, Miſter Slezak

ſingt, der ſoll ſo großartig ſein e
heit meinen Namen herauszuhören glaubte, läutete er ab e

Befriedigt ſchlief ich ein. S
Das Flaſchenbier.

Wir bekamen einen neuen Kollegen, namens Brunner, den Sohn

eines Brauereiheſitzers in Olmütz
Ich ſtand mit einigen Kameraden im Korridor der Oper beiſam

men, da hörten wir die Stimme Balduins. Er ſang Skalen: mimi,

Wir beſchloſſen ihn anzuulken. Wie das veſchehen werde, wuß
ken wir noch nicht, für alle Fälle und um Zeit zu gewinnen, taten

meinheit wäre, und wir nicht geſonnen ſeien, uns dies gefallen zu

laſſen.Reugierig fragte Balduin ſofort, was denn los ſei und warum
wir ſo aufgeregt wären.

Da ich keine Ahnung hatte, was ich antworten ſollte, ſchrie ich
ihn an: Du weißt es ohnehin, verſtelle dich nicht ſol“

Erſt nachdem Balduin beim Leben ſeiner Frau, mit der er da
mals in Scheidung lebte, geſchworen hatte, daß er keine Ahnung
hätte, warum es ſich handle, glaubten wir ihm. S

Inzwiſchen ſchoß mir ein Gedanke durch den Kopf.
Alſo mein lieber Balduin, nachdem wir alle, auf Grund diefer

Bemerkungen und im Hinblick auf deinen Schwur, die Ueberzeugung
gewonnen haben, daß du noch nichts weißt, ſo erfahre es denn der
junge, erſt vor drei Wochen zu uns eingetretene Benjamin der
ZBrunner, hat den Franz Joſephs Orden bekomnien.“

Die Wirkung war verheerend.
Valduin wurde vlaß wie Louiſe in Kabale und Liebe. Er

gelte faſſungslos Nein eJch: „Jal“ eEr „Nein!“
So vergingen bange Sekunden. eIn tiefverletztemm Tone ſagte ich, daß ich ja nicht für mich dieſe

hohe Auszeichnung beanſpruchen könne aber er, der um ſo viel
ältere er, Balduin, müßte ſie doch in erſter Linie bekommen.

Nachdem ich noch einige Male meine große Jugend als Gegenſatz
zu ſeinem vorgeſchrittenen Alter ins Treffen geführt hatte, bemerkte

er ſichtlich nervös, daß der Altersunterſchied zwiſchen uns denn doch
nicht ſo groß wäre, er aber im übrigen keinesfalls geſonnen ſei,
dieſen Affront, den die Ordensverleihung bedeute, ruhig hinzu

nehmen. gIch gehe zum. Direktor eWenn du zu dem gehſt, erreichſt du gar nichts denn wenn der

ſieht, daß du dich ärgerſt, freut er ſich. S
Nein zum Oberſthofmeiſter mußt du gehn.“
„Großartig, ja, du haſt recht! ir j

Jch gehe mir jetzt in der Diret
tionskanzlei die Beſtätigung holen, daß das Unerhörte auch wirklich

wahr iſt dann zum Fürſten
Der Sekretär des Direktors fragte, womit er dienen könne
Hinter dem Rücken Valduins zwinckerte ich mit den Augen

Dieſer fragte erregt: Ich bitte, mir zu ſagen, ob das ſtimnrk,
daß Herr Brunner, der Kunſteleve, den Franz Joſephs Orden be

kommen hat. e SDer Sekretär verſchwand ſoſort unter dem Schreibtiſch es
virſte ihm jedenfalls etwas heruntergefallen fein, das er längere

Als er ſich wieder aufrichtete, ſagte er verbindlich Ich bitte
amtlich iſt mir noch nichts bekannt. e
Balduin raunte mir leiſe zu: „Der Jeſuit weiß allesl

Herr Sekretär, ich vitte, mich zur Audienz bei ſeiner Durchlaucht

vorzumerken e SBitte ſehr ſagen wir Samstag elf Uhr nicht wahr

Gehrock!“ e
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Ich danke, ich weiß.
Nächſten Morgen
Valduin erſcheint vor dem Theater ich trete zu ihm und ſage

„Jch hab s“.
Was haſt du denn ſchon wieder
Den Grund
Was für einen Grund?“
Den Grund, warum Vrunner den Franz JoſephsOrden be

kommen hat!“
„Ah! Erzähle.“
Aber bitte Diskretion, ſtrengſte Diskretion, ich habe es zwar

aus zuverläſſiger Quelle, aber man muß in ſolchen Sachen ſehr vor
ſichtig ſein!“

Selbſtverſtändlich kein Sterbenswort Du kennſt mich

„Ob ich dich kennel Alſo denke dir, der alte Brunner liefert
ſeit Jahren dem Erzbiſchof von Olmütz das Flaſchenbier, der ihm
dieſes jahrelang ſchuldig geblieben iſt.

Nun, nachdem der alte Brunner den Erzbiſchof einige Male ge
mahnt hatte und dieſer nicht zahlen konnte, hat er, der Erzbiſchof
dem jungen Brunner, als Aequivalent dafür, den Franz Joſephs
Orden verſchafft!“

Entgeiſtert blickte er mich an und rang nach Worten.
„Und wenn ich den Orden jetzt bekomme, nehme ich ihn nicht!“
Nachdem er mich nochmals ſeiner unbedingten Verſchwiegenheit

verſichert hatte, ging er in den Klub und erzählte ſofort die ganze
Sache, was ein allgemeines Wiehern auslöſte.

Als er nun gar die Quelle nannte, da
ein Ende.

Samstag um erſchien Balduin im Gehrock und Zylinder in
ger Direktionskanzlei und erkundigte ſich, ob die Audienz beim
Fürſten ſtattfinde?

Der Beamte bekam es nun mit der Angſt, ſeine quaſit Mit
Hilfe zu ſo einem Schabernack gegeben zu haben, der bis zum
Oberſthofmeiſter Seiner Majeſtät getragen werden ſollte, nahm
Balduin beifeite und ſagte ihm vertraulich:

„Aber Herr Kammerſänger, die ganze Ordensgeſchichte mit dem
Grunner iſt ja ein Scherz das iſt ja gar nicht wahr. Bedenken
Sie doch. wenn jemanden ein Orden verliehen werden ſollte, ſo
wären Sie doch der Einzige, der in Betracht kämel“

„So? Ahl Na jat Jch dankel“
Wie erlöſt trat er auf mich zu. „Du Leo, ſoeben erfahre ich.

8aß das mit dem Brunner nicht wahr iſt und auch die Sache mit
dem Flaſchenbier iſt erlogen. Jch begreife nicht, wie ein vernünftiger
Menſch auf ſo einen offenſichtlichen Blödſinn hereinfallen kann. Da
biſt du, mein lieber Leo, einmal tüchtig aufgeſeſſen.“

Mit glücklichem Geſichtsausdruck ging er heim im Gehrock
und Zylinder.

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt Berlin,
dem Buche „Meine ſämtlichen Werke“ von Leo Slezak entnommen.)

Amerikas Aunſtſnobismus
Amerika erwirbt wertvollſte Kunſtſchätze aus aller Herren

Länder. Gegenwärtig ſoll ein berühmtes Bild des alten engliſchen
Porträtmalers Lawrence, „Der rote Knabe“ genannt, aus einer
Hrivatſammlung für den ſtattlichen Preis von 200 000 Pfund (das
e elwa 4 Millionen Mart) nach den Vereinigten Staaten ver
cuft werden. Man iſt über den Preis noch nicht ganz einig ge

worden. Geboten wurden vereits 155 000 Pfund. Lawrence wurde
im Jahre 1769 in Briſtol in England. Er war vor allem

erühmt als Maler von Frauen der höfiſchen Kreiſe. war auch
„Hofmaler“. Seine Bilder ſind fein, aber etwas ſüßlich und
chmachtend. Jn Berlin wurden einmal gelegentlich der Aus
Kellung von älteren Bildern engliſcher Maler eine Anzahl Bilder
bon Lawrence gezeigt Die Sammlung von Lawrence ging nach
deſſen Tode in den Beſitz der engliſchen Nationglgalerie über.

2

Die Anfänge der modernen VWölkerkunde
Die erſte ethnographiſche Geſellſchaft entſtand in Paris

gegen 1800. Sie fand aber damals nicht genügendes Intereſſe und
löſte ſich kald wieder auf. Die nächſte derartige Organiſation wurde
m London im Jahre 1838 begründet. Später entſtanden in
valher Folge weitere ethnographiſche und ethnologiſche Vereini
gunger Die erſten Steinwerkzeuge, die von den Menſchen der
Eiszeit herſtammten an deren Exiſtenz man bis dahin nicht ge
glaubt hatte, wurden ebenfall, in den dreißiger Jahren des vorigen
Jahrhundert von am franzöſiſchen Forſcher Boucher de
Perthes in Kieslagern des Sommetales gefunden. 1859 würde
dann in Paris auch eine eigene anthropologiſche Geſellſchaft be
grEndet, im gleichen Jahre, in dem Darwins Werk über die
Entſtehung der Arten erſchien

war des Gelächters

Kieſenſtrauß von Madagaskar
Das Raturhiſtoriſche Muſeum in Wien beſitzt eines der

wenigen bekannten Ougialexeniplare des Eies der ausgeſtorbenen
Rieſenſtrauße von Madagaskar. Der gleiche Glasbehälter ent
hält außerdem in ſehr ül erſichtlicher Weiſe die Eier einiger anderer
Vögel, o daß man intereſſante Vergleiche anſtellen kann. Die
Rebeneinande teſleng zeigt, daß das Rieſenei ungefähr ſieben ge
wöhnlichen Steaußeneiern oder 185 Hühnereiern an Größe gleich
kommt. Verſchwindend klein erſcheinen dagegen die Eier unſeres
Goldhäh ichens, die nicht viel größer als die Kolibrieier ſind Die
Ausmaße der Schenkelknochen des ausgeſtorbenen Madagaskar
Straußes, von denen Abbildungen in Naturgröße mit ausgeſtellt
ſind, laſſen die Schätzung zu, daß dieſer Rieſenvogel eine Höhe von
mehr als drei Metern erreichte; manche Forſcher nehmen ſooar eine
ſolche bis zu fünf Metern an. Bei den erſten, aus dem 17 Johr
hundert ſtammenden Nachrichten über die Entdeckung ſolcher Ricſen
eier, dachte man an den ſagenhaften „Vogel Rock der arabiſchen
Märchen. Dieſer wird aber als mit großen Schwingen ausgeſtattet
geſchildert, während der Rieſenſtrauß von Madagaskar (Aepyornis
maximus) und ſeine Verwandten verkümmerte Flügel gehabt haben.

T Sumor
Die Kunſtfreundin

Der berühmte Maler Oskar Kokoſcheka beſuchte eines Tages
eine Ausſtellung von Malern der romantiſchen Periode Eine Dame,
die er nur oberflächlich kannte, wandte ſich an ihn: „Jch freue mich
ſehr, Sie zu ſehen, Herr Kokoſchka. Haben Sie auch hier ausge
ſtellt?“ Kokoſchta korrigierte lächelnd die in Kunſtdingen offenbar
nicht ſehr bewanderte Dame: „Nein, das ließ ſich leider nicht machen.
Hler ſind nur Werke längſt verſtorbener Maler ausgeſtellt. Mit
bedauerndem Tonfall erwidert die Dame: „IJch finde es furchtbar
ſchade, daß von Jhnen nichts dabei iſt.“

Sinfache Rechnung
Eine berühmte Pariſer Schauſpielerin war ſehr liederlich en

Geldausgeben. Jhr Freund drängte, ſie ſolle doch ihre Ausgaben
aufſchreiben. Eines Tages tut ſte ihm den Gefallen. Schreibt
folgenden Zettel Einem Armen gegeben 5 Franken; Futter für
meinen Vogel 0,10 Franken; Verſchiedenes 10 000 Franken.

Mit fremden Sedern
„Jch habe vor, einen großartigen Roman zu ſchreiben er

klärte eines Tages ein Dichterling „Es ſoll ein Meiſterwerk werden.
„Genieren Sie ſich nur nicht“, erwidert ihm Unamuno, ſchreiben

Sie ruhig wie gewöhnlich

Heſchüft iſt Heſchäſt
Auf dem Alten Marktplag in Rouen, auf dem vor fünf

Jahrhunderten der Scheiterhaufen für Jeanne d Are, die „Jungfrau
von Orleans“, errichtet ward, kündigt heute ein Schild an: Jeanne
d'Arcs Grill Room Bar.

Das amerikaniſche Tonfilmgefchüäft
Eine amerikaniſche Verlagsfirma hat in dieſen Tagen die aus

ſchließlichen Tonfilmrechte von vier neuen Tonfilmliedern an zwei
führende amerikaniſche Filmunternehmen zum Preiſe von 1 Million
Dollar (4 200 000 Mark) verkauft. Sintflut amerikaniſcher Kul
turverflachung!

Hemitsmenſchen
In einer amerikaniſchen Zeitung erſchien kürzlich an zwei

gaufeinanderfolgenden Tagen nachſtehendes IJnſerat: wei Par
kettſitze in der Oper für Mittwoch abend ſind wegen bevor
ſtehendem Todesfall in der Familie zum Kaſſapreis abzugeben. An
zurufen Lackawanna 2710.

Reuzeitliches Bildungsbedürfnis. Jm Schaufenſter eines Fleiſch
hauerladens war auf einem Aushang zu leſen: Strebſame junge
Dame möchte Menge s Wörterbuch Latein Deutſch (Schulausgabe)
gegen modernen Tanzunterricht eintauſchen.

Zurückgewieſene Klatſchfucht. Eine Kollegin ſagt zu einer gefei
erten Schauſpielerin: „Weißt du, du biſt beſſer als dein Ruf. Man
hat mir geſagt, du ſeiſt böſe „Ach, wenn man den Leuten
glauben wolltel Man hat mir geſagt, du ſeiſt gut.“

Das letzte Mittel. Als eine einſtmals berühmte Pariſer Schau
ſpielerin ſehr alt geworden iſt, beſucht ſie einer ihrer guten Freunde,
kommt atemlos und erſchöpft im vierten Stock an. „Vier Etagen,
das iſt verdammt hoch“, ſagt der Beſucher. „Was wollen Sie,
mein Freund“, ſagt die alte Künſtlerin. „Das iſt das einzige Mittel,
7 mir übrig geblieben iſt, um die Herzen der Männer ſchlagen zu
aſſen.“

Naives Geſuch. Jn einer franzöſiſchen Provinzzeitung ſtand
kürzlich ein Jnſerat: „Geſucht wird Schwimmſehrer, der, wenn mög
lich, ſelber ſchwimmen kann.
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Ausbau ſtatt Abbau
An der Arbeitsloſenverſicherung darf nicht gerüttelt werden

Die Arbeitsloſenverſicherung hat in
dieſen Wochen dem konzentrierten An
griff der vereinten Reaktion ſtandzuhal
ten. Jn der bürgerlichen Preſſe wird
mehr oder minder verſteckt ein Abbau
der Leiſtungen der Arbeitsloſenverſiche
rung gefordert. Es wird ſo dargeſellt,
als ſei das Defizit dieſer Sozialverſiche
rung die Urſache des Reichsdefizits. Die
in leichtfertigem Optimismus gemachten
Verſprechungen auf allgemeine Steuer
ſenkung müſſen angeſichts der bisher
nicht zuſtande gekomimenen Ordnung des
Staatshaushalts unerfüllt bleiben. Dem
Bürgertum wird erzählt, die Arbeits
loſenverſicherung verhindere den Steuer
abbau und belaſte Gewerbe und Wirt

ſchaft“. Nur ein radikaler Abbau der
Leiſtungen der Erwerbsloſenverſicherung
könne dieſe und mit ihr zuſammen die
Reichsfinanzen ſanieren.

Gleichzeitig tauchen allerhand Pro
jekte zur Sanierung der Arbeitsloſenver
ſicherung auf. Jhre Schuldenlaſt dürfte
nach einer Schätzung des ADGB. bis
Ende März dieſes Jahres auf 570 Mil
lionen Mark angelaufen ſein. Wenn auch
ein Teil durch die ab 1. Januar dieſes
Jahres eingetretene Erhöhung der Bei
träge um Proz. gedeckt wird, ſo ver
bleibt dennoch für das nächſte Etatsjahr
eine Unterbilanz von etwa 335 Mil
lionen.

Dieſe ſchwierige Kaſſenlage der Ar
beitsloſenunterſtützung benutzen die
Scharfmacher zu einem General
angriff auf die geſamte Sozialver
ſicherung und die Sozialpolitik über

haupt.
Bald wird vorgeſchlagen, das Defizit

durch einen bei den anderen Verſiche
rungen aufzunehmenden Pump zu
decken (was eine ſolche kurzſichtige Po
litik für Auswirkungen zeitigen müßte,
beweiſen wir an anderer Stelle), bald
wiederum wird empfohlen die Angeſtell

ken aus der Arbeitsloſenverſicherung
herauszunehmen. Und falls dies noch
nicht genügt, auch noch die in der Land
wirtſchaft Tätigen.

Die heute ſchon völlig unzureichende
Regelung für die Saiſonarbeiter ſoll
noch mehr verſchlechtert werden. Nach
einer Mitteilung des zweiten Vorſitzen
den des ADGB., Graßmann, droht
den Saiſonberufsgruppen eine Kombi
nation von Verſicherung und Zwangs
ſparkaſſe. Durch ſolche und ähnliche „Re
form“pläne ſoll die heutige Arbeits
loſenverſicherung zerſplittert und damit
geſchwächt werden.

Eine derartige „Reform“ würde die
Geſamtarbeiterſchaft ſchwer ſchädigen.

Jeder Arbeiler, einerlei, ob er noch
im Betriebe ſteht oder ſtempelt, hat
ein Intereſſe an der ungehinderken,
ja noch verbeſſerken Leiſtungsfähig-

keit der Arbeitslofenverſicherung.
Dieſe Verſicherung iſt der wirkſamſte

Damm gegen eine willkürliche Lohn und
Ausbeukungspolitik, dieſe Verſicherung
weiſt die Kapitaliſten in beſtimmte
Schranken und ſchützt die werktätigen
Maſſen gegen eine Verſchlechterung ihrer
foßialen und kulturellen Kampfbaſis.

Die Unterminierungs- und Zer
ſtörungsverſuche der Kapitaliſten gegen
die Arbeitsloſenverſicherung laufen auf
die weitergehende Abſicht hinaus, die
deutſche Arbeiterklaſſe aus einer wich
tigen ſozialen Poſition hinauszudrängen,

In der Abwehr ſolcher Verſuche muß
die Arbeiter und Angeſtelltenſchaft einig
ſein. Jeder Zerſplitterung der Arbeits
loſenverſicherung, wozu auch. die Auf
teilung nach Berufsgruppen und die
Herausnahme der Angeſtellten gehört,
muß einmütig abgewehrt werden.

Dieſe Einheitsphalanx wird auch ihre
ganze organiſatoriſche Macht dafür ein
ſetzen müſſen, daß der Staat, das iſt die
Geſamtheit, nach ihrer finanziellen

Für die JIngangſetzung der Wirtſchaft
Die Gewerkſchaſten machen konkrete Vorſchläge

Jn einer Beſprechung der Spihzenverbände
der Wirtſchaft. mit dem Reichswirkſchafks
miniſter Schmidt wurde von den Gewerk
ſchaften aller Richtungen gemäß den frühe
ren Vorſchlägen der Sozialdemokralie und
der freien Gewerkſchaften übereinſtimmend
vorgeſchlagen, Auslandskapikal zur Ankurbe
lung der Wirtſchaft heranzuziehen und auf
dieſe Weiſe vor allem den Baumarkk zu
beleben, der zurzeit bei 2 Millionen Beſchäf
tigten mit 60 Proz. Arbeitsloſigkeit das größte
Konkingent an Arbeitsloſen ſtelle. Ferner
müſſe dafür geſorgt werden, daß die öffenk
liche Hand ſofort Aufträge erteile. Die pri
vaken und ſozialen Verſicherungen müßten
alle verfügbaren Mittel zur Hergabe von
Hypotheken bereitſtellen. Außerdem wieſen
die Gewerkſchaften auf die Notwendigkeit
einer Arheilszeifverkürzung hin,

um dadurch die Zahl der Beſchäftigten zu er
höhen. Es müßten alle Mittel zur Hebung
der Beſchäftigung angewendet werden.

Dieſen konkreten Vorſchlägen gegenüber
blieben die Verkreker der Unternehmer aus
Jnduſtrie, Handel und Bankkreiſen taub. Sie
behaupleten, daß die gewerkſchaftlichen For
derungen zur Behebung der Arbeikslofic t
nur der Wirtſchaft Feſſeln anlegen und ſie
an der inneren Kapikalbildung behindern

Die Stellungnahme der Unkernehmerkreiſe

bezeugt erneut, daß ihnen an einer Ueber
windung der Arbeilsloſigkeit nichts gelegen
iſt. Im Gegenteil, ſie hoffen das Arbeiks
loſenheer zu einem Vorſtoß gegen die heuti
gen Tariflöhne und zur Erhöhung der
Profitmöglichke l die ſie als innere
Kapitalsbiſdung bezeichnen, gebrauchen
können.
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Kraft im einzelnen für die Arbeitsloſen
verſicherung aufkommt.

Sind die Finanzen der Reichsanſtalt
nicht aus eigener Kraft der Verſiche
rungsträger zu ſanieren, bleibt fernerhin
das Reich in Finanzſchwierigkeiten, dann

her mit dem allgemeinen Votopfer
der Schwerverdiener!

Das iſt der geeignetſte Weg zur Lö
jung des Deckungsproblems, hinter dem
ſich die Scharfmacher mit in Wirklichkeit
gang anderen Plänen verſchanzen, als W nicht
die Arbeitsloſenverſicherung
Funktion zu erhalten.

Die Sozialdemokratiſche Partei und die
freien Gewerkſchaften werden den Kampf

gegen den Abbeu der Erwerbsloſenver
ſicherung und der Leiſtungen der übrigen
Sozialverſicherung nur dann erfolgreich
beſtehen, wenn die Arbeiterſchaft in
Stadt und Land unter Abſchüttelung
aller berufsmäßigen Zerſtörer der Ar
beiterbewegung als geſchloſſene
unüberwindliche Maſſe hin
ter der SPD. und den freien
Gewerkſchaften ſteht.

Unſere Aufklärungsarbeit an den
Stempelſtellen muß dieſem einen Ge
danken gelten.

in ihrer

Die Hetze der Scharfmacher“!
„Oeutſchen Arbeitern

iſt die Landarbeit zu ſchmutzig“
So behauptet ein dentſchnationales Blatt!

Die deutſchnationale „Niederdeuntſche
Zeitung ſchreibt:

„Jn Ergänzung unſerer geſtrigen Mel
dung müſſen wir leider noch feſt
ſtellen, daß es der deutſchen Landwirt

möglich iſt, für die
übenernte u. a. deutſche Hilfs

kräfte zu bekommen. Dank der un
abläſſigen Verhetzung der ſogialdemokra
tſchen und kommuniſtiſchen Preſſe iſt es fo
weit gekommen, daß deutſchen Menſchen
die Arbeit auf deutſcher Scholle zu
„ſchmutzig“ iſt.

Kann es ſich ein verarmtes Volk wie
Deutſchland keiſten, 226 Millionen Arbeits
loſe zu unterſtützen und im gleichen Augen
blick fremde Arbeiter ins Land zu holen,
weil es bei uns außer den deutſchen
Bauern ſelbſt keinen Menſchen mehr gibt,
der ihnen bei ihrer ſchmutzigen Arbeit
hilft? Der ganze Wahnſinn neudeutſcher
Sogialpolitik wird hier wieder einmal
offenbar.“
Unzählige deutſche Arbeiter müſſen in der

Induſtrie und Landwirtſchaft wohl noch
re Arbeit verrichten, als bei der

übenernte zu helfen. Die deutſchnationalen

Kriſenfürſorge muß erweitert werden!
Täglich 3000 Anusgeſtenerte

Mit der ſteigenden Zahl der Hauptunter
ſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſang ſteigt gleichzeitig in geradezu be

drohlicher Form auch die Zahl der Aus
geſteuerten. Ungefähr 3000 Arbeitslofe wurden
käglich in den letzten Wochen aus der Arbeits
loſenverſicherung ausgeſteuert. Nur wenige
von ihnen können nach den jetzt geltenden
geſetzlichen Beſtimmungen Kriſenunterſtützung
erhalten. Die Aenderung diefer hemmenden
Beſtimmungen bzw. die Erweiterung der
Kriſenfürſorge iſt daher außerordentlich drin
gend, um der furchtbaren Not hundert
tauſender Volksgenoſſen zu ſteuern. Es
nicht an, die von der Kriſenfürſorge Aus
geſchloſſenen der alleinigen Unterſtützung
durch die Gemeinden zu übertaſſen, deren
Finanzlage durchweg eine menſchenwürdige
Unterſtützung verbietet

Die Einſchränkungen der Kriſenfürſorge,
die Ende Juni vergangenen Jahres bei einer
ungemein günſtigeren Arbeitsmarktiage vom
Reichsarbeitsminiſterium verordnet wurden,
ſind inzwiſchen in den Gebieten der einzelnen
Landesarbeitsämter noch weiter zuun
g un ſten der Arbeiterſchaft geſtaltet worden.
Das Organ des ADGB. die „Gewerkſchafts
eitung“, konnte nachweiſen, daß teilweiſe die
ltersgrenze von 21 Jahren, die ſchon heute
für die jugendlichen Arbeiker und aus
gelernken Lehrlinge eine große Härte

darſtellt, bis 25, ja bis 35 Jahre erhöht
worden iſt. Anderſeits wurde vielfach die Zu
kaffung zur Kriſenfürſorge nur auf männ
liche oder ſogar nur auf verheiratete Arbeits
loſe beſchränkt. Mancherorts ſind auch Ehe
frauen von dem Bezug der Kriſenunter

völlig ausgeſchloſſen. Kleinere Orte
nd häufig einfach aus der Kriſenunter

ſtützung herausgenommen worden. Nicht ein
mal die vom Reichsarbeitsminiſter zur Kriſen
unterſtützung zugelaſſenen erufsgruppen
beziehen in Deutſchland wirklich nach der
Ausſteuerung aus der Arbeitsloſenverſiche
rung die Kriſenſätze.

Wiederholt waren die
Bauarbeiter beim Reichsarbeitsminilber. belfen.

um ihre Einbeziehung in die Kriſenunter
tützung z erwirken. Ueber 200000

au arbeiter haben in dieſem Winter
keinen Anſpruch auf e r
ſtellen können. Schon im Winter 19281
waren die Bauarbeitergruppen ſchwer benach
teiligt. Die Baukonjunktur in den Sommer
monaten war ungünſtig, ſo daß Erſparniſſe
und Rücklagen nicht gemacht werden konnten.
Nach einer Aufſtellung des Baugewerks
bundes war die Arbeitsloſigkeit unter ſeinen
Mitgliedern nur in einem einzigen Monat,
nämlich im Juni, bis auf weniger als 10 Pro
u r Bei der Jahreswende wurden
70 Mitglieder allein des freigewerkſchaft
lichen Baugewerksbundes ausſchließlich An
gehörige gezählt die ohne Arbeitsloſenunter
ſtützung und ohne nunterſtützung ledig
lich auf die Unterſtützung der Gewerkſchaft
angewieſen waren.

Die Erweiterung der Kriſenunterſtützung
muß unbedingt auch die Berufsgruppe der
un und angelernten Fabrikarbelter erfaſſen. Entſprechende Anträge

nd ebenfalls von verſchiedenen Ortsaus
chüſſen des ADGB. geſtellt worden. Die
arbeitslofen Lohnarbeiter wechſelnder Art,
vielfach in den mitteldeutſchen Heimarbeiter
gegenden zu Hauſe, leben unter troſtlofen
Verhältniſſen. Die Arbeiterſekretariate der
freien Gewerkſchaften dieſer Gegenden ſind

überlaufen von Arbeiksloſen, die keinerlei
Unterſtützung

erhalten. Die Not dieſer Armen verlangt
dringende Abänderung der heute geltenden
Kriſenbeſtimmungen.

Für die Erweiterung der Kriſenunter
ſtützung ſind zweifellos gewaltige Mittel not
wendig. 150 Millionen waren bereits im
Etat eingeſetzt. Sie reichen jedoch nur zur
Erfüllung der heutigen, wie wir dar
legten, unzurelchenden Kriſenfürſorge aus. Esmüſſen dringend weltere Mittel ſſnſſig ge

macht werden, um den Opfern der kapita
üiſtiſchen Wirtſchaft. denen die Arbeits
icſenunterſtützung geſperrt iſt, ſofort zu

Demagogen verleumden die Millionen Ar
beitſuchenden nur in der Abſicht, die Land
bevölkerung gegen das ſtädtifche
Proletariat h en i Die Wahr
heit iſt, daß die deutſche andwirtſchaft ihren
Bedarf an Arbeitskräften ſehr wohl
Deutſchland ſelbſt decken könnte. Wenn die
Großagrarier polniſche Wanderarbeiter be
vorzugen, ſo lediglich aus dem Grunde weil
dieſe ſich weit unter den tarifmäßigen Löhnen
anbieten und außerdem vielfach ſich menſchen
en dige Arbeitsbedingungen gefallen

en.
Trotz der ſchlechten Erfahrungen gerade im

Oſten mit der Landarbeit melden ſich heute
guf Aufforderung zur Landarbeit Hunderte
und aber Hunderte von Erwerbsloſen. So
gab erſt kürzlich der Leiter des Arbeitsamtes
in Mäükheim a. d. Ruhr bekannt, daß
eine e in malige Aufforderung ſich zur Land
arbeit nach dem Oſten zu melden, ſofort über
100 Anmeldungen gebracht habe. Täglich
leſen noch weitere Meldungen ein. Dabei iſt
die Arbeitsloſigkeit in rein ländlichen Gegen
den ſelbſt noch groß.

Das iſt die Wahrheit. Sie paßt aller
dings den deutſchnationalen Zeitungen, die
gegen den „Wahnſinn neudeutſcher Sozial
politik wettern, nicht in den Kram.

Arbeitgeberzeitung behauptet
Ein Arbeiter braucht nur auf den Tiſch zu

hauen, ſofort pariert der Kaſſenarzt
In der „Deutſchen Arbveitgeberzeitung“ Nr.

dem Organ, das wohl mit am ſſigſten
die Arbeitsloſenverſicherung bekämpft und

leichgeitig die Arbeitsloſen beſchimpft. macht
ein Unternehmer aus Bayern über die

moble Arbeitsloſigkeit wie folgt Luft:
„Und das Krankſchreiben durch die

Kaſſenärzte! Unkängſt fragte ich einen
Vertrauensarzt, wie es käme, da
er einen Arbeiter, der bei mir gefun
wie ein Fiſch im Wafſer war, krank
geſchrieben hatte. Da ſtellte ſich heraus
Als der Arzt trotz genauer Unterſuchung
nichts gefunden hatte der Arbeiter in voller
Wut auf den Tiſch geſchlagen „Herrgott
ſakrament, für was r ich denn mein
Krankengeld?! nd ſo wurdedenn der Schein ausgeſtellt.
Den Vertrauensarzt möchten wir einmal

ſehen, der ſich in der oben geſchilderten Art
verhalten würde. Vielleicht nennt der Ge
währsmann der „Deutſchen Arbeitgeber
grrg den Namen des Arztes, damit auch

eſer Fall reſtlos aufgeklärt wird. Solange
eine ſolche Namensnennung nicht erfolgt,
können wir nur ſchlußfolgern, daß auch dieſe
Hetzmeldung vreaktionärer Kreiſe gegen die
Erwerbslofen erfunden worden iſt.

Wir glauben, auch die Krankenkafſen
haben ein Intereſſe daran, den Mitarbeiter
der Deutſchen Arbeitgeberzeitung“ einmal
ins Gebet zu nehmen.

Was an uns liegt, ſo werden wir alle
Fälle von Verleumdungen und Verhöhnungen
der Erwerbsloſen durch Unternehmer und ihre
Organe an den Pranger ſtellen.

e

Auswirkungen
der Rationaliſierung

Der in New York erſcheinende „Labor
Age“ entnimmt amerikaniſchen Statiſtiken,
daß heute infolge vervollkommneter Technik
ein Arbeiter 32 000 Raſierklingen in der
d Zeit herſtellt wie 500 Arbeiter im

hre 1915. Jm Jahre 1927 waren an die
Stelle von 100 Jndufſtriearbeitern von 1919
59 Arbeiter getreten, die jedoch um 26 Pro
zent mehr produzierten als 1919.

e
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„Vach dem Muſter
der Bolſchewili

Alſo wollen es die deutſchen Kommuniſten
auch mit der Bekämpfung der Erwerbsloſig
keit machen. „Wenn die Kommuniſten an der
Spitze der werktätigen Maſſen in Deutſch
land ans Ruder gelangen, ſo ſchrieb kürzlich
die „Rote Fahne“, dann, ja dann „werden
nach dem Muſter der Bolſchewiki nicht mehr
Arbeiter entlaſſen uſw.

Wer ſo gar nichts weiter erfährt als das,was die D. Preſſe ihren bedauernswerten

Gläubigen vorſetzt, der mag von dieſer bol
ſchewiſtiſchen Verhelßung über r ſein.
Das von der „Roten Fahne aut ge
prieſene n n Muſter ſchützt die
offigiell von ruſſiſcher offigiöſer Seite zu
gegebenen

1,3 Millionen Arbeitsloſen im Sowjel
reich nicht vor dem Verhungern.

Die Zahl umfaßt die angeblich Unterſtützten,
aber nicht die übrigen der von jeglicher Unter
tagung ausgeſchloſſenen ruſſiſchen Erwerbs
oſen! Aber halten wir uns einmal an die

O M INISTEN UND ERWVERBSLOSE
Das Verhältnis zwiſchen Lohn und Arbeits
loſenunterſtützung hat ſich in letzter Zeit in
Rußland weiterhin zuungunſten der Unter
ſtützung verſchoben

Was die Dauer der Arbeitslofenunter
ſage in Rußland anlangt in Deutſch
and haben bekanntlich die Kommuniſten die

Forderung aufgeſtellt Unterſtützung für die
ganze Dauer der Erwerbsloſigkeit in
voller Lohnhöhe ſo wird heute in Ruß
land ein e ſener Erwerbsloſer höch
ſtens 9 Monate lang unterſtützt. Hat
er dann noch keine Arbeit, ſo muß er drei
Monate ohne Unterſtützung auszukommen
verſuchen, um dann noch einmal für neun
Monate unterſtützt zu werden. Dann iſt aber
endgültig Schluß. Krifenunterſtützung oder
kommungle Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge
kennt man in Sowjetrußland nicht! Der aus
geſteuerte ruſſiſche Erwerbsloſe mag zuſehen,
wie er durchkommt. Er würde froh ſein, mit
dem Schutz der Deutſchen Republik für ihre
Erwerbslofen tauſchen zu können.

Die deutſche Arbeiterſchaft hat wenig Sehn
ſucht, das Erwerbsloſenproblem „nach dem
Muſter der Bolſchewiti“ gelöſt zu ſehen.

Arbeitsbeſchaffung durch die SPD.
Praktiſche Hilfe ſtatt billiger Agitation

Fern jeder billigen Agitatinspolitit iſt das
Intereſſe und die Tatkraft Sozialdemo
kratie vor allem darauf ger t, den Er
werbsloſen praktiſch und fort zu
helfen Die beſte Hilfe beſteht in der Be
en in der van Reg Dementſprechend

aben in einer ganzen Reihe deutſcher Kom
munen die ſozialdemokratiſchen Stadtver
ordnetenfraktionen Anträge eingebracht, die
von den ſtädtiſchen Verwaltungen die ſo
ortige Durchführung von Arbeiten verlangen
n vielen Fällen iſt dieſen Anträgen auch

entſprochen worden. So wurde unter ande
rem durch die Jnitiative der SPD. in
Sangerhauſen Arbeit durch Straßen
gusbeſſerungen und Kanaliſierung uſw. be
ſchafft.

Jm Dresdener Stadtparlament wurde
ein ſozialdemokratiſcher Antrag auf ſofortige
Auszahlung einer einmaligen Unterſtützung
an bedürftige Wohlfahrtserwerbsloſe in Höhe
von 100 000 Mk. angenommen. Die Kom
muniſten hatten es ſich hier leicht gemacht,
indem ſie ſtädtiſche Beihilfen für die Erwerbs

leſen von 25 Mk. und 50 Mk. forderten. Mit
dieſen undurchführbaren Forderungen deren
Verwirklichung in Dresden allein 228 Mil
lionen Mark erfordert hätte erreichten die
Kommuniſten praktiſch für die Erwerbsloſen
gar nichts.

Jm Freiſtaat Sachſen erzielte die ſozial
demokratiſche Land tagsfraktion einen großen
Erfolg für die Erwerbsloſen. Ebenfalls auf
die Jnitiative der SPD. fand im Ausſchuß
des Landtags ein Antrag die Mehrheit, wo
nach den Gemeinden und Bezirksverbänden
4 Millionen Mark noch in dieſem Rechnungs
jahr zur Waren geſtellt werden ſollen.
Dieſe finanzielle Hilfe für die Städte und
Kommunen, die zur Unterſtützung der aus
geſteuerten Erwerbsloſen längſt die vorge
ſehenen Mittel aufgebraucht haben, kommt zur
rechten Zeit. Sachſen marſchiert nicht nur
mit der Zahl der unterſtützten Erwerbs
loſen, ſondern auch mit der Zahl der aus
der Verſicherung Ausgeſteuerten im Deutſchen
Reich an der Spitze

S

e e eeetceereenſowjetamtlich herausgegebenen Kontroll
ziffern der Volkswirtſchaft der uessR.“ Für
1928 1929 werden 1 223 700 Arbeitsloſe auf
dem Gebiet der Sowjetunion angegeben. Die
wirkliche Zahl der ruſſiſchen Arbeitsloſen iſt
weſentlich höher, weil die ruſſiſchen Arbeits
nachweiſe zahlreichen Gruppen von Arbeits
loſen, insbeſondere unter den ungelernten
Arbeitern. die Regiſtrierung verweigern. Von
den amtlich zugegebenen 1,3 Millionen Ar
veitsloſen erhielten nach derſelben ſowjetamt
lichen Quelle nur 853 700 Arbeitsloſenunter
ſtützung.

Wie ſah die Unterſtützung aus? Der
Durchſchnittsjahresverdienſt eines ruſſiſchen
Jnduſtriearbeiters betrug im Jahre 1928 bis
1929 892 Rubel, das iſt 74,33 Rubel im
Monat. Die durchſchnittliche Monatsunter
ſtützung eines Arbeitsloſen erreichte ein
ſchließlich Familienzulagen nur 14,84
Rub el gleich 10,38 Mk. das ſind noch nicht
einmal 20 Proz. des Lohnes. Somit

erhalten alſo die ruſſiſchen Arbeiteloſen,
oweit ſie überhaupt zu einer Unter
kützung (Anwariſchaft bis zu 5 Jahren)
en worden ſind, einen Erwerbs
oſenſatz, der noch unker der viel zu nie

drigen Kriſennntere ung in Deufſchland
egt.

Das nennen die Kommuniſten

„Erwerbsloſenpolitit“
Am Mittwoch, dem 12. Februar, drang

unter Führung des preußiſchen Landtags
abgeordneten Oskar Müller eine Schar
erwerbsloſer Frankfurter Kommuniſten in
den Opel-Betrieb ein und verſuchte, die
7000 Mann ſtarke Belegſchaft zu terroriſieren
und durch Gewalttätigkeit zur Arbeitsnieder
legung und zu einer Solidaritätsaktion gegen
die Entlaſſung von KPD.-Vertrauensleuten
zu bewegen. 300 Arbeiter folgten zu einer
Verſammlung im Fabrikhof. Alle anderen
blieben an ihren Arbeitsplätzen und folgten
den Parolen der n e e n Betriebsräte. Dieſe Abſage an die blanquiſtiſchen
Betriebs ſtürmer“ hinderte das Frankfurter
Kommuniſtenorgan nicht, am gleichen Tage
folgendes in die Welt zu poſaunen:

Die Arbeiter legen den Be
trieb ſtüll“, Die Arbeiter beſchließen den
Streik und wählen Kampfleitungen“. Die
Poligei beſeht die „ſtillgelegten Betrieb“ Im
Text heißt es dann: „Um 2410 Uhr legten
die Arbeiter den ganzen Vetrieb ſtill und
zogen zu Tauſenden zur Verſammlung.
Der geſamte Betrieb ſteht zurzeit „Die

Arbeiter wählten ſofort Kampfleitungen.“
„Der geſamte Betrieb iſt ſtillgelegt.“ uſw.

Dabei können alle Opelarbeiter bezeugen,

daß hieran kein einziges ortwahr iſt. So hatte ſich die Regie dieſer
neueſten KPD.- Aktion ihren Verlauf er
träumt und ſchon längſt vorher den ganzen
Bericht ſix und fertig gemacht. Er bezweckte,
durch ſeine verlogenen Uebertreibungen die
ln anderer Betriebe und vor allem
die Erwerbsloſen für weltere kommuniſtiſche
Putſchzwecke in Bewegung zu bringen. Je
doch das Proletariat durchſchaut die Wahn
innsmethoden der Kommuniſten, die mit
hrer „Betriebsbeſetzung nur den Scharf
machern zur Ställegung und zur Aus
ſperrung der Betriebe in die Hände arbeiten.

ugleich züchtet der KPD.-Blanquismus das
gelbe nationalſozialiſtiſche Gewächs, das ſich
zum Schutz der Betriebe bei den Unter
nehmern anbietet.

S

Wir regiſtrieren: 7
Weitere kommmmiſtiſche „Erfolge“

der Erwerbsloſenpolitik
Jn Berlin Neuköllin ſtürmten vor

einigen Tagen verhetzte Kommuniſten den
Tagesraum für Erwerbsloſe, weil ſich hier
einige Reichsbannerleute aufhielten. Bei
dieſem hinterliſtigen Ueberfall wurde ein Ar
beiter am Kopf verletzt, zugleich wurde den
Erwerbsloſen die Einrichtung des Tages
raums kurz und klein geſchlagen Den Schaden
davon hatten die Neuköllner Erwerbsloſen.

Jn Ger a verſuchten die Kommuniſten der
Thälmann Richtung und der Brandler
Gruppe, ſich gegenſeitig die Führung der Er
werbsloſen ſtreitig zu machen. Nachdem be
reits eine Verſammlung wegen gegenſeitiger
Beſchimpfungen aufgeflogen war. erfuhr eine
zweite Kommuniſtenverſammlung dasſelbe
Schickſal. Die Kommuniſten titulierten ſich
gegenſeitig als Lumpen, Arbeiterverräter
und boten ſich Prügel an. Verekelt liefen die
Arbeitsloſen auseinander.

Jn P la uen verſuchten dle Kommuniſten
einen Demonſtrationszug. Als ſich ihm die
Poligei entgegenſtellte, riſſen die Demon
ſtranten von einem Gartenzaun Latten ab
und gingen gegen die Polizei vor. Gleich
zeitig wurde die Polizei mit Steinen be
worfen. Die Folge war, daß ein Teil der
Demonſtranten verhaftet wurde. Ein KPD.
Redner hetzte, man müſſe gegen die Poligei
noch gang andere Mittel anwenden.

In Erfurt kündete ein KPD.- Redner in
einer Erwerbsloſenverſammlung den nahe be
vorſtehenden Ausbruch der Weltrevolution
an. Für dieſen Tag wurde den Sozialdemo
kraten angedroht, daß ſie alle aufgehängt
werden ſollen. Jn der Diskuſſion traten
zwei junge Sozialdemokraten dem konfuſen
Referenten entgegen und verteldigten das
Erwerbsloſenverſicherungsgeſetz. Sofort wurde
ein kommuniſtiſcher Stoßtrupp in Bewegung
geſetzt, der ſich tätlich an dem Diskuſſions
redner vergriff. Die erwerbsloſe Arbeiter
jugend Erfurts wird künftige KPD.-Peran
ſtaltungen unter ſich laſſen.

Kp9O.Erwerbsloſenkongreß
im Zeichen der Pleite

Zur Vorbereitung ihrer großen Erwerbs
loſenaktion am 6. März haben die Kommu
niſten in den einzelnen Bezirken ſogar
Erwerbsloſenkongreſſe einberufen, ie nach
der kommuniſtiſchen Preſſe im Jeichen der
Maſſen Mobiliſierung“ ſtehen ſollen. Die
bisherigen Veranſtaltungen jedoch ſtanden im
Zeichen der Pleite. Die erdrückende Mehr
heit der Arbeiterſchaft insbeſondere ihres
organiſierten Teils, will von den D.
Kongreſſen nichts wiſſen.

h
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Schnellere Arbeit
auf den Arbeitsämtern

Arbeitsloſenbrief aus Leipzig.
Durch die hohe Zahl der Erwerbsloſen iſt

das hieſige Arbeitsamt überlaſtet. Trotzdem
dürfte es nicht vorkommen, daß 9 bis 20 Tage
nach der Anmeldung eines Erwerbsloſen ver
ſtreichen, ehe die Zahlbogen fertiggeſtellt ſind.
Eine weitere unnötige Verlängerung der
Wartezeit iſt es m. E. auch, wenn das Arbeits
amt trotz beigebrachter und von der Kranken
kaſſe gegengezeichneter Arbeitsbeſcheinigung
nochmals bei der Krankenkaſſe anfragt, ob die
Angaben auch ſtimmen. Sind die Beamten
etwa angewieſen, in jedem Arbeitsloſen einen
Betrüger zu ſehen? Unverſtändlich iſt auch das
Verfahren gegen diejenigen Erwerbsloſen, die
vorher krank geweſen ſind und keine Warte
zeit mehr haben. Selbſt in ſolchen Fällen
haben Erwerbsloſe noch drei bis vier Wochen
ſtempeln gehen müſſen, ehe ſie vom Ver
träuensarzt des Amtes unterſucht wurden und
Unterſtützung erhielten. Wir Erwerbsloſe
können es uns nicht gefallen laſſen, daß
kranken Schickſalsgenoſſen, die ein Recht auf
bevorzugte und ſchnellere Abfertigung haben,
Simüulantentum an den Kopf geworfen wird
Beſonders gegenüber Frauen und Mädchen
iſt dieſe Behandlung wiederholt geübt worden.

Wie manche Firmen
mit Erwerbsloſen umſpringen!
Arbeitsloſe rief aus Kaſſel

In einer hieſigen Zeitung erſchien folgendes
Jnſerat:

„Halt! Kaſſel ſoll von uns bearbeitet
werden. Wir ſuchen 10 Perſonen Verlangt
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wird Redegewanttheit, angeſtrengter Fleiß
und gute Garderobe. Geboten werden feſte
Bezüge und hohe Proviſion. Vorſtellung
nur Mittwoch von 16 19 Uhr. Hotel
„Emanuel“, Bahnhofſtraße 1.*
Es läßt ſich denken, daß ein ſolches Angebot

bei der heutigen Erwerbsloſigkeit viele Stel
lungſuchende in Bewegung ſetzt. Zur feſt
geſetzten Stunde war jedoch der Einberufer
dieſer „Erwerbsloſenverſammlüng“ nicht zur
Stelle ſo daß die Erſchienenen ſchon unruhig
wurden. Endlich nach einer Stunde erſchien
ein Beauftragter eines Leſezirkels Da
heim um den Stellungſuchenden zu er
klären, ſie ſeien vergeblich gekommen, die

Stellen ſeien bereits anderwärts beſetzt. Die
Empörung der genarrten Erwerbsloſen kann
man ſich vorſtellen. Firmen, die ſo mit den
Arbeitsloſen umſpringen, ſollte von behörd
licher Seite das Handwerk gelegt werden.

r

Eine Stimme
aus der beſetzten Pfalz

Arbeitsloſenbrief aus Neauſtadt a. H.
Für die Ausgeſteuerten muß drin

gend etwas getan werden, weil ſie buchſtäb
lich verhüngern. Nicht Abbau, ſondern Aus
bau der Arbeitsloſenverſicherung und vor
allem Erweiterung der Kriſenfürſorge muß
von der Partei und von den Freien Gewerk
ſchaften erkämpft werden. Wir Arbeits
loſe in der beſetzten Pfalg wollen
keine nationagaliſtiſche Befrei-
ungsfeier beim Abzug der Beſatzungs
truppen, ſondern Arbeit und Brot. Alles
Geld, das für ſolche Kündgebungen aus
geworfen werden ſoll, diente zweckmäßiger
der Beſchaffüng von Arbeitsmöglichkeit!
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pheoſtglſs z 5Arbeitsloſe fahren Auto
„Jm Auto zum Stempeln gefahren Ar

beitsloſe fahren im Auto“, ſo und ähnlich
hetzen unentwegt die Unternehmerorgane
gegen die Erwerbsloſenverſicherung. So
wurde letzthin in einer Meldung aus Bayern
behauptet, daß die Erwerbsloſen aus der
Umgebung von Frey ung im Bayeriſchen
Wald ſich ihre Anterſtützung in Verkehrs
autos und Taxametern abholten. Die Ge
werkſchaften ſind dieſer Meldung nachge
gangen und haben feſtgeſtellt, daß es ſich um
eine übliche Verdrehung der Tatſächen han
delt, die den Feinden der Sozialverſicherung
zur Verleumdung der Erwerbsloſen geeignet
erſchien. Was ergaben die Ermittlungen?
Einige Erwerbsloſe aus Kreuzberg bei
Freyung ſind von einem Lieferwagen
bis zur dortigen Zahlſtelle mitgenommen
Dafür erhielt der Führer eine kleine Ent
ſchädigung. Kreuzberg liegt von Freyung
12 Kilometer entfernt ſo daß die Er
werbsloſen an jedem Zahlungs
tage 24 Kilometer laufen müſſen
Wer wird es da einem Erwerbsloſen ver
denken, wenn er für billig Geld eine Fahr
gelegenheit hat? Jn einem anderen Falle
hatte ein Landwirt ſeinen Hof verkauft und
auf der Heimfahrt einige Erwerbsloſe mit
genommen.

Solche an ſich harmloſen Vorkommniſſe
bauſchen die ſozialfeindlichen Zeitungen auf,
um aus ihnen ein Praſſerleben der Arbeits
loſen herzuleiten. Die Arbeiterſchaft hat
ſelbſt ein Intereſſe daran, daß ihre eigene
Verſicherung nicht mißbraucht wird. Das
Proletariat bedankt ſich jedoch für die Kon
trolle der Unternehmerorgane, die in ihrem
Haß nur allzu deutlich die Abſicht verraten,
der Arbeiterklaſſe die Arbeitsloſenverſicherung
zu rauben.

12 Milllonen
für Kinderſpeiſung

Nichts erreicht nichts getan, höhnen
Kommuniſten und Nazis im Bunde. Die
Sozialdemokratiſche Partei läßt ſich durch
dies Geſchrei nicht in der Fortſetzung wirk
ſamer Sozialpolitik beirren. Was immer
unter heutigen Verhältniſſen erreicht werden
kann, wird von der SPD. vertreten. Jm
vorigen Jahre hatte die SPD. im Reichstag
den Antrag geſtellt, für Zwecke der Kinder
ſpeiſung ausreichende Mittel zur Verfügunſtellen. Der Reichstag veſchloß, e
4 Millionen für Kinderſpeiſüngen verteilt
würden. Von dieſen Mitteln ſind folgende
Summen in die Begirke der eingelnen Lan
deswerſicherungsanſtalten gefloſſen:

Oſtpreußen 126 120 Mt.Berlin 264 750Brandenburg 1143 460rn 110 280renzmart PoſenWeſtpreußen 23 740

Schleſien 316500Sachſen Anhalt 224640Schleswig Holſtein 86460
Hannover 188 940Weſtfalen 5315 400HeſſenNaſſau 153 380Rheinprovinz 5209280Hberbaye rn 429060Pf als 15000Sachſen e I 369 560 eWürttemberg 157 270Baden e e 131 140Heſſen e e e 96100Mecklenburg G 129Thüringen 111040S en e 5 rvraunſchweig 7 900Hanſeſtädte 1003801000 000 Mt.

Die zur Verfügung geſtellten Reichsmittel
durften nicht mehr als ein Drittel der für
Kinderſpeiſungsgwecke überhaupt aufgewen
deten Mittel gusmachen. Land, Provinz umd
Gemeinde müſſen alſo girſammen r Drit
tel der Geſamtaufwendungen für die Durch
führung der Kinderſpeiſungen tragen. Das
bedeutet, daß ins geſamt mindeſtens
12 Millionen Mark im Jahre 1929
für Zwecke der Kinderſpeiſüngen
im Deutſchen Reiche aufgewendet worden ſind.

Sanierung der Arbeitsloſen
verſicherung

nicht auf Koſten der Sozialverſicherten

Bei der Feſtſetzung des Etats der Ar
beitsloſenverſicherung war düurchſchnittlich eine
Erwerbsloſenzahl als Hauptunterſtützungs
empfänger von 1,2 Millionen angenommen
worden. Dieſe Zahl iſt durch den Kriſen
winter 1928/29 und durch die diesjährige
Arbeitsmarktlage bei weitem überholt, ſo
die Arbeitsloſenverſicherung ein neues Defizit
aufweiſen wird. Um das Defizit zu decken,
iſt von bürgerlicher Seite der Plan aufge
taucht, eine wangsanleihe bei den
Landesverſicherungs anſtalten
und bei der Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtellte aufzunehmen. Gegen 27
Abſichten haben ſämtliche Gewerkſchaf
ten ſchärfſten Proteſt erhoben. Mit
Recht weiſen ſie darauf hin, daß ein ſolcher
Gefahrenausgleich lediglich eine Belaſtung
der Verſicherungsträger bedeutet und deren
u feſtgelegten Bezüge r Die

rbeitsloſigkeit müſſe von der Allgemein
heit deragan werden. Würden die oben
enannten Anſtalten zur Decküung bei der
rbeitsloſenverſicherung herangezogen ſo

litte hierunker ganz beſonders auch der
durch die Sozialinſtitute bisher befruchkete

Baumarkt.
Erneute Arbeitsloſigkeit ſei die Folge. Der
Rückzahlungstermin würde verzögert und da
mit die geſamte Sozialverſicherung in
ihren Grundfeſten erſchüttert.

Die Gewerkſchaften fordern ſtatt deſſen,
wenn eine von ihnen für traägbar gehaltene
Erhöhung der Beiträge nicht ausreiche, eine
ſofortige Hilfe des Reichs für die Sa
nierung der Arbeitsloſenverſicherung.

Erwerbsloſennot als Einnahme

quelle der Stahlhelmkapelle
In der bürgerlichen Preſſe der ſächſiſchenStadt Zittau las man folgende er

gung:
„Zugunſten der Erwerbsloſen will die

hieſige Stahlhelmkapelle einige Konzerte
veranſtalten. Das erſte Konzert ſoll Don
nerstag, den 13. Februar, in den Drei
Kronen ſtattfinden. Die Geſamteinnahme
ſoll ohne jeden Abzug dem Wohlfahrtsamt
zur Verfügung geſtellt werden.
Die ſchwarzweißroten Freunde der Erwerbs

loſen haben im Stadtparlament und in ſäch
ſiſchen Gemeindeparlamenten Anträgeder Sozialdemokratie auf Joſorige
Hilfe leiſtung für die Erwerbsloſen und
Aufbeſſerung deren Unterſtützung abge
lehnt. Dafür machen ſie Militärmuſik, von
der ſie ſich zumindeſt einen politiſchen Gewinn
verſprechen Die bürgerlichen Kreiſe, die hinter
dem Stahlhelm ſtehen, wiſſen, daß ſie mit dem
Eintrittsgeld für ein Konzert billiger davon
kommen, als wenn ſie von Gemeinde wegen
zu einer Umlage für die bedürftige Bevölke
rung herangeholt werden.
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